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Exilpolen  gegen 
geeintes  Europa 

Amerikaner  beabsichtigen  nicht,  für  Grofjpolen  zu  sterben 


Während  man  sich  in  Luxemburg  und  Straß¬ 
burg  bemühte,  auf  dem  gemeinsamen  dornen- 
reichen  Wege  ein  Stückchen  weiter  voran  zu 
kommen,  wendet  sich  die  polnische  Exilpresse 
wieder  einmal  gegen  jede  Form  eines  geeinten 
Europas,  das  Deutschland  zum  Teilhaber  haben 
könnte.  Die  Exilpolitiker,  die  aus  der  Ver¬ 
gangenheit,  wie  es  scheint,  nichts  zu  lernen 
entschlossen  sind,  verraten  freilich  nicht,  wie 
ein  neues  Europa  ohne  deutsche  Mitwirkung 
und  deutschen  Einfluß  zustande  kommen  soll. 
IhT  Repertoire  politischer  Argumente  verfügt 
nur  über  eine  Platte  und  eine  Idee:  Warnung 
vor  dem  .deutschen  Imperialismus*. 

Wir  haben  vor  einiger  Zeit  bereits  an  dieser 
Stelle  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  die  Hysterie 
der  Exilpolitiker  droht,  sie  von  der  Wirklich¬ 
keit  zu  entfernen.  Sie  bleiben  hinter  der  Ent¬ 
wicklung  zurück  und  schalten  sich  damit  selber 
aus.  Der  Pariser  .Narodwiec*  ist  dabei  auf  dem 
besten  Wege,  wenn  er  jetzt  meint,  .daß  das 
Leben  und  die  Entwickelung  der  Völker  Euro¬ 
pas  nicht  wieder  mit  einer  aufgeblasenen  deut¬ 
schen  Industrie  belastet  werden  darf,  die 
früher  oder  später  zu  allem  bereit  ist*.  Ein 
deutscher  Wehrbeitrag  sei  nur  eine  Art 
.Wiedergutmachung*;  jede  deutsche 
Forderung  beweise,  daß  es  mit  deT  deut¬ 
schen  Aufrichtigkeit  zur  Zusammenarbeit  unter 
den  freien  Völkern  nicht  weit  her  sei  .  .  . 

Prägt  man,  wo  dieses  Geschrei  hinaus  will, 
•o  braucht  man  nur  den  Londoner  .Dzennik 
Polski*  aufzuschlagen.  Hier  wlTd  es  deutlich  ge¬ 
sagt:  die  Forderung«»  der  Vertriebenen  auf 
Anerkennung  ihres  Rechtes  auf  die  an¬ 
gestammte  Heimat  seien  Forderungen,  die 
jeder  Grundlage  und  jedes  Maßes  entbehrten. 
Eine  Heimkehr  der  Vertriebenen  würde  .das 
Gleichgewicht  der  Kräfte  in  Mitteleuropa 
stören*.  Die  einzig  reale  Sicherung  gegen  neue 
Kriege  und  neue  Eroberungen  seien  die  Oder- 
Neiße-Gebiete  als  polnischer  Besitz.  Wobei  — 
welch  miserable  Regie  —  im  gleichen  Atem- 
■uge  der  Präsident  des  Bundes  der  Amerika¬ 


polen,  Zablotniak,  vielleicht  durch  eine 
Rede  Eisenhowers  vor  Amerikapolen  beflügelt, 
versichert,  nicht  diplomatische  Aktionen,  nur 
Krieg  6eien  das  geeignete  Mittel  zur  Befrei¬ 
ung  der  Völker  Ostmitteleuropas.  Es  war  gut, 
daß  Stevenson,  deT  demokratische  Prä¬ 
sidentschaftskandidat,  Herrn  Zablotniak  mit 
Nachdruck  versicherte,  daß  niemand  in  den 
USA  die  Absicht  habe,  für  ein  nationalistisches 
Großpolen  zu  sterben:  .Vor  allem  müssen  wir*, 
so  sagte  er,  .mit  den  andern  Zusammen¬ 
arbeiten,  um  innerhalb  der  freien  Nationen 
eine  starke  und  gesunde  Gesellschaft  aufzu¬ 
bauen.  Nicht  in  der  Asche  eines  dritten  Welt¬ 
krieges,  sondern  in  der  Atmosphäre 
einer  friedlichen  Welt  kann  das 
Selb6tbestimmungsrecht  der  Völker  überhaupt 
einen  Sinn  haben  oder  können  die  versklavten 
Völker  wieder  frei  und  unabhängig  sein.* 

Die  Aeußerungen  des  Exilpolentums  mögen 
relativ  uninteressant  sein.  Es  bleibt  aber  der 
Tatbestand,  daß  sie  über  Verbindungen  zu 
maßgeblichen  Politikern  des  Westens  verfügen. 
Und  wenn  ihnen  im  Eifer  des  Wahlkampfes 
auch  dabei  allerlei  Versprechungen  gemacht 
werden  mögen,  man  kann  am  Rhein  nicht  Hüh, 
an  der  Weichsel  Hott  rufen.  Eine  neue  Ord¬ 
nung  in  Europa  braucht  neue  Ideen  und 
zwar  tragende  Staatsideen.  Mit  dem 
Traum,  morgen  wieder  anfangen  zu  können, 
wo  man  am  ,  Tage  der  Emigration  aufhörte, 
kann  man  nichts  anfangen.  Wir  wiederholen 
darum:  will  man  überhaupt  noch  an  eine  Zu¬ 
kunft  für  den  europäischen  Osten  giauoen.  so 
werden  die  Chauvinisten  den  Mund  halten  und 
sich  die  Völker  darüber  klar  werden  müssen, 
daß  es  nur  eine  gemeinsame  Zukunft 
geben  kann,  in  der  die  Völker  friedlich  neben¬ 
einander  leben,  frei  von  Haß,  Rache  oder 
Purcht.  Es  mag  für  die  Exilpolen  bedauerlich 
sein,  aber  es  bleibt  die  Tatsache,  daß  in  diesem 
Zusammenhang  die  preußische  Staatsidee  noch 
immer  die  einzige  ist,  welche  Gerechtigkeit, 
Ordnung  und  Freiheit  des  Einzelmenschen  und 
der  Volksgruppen  verbürgt. 


Das  Gespräch  mit  Pankow 

Etn  Spiel  mit  Propaganda  /  Die  Antwort  der  Westmächte  an  Moskau 


Di«  Delegation  der  mitteldeutschen  Volks¬ 
kammer  ist  in  Bonn  vom  Bundestagspräsi¬ 
denten  empfangen  worden.  Sie  brachte  eine 
Botechaft  der  Volkskammer  zur  Frage  der 
Wiedervereinigung  mit.  Ein  Ergebnis  ist  nicht 
su  erwarten.  Was  sich  in  Bonn  vollzog,  Ist  le¬ 
diglich  Episode  in  dem  Spiel  zwischen  Ost  und 
West.  Das  es  ein  unaufrichtiges  ist,  macht  es 
nicht  bedeutungsvoller. 

Die  Frage  der  Wiedervereinigung  geht  in 
•rster  Linie  die  Alliierten  an.  Die  Spaltung 
Restdeutschlands  ist  in  Teheran  beschlossen 
und  in  Potsdam  besiegelt  worden.  Daß  aus 
dieser  Spaltung  ein  Eiserner  Vorhang  wurde, 
mag  man  damals  nicht  erwartet  haben,  obwohl 
nicht  viel  Verstand  dazu  gehörte,  es  vorauszu- 
tehen.  Was  die  Demonstrationen  in  Pankow  zu 
diesem  Thema  bedeuten,  wissen  wir.  Sie  sind 
Propaganda  und  nicht  einmal  gute  Propaganda. 
Die  SED  wünscht  gewißlich  „ehrliÄ*  eine 
Wiedervereinigung.  Aber  sie  wünscht  sie 
unter  ihrem  Regime,  eine  Integration 
Westdeutschlands  in  den  Osten,  ein  ver¬ 
größerter  Satellitenstaat  Moskaus.  Sehnten  die 
Diktatoren  in  Pankow  eine  andere  Lösung  her¬ 
bei,  nämlich  jene,  die  wir  erstreben,  eine  Lö¬ 
sung  also  mit  echten  freien  Wahlen  als  Vor¬ 
aussetzung,  so  würden  sie  sich  selbst  aufgeben 
und  nicht  mehr  Moskaus  Geschäfte  besorgen. 
Die  SED  ist  indessen  genau  so  an  Moskau  ge¬ 
bunden,  wie  Bonn  an  den  Westen.  Der  einzige 
Unterschied  besteht  darin,  daß  Westdeutsch¬ 
land  sich  aus  freiem  Entschluß  zum  Westen  be¬ 
kennt,  weil  es  ein  Leben  in  Freiheit  vorzieht, 
Diktatur,  Zwang  und  Terror  verabscheut. 

Die  Unaufrichtigkeit,  die  zwangsläufig  alle 
Innerdeutschen  Gespräche  daher  kennzeichnen 
muß,  wird  freilich  um  ein  peinliches  Moment 
noch  vermehrt.  Daß  der  Kanzler  gegen  den 
Empfang  protestierte,  war  vorauszusehen.  Daß 
«ich  auch  einige  CDU-Abgeordnete  gegen  den 
Empfang  der  Delegation  aussprachen,  nimmt 
nicht  wunder.  Daß  indessen  die  SPD  sich  auf 
die  Seite  der  Neinsager  stellte,  ist  um  so  ver¬ 
blüffender,  als  sie  bisher  gerade  den  Regie¬ 
rungsparteien  vorwarf,  nicht  jede  Gelegenheit 
zu  Verhandlungen  und  Anssprachen  ausgenutzt 
ru  haben. 


In  Berlin  ist  gefordert  worden,  der  Empfang 
der  Delegation  möge  von  der  Freilassung 
Linses  abhängig  gemacht  werden.  Nun,  für  ein 
Linsegericht  wäre  Pankow  kaum  zu  haben  ge¬ 
wesen.  Dem  Bundestagspräsidenten  kam  es 
darauf  an,  den  mitteldeutschen  Machthabern 
nicht  den  Vorwand  zu  einem  neuen  Propa¬ 
gandacoup  zu  geben.  Denn  auch  er  weiß,  was 
er  von  der  Aufrichtigkeit  jener  Männer  zu 
halten  hat,  deren  System  in  den  letzten 
Wochen  alle  Anstrengungen  unternahm,  um 
die  letzten  Voraussetzungen  für  eine  mögliche 
Wiedervereinigung  auszumerzen.  Die 
Grenzräumungen,  die  Behinderung  des  Fernver¬ 
kehrs  nach  Berlin,  neue  Massenprozesse,  die 
Proklamierung  einer  beschleunigten  Sozialisie¬ 
rung,  die  Kollektivierung  der  bäuerlichen  Be¬ 
triebe  und  anderes  mehr  haben  ihren  sehr 
realen  Grund.  Wir  sind  daher  den  Deutschen 
der  Mittelzone  schuldig,  jede  Möglichkeit  wahr¬ 
zunehmen,  die  ihnen  moralische  Hilfe  bedeuten 
kann. 

Die  Lösung  der  deutschen  Frage  aber  ist 
allein  Sache  der  Alliierten.  Wenn 
einige  Bonner  Politiker  von  dem  Preise 
sprechen,  der  Moskau  zu  zahlen  wäre,  60 
heißt  das,  Moskaus  Grundsätze  verkennen.  Die 
einzige  Sprache,  die  man  im  Osten  noch  immer 
verstanden  hat,  ist  die  aus  der  starken  Posi¬ 
tion,  Wichtiger  als  innerdeutsche  Gespräche,  in 
denen  jeder  etwas  andere«  meint,  als  der 
andere  denkt  und  jeder  etwas  anderes  sagt  als 
er  meint,  wird  die  Antwort  der  West¬ 
mächte  auf  die  letzte  Moskauer  Note  sein. 
In  Ihr  aber  werden  die  Vorschläge  des  KTemls 
abgelehnt  und  seine  Bedingungen  für  eine 
Viererkonferenz  zurückgewiesen.  Freie 
Wahlen  müßten  der  Bildung  einer  gesamt¬ 
deutschen  Regierung  und  dem  Abschluß  eines 
Friedensvertrages  vorausgehen,  nicht  um¬ 
gekehrt.  Damit  wäre  freilich  —  nach  normalem 
Verstände  —  ein  Vierergespräch  durchaus 
möglich.  Aber  warum  sollen  die  Großmächte 
aufrichtiger  sein,  als  es  die  Partner  inner¬ 
deutscher  Gespräche  sind?  Auch  hier  sagt  jeder 
etwas  anderes  als  er  meint  und  meint  jeder 
etwas  anderes  als  der  ander«  denkt 
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gleichzeitig  Wind  nach  zwei  Selten 


Polen  hatte  keine  Gebietsforderungen 

Oberst  Bede  zur  Frage  der  polnischen  Westgrenzen 
Warschau  und  das  Dritte  Reich 


Df«  Oder-Nertße-Ltiti«  wird  jenseits  de«  Eiser¬ 
nen  Vorhanges  seit  langer  Zelt  als  „endgültige 
Friedensgrenze*  zwischen  Deutschland  und  Po¬ 
len  bezeichnet.  Demgegenüber  wächst  im 
Westen  das  Verständnis  dafür,  daß  die  Aner¬ 
kennung  dieser  Grenze  in  dem  zukünftigem  Frie¬ 
densvertrag  die  endgültige  Abtrennung  Schle¬ 
siens,  Ost-  und  Westpreußens,  Pommerns  und 
eines  Teiles  von  Brandenburg  und  Deutschland 
bedeuten  würde  und  damit  ein  Unrecht  wäre, 
das  sich  die  Weltpotitik  nicht  leisten  kann. 

Die  demokratische  polnische  Exilregierung  in 
London  allerdings  hat  sich  noch  nicht  zu  dieser 
Erkenntnis  durchgenmgen.  Sie  unterstützt  viel¬ 
mehr  den  Anspruch  des  ‘Kreml,  daß  die  alteo 
deutschen  Gebiete  jenseits  von  Oder  und  Neiße 
für  alle  Zeit  dem  polnischen  Staat  ein  verleibt 
werden  müßte.  Damit  machen  sich  die  westlich 
orientierten  Londoner  Exalpolen  zum  Sprachrohr 
de6  Bolschewismus.  Denn  es  kann  wirklich  nicht 
angenommen  werden,  daß  eie  mit  ihrer  Forde¬ 
rung  die  amtliche  polnische  Politik  aus  der  Zeit 
vor  dem  zweiten  Weltkrieg  fortzuführen  glau¬ 
ben.  Sollten  eie  dies  jedoch  meinen,  so  sei  ihnen 
die  Lektüre  der  unter  dem  Titel  „Letzter  Bericht 
—  Polnische  Politik  1926 — 1939  (Dernier  rap- 
port:  Politique  Polonaise  1926 — 1939,  Editions  de 
la  Baconniere,  Neuchatel-Paris)  kürzlich  in  fran¬ 
zösischer  Sprache  erschienenen  Erinnerungen  des 
Obersten  Joseph  Beck,  des  letzten  polnischen 
Außenministers  der  Vorkriegszeit,  empfohlen. 

Beck  hat  seine  Erinnerungen  niedergeschrie¬ 
ben,  als  er  sich  in  rumänischer  Internierung  be¬ 
fand.  Dennoch  hat  er  steh  in  seinen  Darlegungen 
zum  deutsch-polnischen  Verhältnis,  die  naturge¬ 
mäß  einen  breiten  Raum  einnehmen,  erfreu¬ 
licherweise  großer  Objektivität  befleißigt.  Man 
kann  es  nur  als  sachlich  bezeichnen,  wenn  er 
bei  der  Behandlung  der  polnischen  Situation  der 
damaligen  Freien  Stadt  Danzig  anmerkt,  dieses 
Gebilde  sei  offensichtlich  deshalb  so  kompliziert 
konstruiert  worden,  um  mit  ihm  einen  ständigen 
Zankapfel  zwischen  Deutschland  und  Polen  zu 
schaffen.  Beck  stellt  ausdrücklich  fest,  daß  es  im 
Danziger  Staatsgebiet  nur  drei  Gemeinden  mit 
einem  höheren  Prozentsatz  polnischer  Bevölke¬ 
rung  gegeben  habe.  Die  zwischen  Deutschland 
und  Polen  ständig  auftretenden  Schwierigkeiten 
seien  erst  durch  das  deutsch-politische  Minder¬ 
heitenabkommen  von  1937  beseitigt  worden. 

Daß  Polen  keinerlei  territoriale 
Forderungen  an  Deutschland  gehabt  habe, 
diese  Feststellung  ist  eine  Grundthese  des  Bu¬ 
ches.  Schon  Pileudskd  hatte  sie  1926  dem 
französischen  Journalisten  Jules  Sauerwein  ge¬ 
genüber  geäußert.  Beck  ist  auch  hierin  der  ge¬ 
treue  Schüler  des  Maisdialls  —  allerdings  gibt 
•r  zu,  daß  das  bis  1938  zur  Tschechoslowakei  ge¬ 
hörende  Teschener  Gebiet  polnischer  Boden  sei 
und  zu  Polen  zurückkehren  müsse.  Und  er  er¬ 
kennt  an.  daß  Polen  während  der  tschechischen 
Krise  dieses  Gebiet  mit  dem  Eisenbahnknoten¬ 
punkt  Oderberg  überlassen  wurde.  Wenn  diese 
Darlegungen  des  polnischen  Außenministers  be¬ 
weisen,  daß  es  seiner  Regierung  darauf  ankam, 
die  Stimme  Polens  im  Konzert  der  Mächte  har¬ 
monisch  mitklingen  zu  lassen,  so  wirkt  um  so 
sensationeller  die  Enthüllung,  daß  Polen  zwi¬ 
schen  1933  und  1939  zweimal  bereit  gewe¬ 


sen  ist,  gegen  Deutschland««  marschie¬ 
ren. 

Bede  erklärt,  daß  das  Argument  der  Gewalt 
zum  eisten  Mal  im  Herbst  1933  gebraucht  wor¬ 
den  «ei,  als  Deutschland  gerade  den  Völkerbund 
verlassen  hatte.  Die  deutsche  Regierung  habe 
damals  jedoch  diesen  Wink  richtig  verstanden 
und  sich  beeilt,  den  Nichtangriffspakt  vom 
Januar  1934  abzuschließen.  Mag  diese  erste  pol¬ 
nische  Drohung  noch  als  diplomatisch-taktischer 


Westdeutscher  Appell 

Im  Namen  aller  Parteien  des  Bundestages  — 
die  Kommunisten  ausgenommen  —  forderte  der 
Bundeskanzler  erneut,  die  deutschen  Kriegsge¬ 
fangenen  Irelzugeben.  Ein  besonderer  Appell 
erging  an  die  Westmächte,  die  Rachejustiz  end¬ 
lich  zu  liquidieren  und  allen  Soldaten  die  Frei¬ 
heit  zurückzugeben,  die  als  „Kriegsverbrecher* 
verurteilt  wurden,  obwohl  sie  keine  Verbrechen 
begingen.  Von  3649  Inhaftierten  am  1.  April 
1951  sind  bis  Jetzt  2632  Ireigelassen  worden. 
1017  Deutsche  warten  noch  aut  Gerechtigkeit. 

Die  Alliierten  Hochkommissare  ersuchten  dis 
Sowjets,  steh  mit  Erleichterungen  für  die  sie¬ 
ben  Inhaftierten  Im  Spandauer  Kriegsverbre¬ 
cher-Gefängnis  einverstanden  zu  erklären.  Dis 
Intervention  ging  aut  ein  Ersuchen  des  Kanz¬ 
lers  zurück. 


Trick  angesehen  werden  —  auf  jeden  Fall  schednt 
jedoch  im  März  1936  die  polnische  Bereit¬ 
willigkeit,  gegen  Deutschland  militärisch  vorzu¬ 
geben,  sehr  groß  gewesen  zu  sein.  Die  französi¬ 
sche  Regierung  hatte  sich  im  Augenblick  des 
Einmarsches  deutscher  Truppen  in  das  Rhein¬ 
land  weder  zu  politischen  Forderungen  noch  zu 
militärischen  Handlungen  entschließen  können. 
Wäre  Frankreich  damals  marschiert,  so  hätt* 
Polen  gemäß  den  Bestimmungen  des  französisch- 
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polnischen  Bündnisse»  von  1921  ebenfalls  zu 

den  Waffen  greifen  tnüffen.  Da  Beck  jedoch,  ob¬ 
wohl  Frankreich  ruhig  blrieb,  von  sich  aus  dem 
französischen  Botschafter  in  Warschau  offiziell 
mit!  ei  He.  Polen  sei  bereit,  seine  .Pflicht  als  Ver¬ 
bündeter  zu  erfüllen",  so  erhebt  sich  die  Frage, 
ob  in  dieser  vorpreschenden  Versicherung  nicht 
ein  Bruch  des  deutsch-polnischen  Nichtangriffs¬ 
paktes  von  1934  gesehen  werden  muß. 

So  sensationell  diese  Enthüllungen  Bedcs  nun 
euch  sind  -  -  eie  werden  in  unserer  6chnellebigen 
Zeit  in  erster  Urne  den  Historiker  interessieren. 
Von  höchster  Aktualität  dagegen  sind  auch 
heute  noch  die  Ausführungen,  die  eich  mit  der 
Frage  der  Grenzziehung  befassen.  So 
können  die  Mitglieder  der  polnischen  Exilregie¬ 
rung  bei  Beck  etwa  nachlesen,  daß  Polen  1938, 
als  die  Tschechoslowakei  vorübergehend  zu 
existieren  aufhörte  und  das  Teschener  Gebiet  an 
Polen  fiel,  nicht  mehr  haben  wollte, 
als  ihm  zustand.  .Wir  begrenzten  dieses 
Gebiet",  hei  bl  es  da,  .strikt  gemäß  den  Unterla¬ 
gen,  die  uns  über  die  Ausdehnung  der  von  natio¬ 
nalpolnischer  Bevölkerung  bewohnten  Bezirke 
zur  Verfügung  standen." 

„Es  ist  zu  befürchten",  notierte  Beck  im  März 
1943,  .daß  die  meisten  konkreten  Probleme,  die 
beim  Abbruch  der  Feindseligkeiten  aiuftauchen 
werden,  solche  Ausmaße  annehmen,  daß  nie¬ 
mand  mehr  die  Zeit  haben  wird,  darüber  reif  lich 
nachzudenken." 

Dieses  prophetische  Wort  hat  sich  inzwischen 
leider  mehr  als  einmal  bewahrheitet.  Und  wenn 
die  Londoner  '■*  ^regierung  gleich  dem  Kreml, 
aber  entgegen  xten  eigentlichen  Interessen  Po¬ 
lens  und  eni'Sgen  dem  Recht  die  Oder-Neiße- 
Linic  und  .^.mi t  rein  deutsche  Gebiete  verlangt, 
so  hat  sfr-  diese  Forderung  sicherlich  gestellt, 
ohne  sie  durchdacht  zu  haben. 

Dr.  Werter  Entz 


erjage» i 


Fragebogen 

Die  Nützlichkeit  der  Fragebogen  ist  unum- 
»tritten.  Seit  sie  uns  von  den  Siegern  auf  den 
Tisch  gelegt  wurden,  dreifarbig,  in  vierfacher 
Ausfertigung,  mit  498  Fragen,  haben  wir  begrif¬ 
fen,  daß  ein  Leben  ohne  Fragebogen  gar  kein 
richtiges  Leben  war.  Es  war  erhebend,  auf  so 
einfache  Weise  den  Mensehen,  seinen  Charak¬ 
ter,  seine  Tugenden,  seine  Laster,  seinen  Le¬ 
benslauf  von  deT  Mutterbrust  bis  ins  Greisen- 
alter  genau  kennen  zu  lernen.  Und  es  war  nütz¬ 
lich.  Der  Bürger  w<it  beschäftigt,  die  Bürokratie 
besaß  im  Handumdrehen  Aktenberge  und  die 
Papierindustrie  verdiente. 

Wenn  es  also  ohne  Fragebogen  nicht  geht,  so 
Ist  es  klar,  daß  auch  eine  Witwe  ihn  vorgelegt 
bekommt,  sobald  sie  einen  Antra®,  «uj  Rente 
stellen  will.  Das  sah  auch  Frau  B.  ein,  dären 
Mann  im  Jahre  1948  in  Königsberg  zugrunde 
ging,  einer  unter  jenen  Zehntausenden,  die  in 
einem  Keller,  in  einer  Straße,.  Irgendwo  in  def 
Hftlle  dieser  Stadt  zusarameflhWchen,  aus  Hun¬ 
ger  starben  und  irgendwo  verscharrt  wurden. 
Allein  die  Fragen,  die  man  ihr  stellte,  erschienen 
Frau  B.  doch  gar  zu  seltsam.  Und  da  sie  ver¬ 
raten,  in  welch  schauerlicher  Unkenntnis  des 
Schicksals  der  Deutschen  im  Osten  man  auf  den 
westdeutschen  Aemtern  lebt,  so  seiest  sie  hier 
wiedergegeben. 

1.  Wie  war  der  Gesundheitszustand  des  Herrn 
B.  vor  dem  Einmarsch  der  Russen  in  Königs¬ 
berg? 

2.  Wo  wohnte  das  Ehepaar  B.  vor  und  wo 
nach  dem  Einmarsch  der  Russen? 

t.  Wovon  lebte  das  Ehepaar  vom  April  1945 
bis  Juni  1946  (Einkommen)? 

4.  Woraus  bestand  die  Nahrung  während  die¬ 
ser  Zeit? 

5.  Wann  ist  Herr  B.  krank  geworden,  woran 
und  wodurch  ist  er  erkrankt? 

ß.  Waren  in  der  Zeit  von  April  45  bis  Juni  48 
noch  Aerzte  in  Königsberg? 

7.  Wenn  ja,  hat  ein  Arzt  und  bejahendenfalls 
welcher  B.  behandelt  und  den  Tod  festge¬ 
stellt? 

8.  Haben  Sie  selbst  den  Toten  gesehen?  Waren 
Sie  bei  der  Bestattung  anwesend? 

9.  WoTan  ist  B.  am  19.  6.  46  gestorben? 

Wir  wollen  hier  feststellen,  daß  diese  Fragern 
gewißlich  in  bestem  Glauben  gestellt  wurden. 
Und  deshalb  wollen  wiT  über  sie  lächeln.  Selbst 
wenn  es  ein  ganz  kleines  schmerzliches  Lächeln 
Ist. 

Die  Sterne  sind  Zeugen 

Jeder  hat  heute  seine  Sorgen,  hat  sein  Päck¬ 
chen  zu  tragen  und  ist  vollauf  mif  sich  beschäf¬ 
tigt.  So  wird  ns  verständlich,  wenn  man  von  den 
Nöten  dos  Nächsten  wenig  wissen  will,  erst 
recht,  wenn  die  Vergangenheit  heute  viele  nicht 
mehr  interessiert.  Es  gab  genug  der  Greuel  und 
Greuelgeschichten,  Wir  sotlten  Indessen  an 
einem  Buch  doch  nicht  vorübeTgehen,  das  die 
Geschichte  des  Warschauer  Ghettos  schildert. 

Bernard  Goldstein,  ein  Führer  der  sozialisti¬ 
schen  jüdischen  Arbaifergewerkschaft,  hat  sie 
geschrieben  und  selbst  erlebt.  (.Die  Sterne  sind 
Zeugen",  308  Seiten,  Europäische  Verlagsanstalt 
Frankfurt  1952,  7,50  DM).  Er  erzählt,  was  ge¬ 
schah  und  was  er  sah,  einer  der  wenigen  über¬ 
lebenden  Zeugen  der  Jahre  39  bis  45  in  War¬ 
schau,  also  der  Ausrottungspolitik,  des  Aufstan¬ 
des  im  Ghetto  und  des  Warschauer  Aufstandes, 
dem  Stalins  Truppen,  Gewehr  bei  Fuß.  an  den 
Toren  der  Stadt  zusahen,  bis  sie  in  Blut  er¬ 
stickte. 

Man  wird  vielleicht  fragen,  was  uns  das  heute 
noch  anginge,  da  Vertreibung  und  Ausrottung 
weit  mehr  unschuldiges  Blut  forderten  und 
Opfer  kosteten,  als  die  Vernichtung  im  War¬ 
schauer  Ghetto.  Allein  in  diesem  Buch  wird 
deutlich,  wie  aus  dem  Menschen  des  XX.  Jahr¬ 
hunderts  das  Barbarentum  sich  erhebt,  wie  es  im 
dämonischen  Wahn  das  Verbrechen  gebiert  und 
auch  noch  mit  äußerstem  Zynismus  sich  mora- 


In  Reval  wie  in  Königsberg 

Wiedersehen  mit  der  estnischen  Hauptstadt  nach  acht  Jahren 

.Man  kommt  sich  heule  in  Reval  nicht  anders  vor  wie  in  Königsberg  oder  in  einer  be¬ 
liebigen  anderen  Stadt  entlang  der  sow  jetisch  besetzten  Ostseekiisle  —  es  ist  dort  alles 
bereits  wie  tiel  drinnen  in  Rußland  ..."  —  so  erzählt  der  estnische  Seemann  Endel 
Merits  von  seinem  Wiedersehen  mit  der  alten  Heimat  nach  acht  Jahren.  Merits  war 
es  gelungen,  mit  der  Besatzung  eines  schwedischen  Frachtdamplers  —  im  Besitz  talscher 
Papiere  —  vor  einiger  Zeit  in  Estland  an  Land  zu  gehen  .  . . 


.Ein  merkwürdiges  Gefühl  war  das",  —  so 
berichtet  Merits  —  „als  ich  die  Silhouette 
Revals  nach  den  langen  Jahren  zum  erstenmal 
wieder  auftauchen  sah.  Wie  früher  reckten  sich 
wohl  die  vielen  Kirchtürme  in  den  Himmel, 
aber  es  war  dann  doch  alles  anders.  Emsiges 
Treiben  im  Hafen  natürlich,  der  inzwischen  zui 
Hauptbasis  der  roten  Ostseeflotte  geworden  ist, 
viele  Uniformen,  eine  wiederholte  sehr  gründ¬ 
liche  Kontrolle  meiner  schwedischen  Ausweise 
—  und  dann  war  der  Weg  frei  in  die  Stadt  .  .  .* 

Parteihäuser  statt  Wohnbauten 

Unter  den  russischen  Fliegerangriffen  des 
vorletzten  Kriegsjahres  hatte  Reval  schwer 
gelitten.  Ganze  Vorstädte  waren  abgebrannt. 
Doch  erst  in  den  beiden  letzten  Jahren  wurden 
die  Trümmer  beseitigt,  vorwiegend  von  Frauen, 
Greisen  und  Kindern  in  sogen  „Freiwilligen- 
und  Sonntagsschichten".  Man  hat  sich  damit  be¬ 
gnügt,  die  Trümmerflächen  einzuebnen.  Nur 
im  Zentrum  entstanden  neue  Gebäude,  durch¬ 
weg  Parteihäuser  und  Verwaltungsbauten.  Das 
Fehlen  neuer  Wohnhäuser  fällt  um  so  mehr  auf, 
wenn  man  erfährt,  daß  laut  Partei-Plan  Reval 
innerhalb  der  nächsten  zehn  Jahre  seine  Ein¬ 
wohnerzahl  auf  170  000  Menschen  verdoppelt 
haben  soll. 

Aber  man  weiß  in  Estland  längst,  was  von 
derartigen  Plänen  zu  halten  ist  Man  hat  seine 
Erfahrungen.  Im  Stadtteil  Kalinin  zum  Beispiel 
(Fisdtermai)  wird  seit  einem  Jahr  an  einem 
Krankenhaus  mit  100  Betten  gebaut.  Im  Som¬ 
mer  53  soll  es  fertig  werden.  Dagegen  ist  im 
Oelschiefergebiet  Kohtla-Järve  das  erste  Kran¬ 
kenhaus  für  die  30  000  Einwohner  zählende 
Stadt  fertiggestellt.  Leider  ist  es  bis  heute  un¬ 
benutzt,  da  Aerzte  fehlen. 


ln  den  Schaufenstern  der  Bäckereien  und 
Cafäs  stehen  Kuchen  und  Torten.  Auch  Kaffee 
und  Schlagsahne  wird  geführt  —  jedoch  ohne 
Preisangabe.  Und  damit  ist  es  ähnlich  wie  mit 
den  .Luxusartikeln"  in  Konfektionsgeschäften: 
sie  bleiben  für  den  normalen  Sterblichen  un¬ 
erreichbar,  wenn  man  die  Preise  mit  den  Löh¬ 
nen  vergleicht.  1,7  Rubel  ein  Roggenbrol.  34 
Rubel  ein  Kilo  Butter  und  350  Rubel  ein  Meter 
Wollstoff  auf  der  einen  —  400  bis  600  Rubel 
Durchschnittseinkommen  aul  der  anderen  Seite: 
das  ist  die  Bilanz  des  baltischen  Alltags  von 
heute. 

Spitzelsystem  und  Sowjetislerung 

Schlimmer  als  alles  andere  aber  ist  die  Skla¬ 
verei  aut  allen  Gebieten  des  täglichen  Lebens. 
So  hat  jedes  städtische  Werk  in  Reval  die  Pa¬ 
tenschaft  für  ein  landwirtschaftliches  Kollektiv 
übernehmen  müssen.  Das  bedeutet,  daß  der  be¬ 
treffende  Betrieb  sonntags  regelmäßig  einen 
Teil  seiner  Belegschaft  aufs  Land  schicken  und 
daß  jeder  Arbeiter  darüber  hinaus  einen  Teil 
seines  Urlaubs  zwangsweise  im  Kolchos  ver¬ 
bringen  muß.  Die  schon  seit  langem  elnge- 
führten  Kollekttvverträge  tun  ein  übriges,  aus 
jedem  Vorarbeiter  einen  Antreiber  zu  machen, 
da  er  selbst  ja  auch  nur  bei  gemeinsamer  Ueber- 
erfüllung  der  Normen  auf  einen  einigermaßen 
ausreichenden  Lohn  hoffen  darf  .  .  . 

.Abends  saß  ich  mit  ein  paar  vertrauenswür¬ 
digen  Landsleuten  beisammen",  so  erzählt 
Merits  abschließend:  „Da  erst  wurde  mir  klar, 
wie  weit  auch  die  Sowjetisierung  Estlands 
schon  fortgeschritten  ist.  Mindestens  50  Pro¬ 
zent  der  Einwohner  sind  Russen.  In  der  Ver¬ 
waltung,  in  der  Industrie,  in  den  Schulen  und 
vor  allem  bei  der  Partei  geben  sie  den  Ton  an. 
Der  Este  ist  nur  noch  Gast  in  der  Haupt¬ 
stadt  seiner  einst  blühenden  Heimat." 


Elendsheer  in  Bunkern 
und  Baracken 

Das  Berliner  Problem  der  Flüchtlinge  —  eine  drückende  Lattf 


Von  unserem  Berliner 

Uneinheitlich,  grundverschieden  wie  seine  Be¬ 
satzungen  ist  das  Gesicht  Berlins.  Zerrissen  vpn 
Sorge  und  Mißtrauen,  von  Hoffnung  und  Be-" 
hauptungswlllen  ist  es  das  Gesicht  unserer  Zeit 
schlechthin. 

Doch  wer  in  diesen  Tagen  und  Wochen  von 
außerhalb,  aus  dem  Westen  kommend  —  viel¬ 
leicht  während  der  Katholikentage  —  die  Vler- 
sektorenstadt  betrat,  er  erlebte  noch  ein  ande¬ 
res:  er  fühlte  sich  zurückversetzt  um  sieben  oder 
acht  Jahre  ln  eine  Atmosphäre,  die  er  längst  ver¬ 
gessen  wähnte,  zurückversetzt  In  jene  Zelt  der 
Trecks,  des  Terror*  und  der  nackten  Lebens¬ 
angst.  Das  mußte  gar  nicht  in  der  Cuno-Fischer- 
Straße  sein  —  der  Straße  der  politischen  Flücht¬ 
linge  —  oder  Im  Hause  der  Ostdeutschen  Heimat 
am  Kaiserdamm  Vieltausendfaches  Heimat¬ 
losenschicksal  verliert  sich  nicht  im  Schatten  we¬ 
niger  Häuser  und  zwischen  den  engen  Mauern 
einiger  Dienststellen.  Nicht  auf  die  Dauer  — 
wir  alle  wissen  das.  Der  täglich  neue  offizielle 
Zustrom:  wohl  kann  er,  wenngleich  mühsam, 
zwischen  48  Durchgangslagern  mit  ihren  100  000 
Pritschen  und  Strohlagern,  von  Spandau  bis 
Tempelhof  gelenkt  werden  —  unübersehbar 
aber  sind  die  Tausende  der  Illegalen,  der  Nicht¬ 
anerkannten,  der  „Undurchsichtigen",  wie  man 
sie  bei  den  Aufnahmekommissionen  nennt,  ihre 
Erfassung  und  Eingliederung  ist  das  größte 
Problem,  soweit  in  einer  Stadt  mit  mehr  als 
300  000  Arbeitslosen  noch  von  „Eingliederung" 
gesprochen  werden  kann. 

Dreizehntausend  „Politische"  waren  es,  die  im 
Juli  offiziell  in  Westberlin  Aufnahme  fanden. 


lisch  zu  gebärden  trachtet.  Ohne  die  Achtung 
vor  dem  Nächsten,  ohne  die  Ehrfurcht  vor  dem 
Menschen  als  einem  Geschöpf  Gottes  wird  die 
Welt  nicht  in  ihre  Ordnung  zuxütkfitiden  kön¬ 
nen.  Das  wird  aus  diesem  schaudervollen  Bericht 
Goldsteins  offenbar  und  geht  uns  deshalb  alle 
an.  Aber  auch  noch  etwas  anderes:  die  Schuld 
der  Menschheit,  die  teil  hat  an  dieser  Welt  oder 
Ihr  Teil  i*L  Und  so  könnte  dieses  Buch,  das 
eigentlich  eine  Anklage  bedeutet,  dazu  verhel¬ 
fen,  die  Früchte  des  Geistes  zu  wecken  und  zu 
einem  neuen  Verstehen  zu  verhelfen,  das  der 
Anfang  jeder  neuen  Ordnung  sein  muß,  sofern 
wir  selber  mit  ihr  bei  uns  beginnen. 

Entnazifiziertes  SchlachtroB 

.Schreiben  Sie  über  das  Roß  bitte  nicht  eher, 
als  bis  es  im  GTanitsockeJ  fest  verankert  ist", 
bat  der  Direktor  des  Lüneburger  Museums,  Dr. 
Körner.  Mit  dem  Roß  meint  er  eine  zwei 
Meter  hohe  Bronzeplastik,  die  ein  springendes 
Niedersaehsenroß  darstellt.  Das  Kunstwerk  des 
Bildhauers  Kröger  wird  gerade  vor  dem  Museum 
aufgebaut.  .Jetzt  weiß  wohl  niemand  mehr,  wo 
der  Gaul  früher  gestanden  hat",  meinten  die 
Lüneburger  Stadtväter  und  übergaben  die 
Statue  in  die  Treuhänderschaft  des  Museums¬ 
vereins.  Das  Bronzepferd  hat  nämlich  einen 
Pferdefuß  Es  hat  eine  politische  Vergangenheit 


Korrespondenten 

T-  ' 

■Die  Ziffer  100  000  seit  Jahresanfang  wird  mit 
diesem  Monatsende  erreicht,  Zahlen  —  hinter 
denen  die  Grimasse  des  kalten  Krieges  lauert. 
Mehr  als  diese  offiziellen  Zahlen  sagt  uns  eine 
interne  Statistik  des  Flüchtflngssachbearbeiters 
im  Berliner  NWDR-Haus.  Ihr  zufolge  kamen  von 
Januar  bis  Juni  auf  jeweils  100  anerkannte 
politische  Flüchtlinge  78  Heimatvertrie¬ 
bene  aus  den  Ostgebieten  und  dem 
Ausland.  Dieser  ungewöhnlich  hohe  Prozentsatz 
erklärt  sich  ebenso  durch  den  ungebrochenen 
Lebenswillen  der  nach  1945  zwischen  Schwerin 
und  Eisenach  ansässig  gewordenen  Ostdeut¬ 
schen  wie  durch  ihre  zwangsläufig  weniger  star¬ 
ken  Bindungen  an  Hab  und  Gut,  an  Haus  und 
Hof. 

Seitdem  dann  vor  zwei  Monaten  die  sowjet¬ 
zonale  Selbstisolierung  begann,  seitdem  mit  der 
„Nationalarmee"  Arbeitsdienstbrigaden  und  die 
vormilitärische  Ausbildung  der  Jugend  aufge¬ 
rufen  wurden  und  schließlich  Flüsterparolen  ver¬ 
kündeten,  daß  ab  1.  August  die  Zugänge  nach 
Westberlin  gesperrt  würden  —  seither  verschob 
sich  dieses  Bild.  Nun  stieg  der  Flüchtlingsstrom 
aus  Kreisen  der  alteingesessenen  Bevölkerung 
sprunghaft  an:  besonders  aus  Sachsen  —  Sach¬ 
sen-Anhalt  und  Mecklenburg  meldeten  sich  Jetzt 
Tag  um  Tag  hunderte  junger  Männer  in  der 
Cuno-Fischer-Straße.  Sie  erklärten  übereinstim¬ 
mend,  lieber  in  westdeutschen  Fabriken  als 
Hilfsarbeiter  eintTeten  oder  auswandern,  als  in 
Volkspolizeiuniform  das  Gewehr  schultern  zu 
wollen.  Ihre  Fälle  liegen  verhältnismäßig  klar, 
die  meisten  werden  „anerkannt"  und  kommen 


und,  wenn  nicht  alles  trügt,  eine  kommunalpoli- 
tische  Zukunft.  Niedersachsens  Landeshaupt¬ 
stadt  machte  es  1933  dem  Gahleiter  Ost-Hanno¬ 
vers,  Otto  Teischow,  zum  Ehrengeschenk. 
Dieser  ehemalige  StabstTompeter  der  Wands¬ 
becker  Husaren  stellte  es  am  Eingang  seines 
Gutes  in  Lopau  auf.  Dort  hat  es  vielen  Größen 
unserer  politischen  Vergangenheit  die  Vorder¬ 
hand«  zum  GtuB  entgegengestreckt. 

Das  Bronzepferd  stand  noch  am  Gutsemgang. 
als  sein  Besitzer  längst  den  Freitod  gewählt 
hatte  und  über  Deutschland  die  Entnazifizie- 
rungswelle  hinwegging.  Niemand,  keine  Stadt 
kümmerte  sich  um  das  Pferd  mit  der  politischen 
Vergangenheit  Sieben  Jahre  danach  aber  wurde 
es  wieder  gesattelt.  Lüneburgs  Stadtväter  mein¬ 
ten,  man  könne  das  Pferd  wieder  dahin  holen, 
wo  der  Gauleiter  einst  residiert  hatte,  nach 
Lüneburg.  „Zur  Verschönerung  des  Stadtbildes", 
erklären  sie  ihren  Stadtkindern  und  alarmierten 
Uelzen.  „Das  Gut  Lopau  liegt  auf  Uelzener  Ge¬ 
biet",  sagten  die  Uelzener.  Sie  möchten  das  poli¬ 
tische  Roß  ebenfalls  „zur  Verschönerung"  haben. 
.Wir  haben  das  Pferd  dem  Gauleiter  geschenkt, 
also  gehört  es  uns",  folgerten  die  Hannovera¬ 
ner,  die  nun  plötzlich  auch  etwas  zur  Verschöne¬ 
rung  des  Stadtbildes  tun  möchten. 

Einstweilen  steht  das  Pferd  ln  Lüneburg. 
.Aber  schreiben  Sie  nicht  eheT  darüber,  bis  e« 
fest  im  Granitsockel  verankert  ist." 


„In  und  um  Uelzen  herum" 

Der  Flüchlllngsausweis  A  ist  so  etwas 
wie  ein  Ehrenbriet  lür  den  Helmatver¬ 
triebenen.  Er  sich I  jedem  zu,  der  Heimat 
und  Besitz  verloren  hal.  Das  Landesver- 
wallungsgerirhl  in  Lüneburg  aber  tst 
anderer  Ansicht.  Es  hal  einem  Manne 
das  Recht  aul  diesen  Ausweis  verliehen, 
weil  er  am  Stichtag,  dem  ersten  Januar 
1945,  rm  Warthegau  lebte.  Seinen  Besitz, 
Hab  und  Gat,  halte  er  indessen  in  Nieder¬ 
sachsen.  Als  die  Russen  kamen,  zog  man 
aul  dem  F.rhhoi  hei  Uelzen  wieder  ein. 

Das  Urteil  des  Verwnltungsgerichtes 
stell I  lest,  .nach  dem  unmißverständlichen 
Wortlaut  der  3.  niedersüchsischen  Durch¬ 
führungsverordnung  kommt  es  nur  dataul 
an,  daß  der  Antragsteller  außerhalb  der 
Grenzen  des  Deutschen  Reiches  einen 
Wohnsitz  gehabt  hat“!  Dem  Wort  Heimat 
komme  .keine  selbständige  Be¬ 
deutung  zu".  Damrt  sei  nach  einem 
grundsätzlichen  Oberverwaltungsgerichts- 
urlcil  .lediglich  der  Wohnsitz  im  Sinne 
des  bürgerlichen  Rechtes  gemeint“.  Dem 
Gericht  war  hei  diesen  seltsamen  Er¬ 
kenntnissen  aber  ollensichtlich  nicht  ganz 
wohl,  denn  es  erklärte  zum  Schluß :  .es 
mag  sein,  daß  man  in  und  um  Uelzen  her¬ 
um  nicht  ohne  weiteres  versieht,  warum 
der  Kläger  einen  Flüclillingsauswels  A 
beantragt  und  erhallen  hal.  Aber  nach 
den  gellenden  Vorschrillen  mußte  er  ihm 
nun  einmal  zugestanden  werden." 

In  der  Toi  Ist  es  nicht  ohne  weiteres 
zu  verstehen ,  aber  das  nicht  nur  .in  und 
um  Uelzen  herum." 


nach  Westdeutschland.  Aber  sie  bilden  nur 
einen  Teil  des  großen  Ost-West-Stroms. 
Viele  sind  es  gerade  in  diesen  Wochen,  die  ohne 
zwingenden  politischen  Grund  die  Gelegenheit 
nutzten,  sich  abzusetzen.  . . . 

Der  Leiter  der  Vorprüfungsstelle  in  der  Meer¬ 
scheidtstraße  in  Charlottenburg  erklärte  uns,  daß 
die  größte  Schwierigkeit  darin  liege,  die 
.echten“  von  den  .falschen"  Flüchtlingen  zu  un¬ 
terscheiden.  Während  einerseits  die  Anerken¬ 
nung  zuverlässig  erscheinender,  auf  den  ersten 
Blick  vertrauenerweckender  Menschen  dadurch 
stark  behindert  werde,  daß  die  Betreffenden 
keinerlei  Beweise  ihrer  Gefährdung  vorlegen 
könnten,  verfügten  andererseits  alle  östlichen 
Agenten  über  „einwandfreie"  Unterlagen  für 
„zwingende  Fluchtgründe'  (Haftscheine,  Vor¬ 
ladungen  zu  Verhören  bei  K-5-Abteltunqen  ört¬ 
licher  Polizeidienststellen,  Abschriften  partei¬ 
interner  Informationen  negativen  Inhalts  zu. 
ihrer  Person).  So  ist  man  neuerdings  dazu  flbeh-t 
gegangen,  gerade  die  Inhaber  derartiger  Doku¬ 
mente  besonders  sorgfältig  zu  sieben ’uncL» 
zu  prüfen.  tut  n-si 

Sie  reihen  sich  ein  in  da«  namenlose  Heer  der 
Illegalen,  sie  bevölkern  die  Westberliner  Bunker 
und  Baracken,  steigern  die  Zahl  der  Fürsorge¬ 
empfänger  und  sorgen  nebenher  für  che  weitere 
Ausbreitung  der  Schwarzarbeit  und  der  Krimi¬ 
nalität. 

Peter  Aurldk 


Von  den  vor  etlicher  Zeit  au»  Borna  ln  Sach¬ 
sen  nach  Oberschlesien  rückgewanderten  800 
deutschen  Facharbeitern,  die  für  Gleiwitz  und 
den  dortigen  Bergbau  verpflichtet  waren,  sind 
Mitteilungen  eingetroffen,  die  das  bittere  Los 
dieser  Menschen  schildern.  Einer  dieser  Be¬ 
richte  schließt  mit  den  Worten:  .Stalin  braucht 
in  Oberschlesien  Facharbeiter.  Denn  die  neuen 
Fabriken  fressen  dort  die  Menschen  wie  ein 
Ofen  die  Kohle.  Wer  den  Verpflichtungsschein 
unterschreibt,  begibt  sich  ein  zweites  Mal  in 
Gefangenschaft."  Der  Transport  erfolgte  in 
Viehwagen.  In  jedem  Wagen  wurde  ein  Russe 
mit  MP  postiert.  Im  Morgengrauen  wurde 
Gleiwitz  erreicht.  Der  Abmarsch  erfolgte  in 
Viererreihen  in  ein  von  Stacheldraht  umgebenes 
Barackenlager.  Statt  eines  Vertrages  gab  es 
Handzettel,  auf  denen  an  oberster  Stelle  stand: 
Verboten  ist  t)  mit  der  einheimischen  polni¬ 
schen  Bevölkerung  zu  sprechen,  2)  mit  Deut¬ 
schen  Verbindungen  aufzunehmen,  3)  ohne  Er¬ 
laubnis  das  Lager  zu  verlassen. 

.Ein  Zurück  gibt  es  überdies  nicht  mehr,  und 
auch  zu  unseren  Familien  können  wir  nicht 
mehr",  schließt  der  Bericht. 

In  Berlin  ist  ein  Brief  eingetroffen,  der  die 
Verhältnisse  in  Westpreußen  schildert.  Ihm  ist 
zu  entnehmen,  daß  die  Teuerung  groß  und  der 
Verdienst  klein  ist.  Ein  Arbeiter  verdient  im 
Monat  500  Zloty.  Ein  Paar  Schuhe  kosten  700  ZI. 
ein  kg  Wurst  50  ZI..  Butter  60  ZI.  Wörtlich 
heißt  es  in  dem  Brief:  Die  Menschen  sind  hier 
in  vier  Kategorien  eingetedlt.  Die  rnste  Kate¬ 
gorie  bekommt  im  Monat  250  g  Fleisch 
und  Fett,  die  zweite  220,  die  dritte  nur  200  g 
Fleisch.  Die  vierte  Gruppe  erhält  nichts.  Von 
was  sie  lebt,  ist  den  verantwortlichen  Stellen 
gleichgültig.  Wir  leben  hier  alle  nur  von  heute 
auf  morgen  Wie  lange  wir  das  noch  machen 
werden,  weiß  man  nicht.  Alle  Tage  verschwin¬ 
den  Menschen,  die  es  mit  den  Nerven  nicht 
mehr  ausgehalten  haben.  Wir  warten  nur.  wenn 
ihr  zurückkommt  und  wir  wieder  ein  anstän¬ 
diges  Leben  führen  werden.  Die  Arbeiter  gehen 
zur  Arbeit  mit  trockenem  Brot  oder  mit  den  Ta¬ 
schen  voll  trockener  Pellkartoffeln.  Aber  ihr 
Arbeitssoll  müssen  sie  erfüllen.  Also  habt  Ihr 
«inen  Ueberblick  über  die  Lage,  in  der  wir  sind.* 


rieh  Wilhelm  1.  und  Friedrich  11.  landen  aul 
dem  Stammsitz  des  Geschlechtes,  aut  der  Burg 
Hohenzollern,  ihr  Asyl. 

Zu  einer  preußisch-einlachen  Feier  Im  Ritter¬ 
saal  und  einem  Gebet  an  den  Särgen  der  Kö¬ 
nige  in  der  Schloßkapelle  halte  der  Chel  des 
Hauses,  Prinz  Louis  Ferdinand,  300  Gäste  gebe¬ 
ten,  darunter  die  Angehörigen  der  kaiserlich¬ 
königlichen  Familie,  deutscher  Fürstenhäuser, 
Vertreter  der  Bundesregierung,  der  Kunst,  Wis¬ 
senschalt  und  der  ostdeutschen  Landsmann- 
schalten.  Von  der  Landsmannschalt  Ostpreußen 
waren  anwesend  der  Sprecher  Dr.  Gille,  der 
stellvertretende  Sprecher  Strüvy-Gr.-Peisten, 
Gral  Eulenburg-Wicken,  Zerrath-Jäger-Taklau, 
vom  .Ostpreußenblatl'  Freiherr  von  Esebeck. 

Wenn  der  greise  Holprediger  D.  Doehring  In 
seiner  Gedächtnisrede  betonte,  daß  keine  politi¬ 
sche  Demonstration  und  kein  schwärmerischer 
Heroenkult,  sondern  eine  Feier  echt  gottes¬ 
dienstlicher  Art  zu  begehen,  die  Versammel¬ 
ten  sich  anschickten,  so  hatte  er  —  nach  außen 
gesehen  —  durchaus  recht,  Allein  wohl  jedem 
der  Teilnehmer  kam  bei  dieser  würdigen  Feier 
der  Gedanke,  daß  sich  hier  zugleich  mehr  voll¬ 
zog,  ja  mehr  vollziehen  mußte.  Die  Begründer 
preußischer  und  deutscher  Größe,  die  hier  in 
zwei  Särgen .  bedeckt  mH  den  preußischen  Fah¬ 
nen  beiderseits  des  Altars  ruhten,  kehrten  aul 
die  Burg  ihrer  Ahnen  zurück.  Und  doch  —  es 
war  keine  Heimkehr.  Sie  landen  hier  nach  lan¬ 
ger  Irrfahrt  vielmehr  ein  Asyl  und  sie  wer¬ 
den  es  so  lange  beanspruchen,  bis  ein  In  Frei¬ 
heit  wieder  geeintes  Deutschland  jene  immer 
noch  bewegenden  Klänge  von  der  Potsdamer 
Garnisonkirche  wird  hören  können,  die  mehr 
bedeuten  als  der  Glockenschlag  eines  Spielwer¬ 
kes:  üb  immer  Treu  und  Redlichkeit. 

Heimatlos  wie  wir  sind  Preußens  beide  Kö¬ 
nige.  So  war  ihre  Ueberlührung  von  Marburg 
nach  Schwaben  ein  Symbol  lür  die  tragische 
Situation  ihres  preußischen  Volkes,  als  dessen 
erste  Diener  sich  beide  gefühlt,  bekannt  und 
stets  bewiesen  haben I  Und  wenn  D.  Doehring 
davon  sprach,  daß  unsere  Tage  auls  peinlichste 
einer  wahrhalt  großen  Idee  entbehren,  so  spra¬ 
chen  die  300  versammelten  Fürsten  und  Gäste 
an  den  Königssärgen  in  dem  Bewußtsein  ge¬ 
meinsam  das  Vaterunser,  daß  In  die  Worte  die¬ 
ses  Gebetes  jene  lebensbildenden  und  gemein¬ 
schaftsbildenden  Kralle  enthalten,  welche  die 
sittliche  Grundlage  einer  echten  Staatsidee 
waren. 

Der  Gedanke  ist  menschlich,  sagte  der  Pre¬ 
diger,  der  drei  Generationen  des  kaiserlichen 
Hauses  Seelsorger  war,  die  Idee  dagegen  gött¬ 
lich.  .le-er  sei  das.  womit  der  Mensch  und  nicht 
nur  der  König,  aul  seine  Weise  und  in  seinem 
Kreise  herrschen  könne,  die  Idee  Indessen  be¬ 
herrsche  den  Menschen.  Durch  sie  werde  das 
unbedingte  Soll  geboren.  Sie  sei  die  Stimme  des 
lebendigen  Gottes.  Die  Katastrophen  aber  ent¬ 
stehen,  wenn  der  menschliche  Gedanke  mit  der 
göttliche  Idee  in  Widerspruch  trete.  So  gese¬ 
hen,  stoßen  wir  in  der  Tat  zu  den  Ursachen  der 
heutigen  Menschheitskrise  vor.  Die  preußische 
Staatsidee,  durch  Friedrich  Wilhelm  I.  und  Fried¬ 
rich  den  Großen  einst  vorgelebt,  gewinnen  in 
diesem  Lichte  höchste  Aktualität.  Die  gottes¬ 
dienstliche  Feier  an  Ihren  Särgen  bedeutete 
daher  ein  Bekenntnis. 

* 

Unsere  Bilder  relgen  oben  und  In  der  Mille 
eine  Uebersicht  Ober  Schloß  Hohenzollern. 
Rechts:  In  der  Schloßkapelle  wurde  an  den  Sär¬ 
gen  gemeinsam  das  Vaterunser  gesprochen.  — 
Prinz.  Louis  Ferdinand  und  Prinzessin  Klra  legen 
Blumen  an  den  Särgen  nieder.  —  Kronprinzessin 
Cäcllle  mll  Ihren  Enkelkindern.  Prinzessin 
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Das  „Preußische  Wörterbuch“  soll  neu  erstehen 

Aufruf  an  alle  Ost-  und  Westpreußen  zur  Mitarbeit  /  Von  Dr.  phil.  habil.  Erhard  Riemann 


POr  «Ile  Oet-  und  Westpreußen  war  das  von 
Prof.  Walther  Ziesemer  begründete  .Preußische 
Wörterbuch*  nicht  nur  ein  wissenschaitliches 
Unternehmen,  das  im  Kreise  der  neu  ent¬ 
stehenden  deutschen  Mundartenwörterbücber 
einen  hohen  Rang  einnahm,  sondern  eine 
Herzensangelegenheit,  ein  Denkmal  der  Liebe 
aller  Ost-  und  Westpreußen  zur  alten  Heimat 
und  deren  Sprache.  Es  war  zugleich  ein  stolzes 
Zeugnis  des  Deutschtums  in  diesen  Grenz¬ 
gebieten,  die  6eit  siebenhundert  Jahren  Heim¬ 
statt  deutscher  Menschen  waren.  Unsere  Vor¬ 
fahren  hatten  einst  unter  dem  Deutschen  Ritter¬ 
orden  deutsche  Sprache  und  Mundart  in  die 
neue  Heimat  mitgebracht,  und  in  Art  und  Ver¬ 
teilung  dieser  Mundarten  spiegelte  sich  die  Be- 
sie.  nc  sgeschichte  des  Landes  wider.  Im  Platt 
der  Familien-  und  der  Dorfgemeinschaft  sprach 
das  Herz,  und  in  Märchen  und  Liedern,  ln  fröh¬ 
licher  und  ernster  Lebensweisheit  und  Redens¬ 
arten  fanden  Denken  und  Fühlen  ihre  vertraute 
Sprachform. 

Als  Prof.  Walther  Ziesemer  1911  im  Aufträge 
der  Preußischen  Akademie  der  Wissenschaften 
mit  der  Sammelarbeit  für  das  .Preußische  Wör¬ 
terbuch*  begann,  ging  er  von  der  Auffassung 
aus.  daß  dies  Werk  den  gesamten  Reichtum 
deutscher  Volkssprache  in  Ost-  und  West¬ 
preußen  von  der  Ordemzeit  bis  zur  Gegenwart 
zeigen  solle.  Von  seinem  älteren  Vorgänger, 
dem  .Preußischen  Wörterbuch*  von  Hermann 
Frischbier,  sollte  es  sich  nicht  nur  durch  erheb- 


Der  Plauensche  Löwe 


.Im  Jahre  1492  überließ  Hochmeister 
Johann  von  Tlellen  Burg  und  Amt 
Pr.-Eylau  dem  Ordensritter  Heinrich  Reuß 
von  Plauen  aul  Lebenszeit.  Sein  Wappen¬ 
zeichen,  ein  wachsender  und  gekrönter 
J.nif/e'  jgt  während  der  Plauenschen  Herr¬ 
schalt  in  das  Siegel  und  Wappen  der  Stadt 
übergegangen',  so  berichtet  der  Heimat¬ 
forscher  E.  J.  Guttzell.  —  Unsere  Abbil¬ 
dung  gibt  das  Wappen  der  Stadt  Pr.-Eylau 
wieder,  wie  es  Im  Deutschen  Wappenbuch 
von  Ptol.  Hupp  dargestellt  Ist:  1809  weist 
es  einen  geteilten  Schild  aul ;  oben  ein 
halber  Löwe,  unten  drei  nebeneinander 
stehende  Kreuze. 


Copyright  by  J.  O.  Corta'scii«  Buchhand¬ 
lung  Nacht.,  Stuttgart. 

18  Fortsetzung 

Skai 

Pflrt  erste  glaubte  Ich,  diesem  Zusammenbruch 

meiner  Hoffnungen  mit  Gleichmut  begegnen  zu 
dürfen,  erst  allmählich  sah  ich  ein,  daß  auch  die 
Fortsetzung  meiner  Studien  mit  ihnen  zugrunde 
ging. 

Der  Schatz  russischem  Ursprungs  ging  zur 
Neige,  und  ich  war  dem  von  der  Notwendigkeit 
gesteckten  Ziele  ferner  denn  je. 

Seitdem  ich  eingesehen  hatte,  daß  die  Metho¬ 
den  des  sprachwissenschaftlichen  Unterrichts 
mich  immer  stumpfsinniger  machten,  war  ich 
vollkommen  ins  Bummeln  geraten  —  und  zwar 
auf  eine  Weise,  die  jeder  Selbstdisziplin  und 
jeder  Rechtfertigung  durch  das  soziale  Gewissen 
die  bei  den  Litauern  immer  noch  mitsprachen, 
ins  Gesicht  schlug. 

Neumann  hatte  einen  Freund  mit  Namen 
Bodky,  der  uns  im  Skat  als  dritter  Mann  unent¬ 
behrlich  geworden  war.  Darum  nahmen  wir  ihn, 
wenn  wir  nach  durchsumpfter  Nacht  heimkehr¬ 
ten,  der  Bequemlichkeit  halber  gleich  auf  die 
Bude  mit,  machten  ihm  auf  dem  Sofa  ein  Lager 
zurecht  und  hatten  ihn  infolgedessen  sofort  zur 
Hand,  wenn  wir  nach  dem  Erwachen  unsere 
Skatpartie  fortsetzen  wollten. 

Auf  diese  Weise  kommt  man  nicht  vorwärts, 
auch  wenn  man  nachmittags,  allein  gelassen, 
seine  Widerstandslosigkeit  gegenüber  der  Un¬ 
masse  vempirhafter  Eindrücke  durch  die  Nieder¬ 
schrift  weltschmerzlich  revolutionärer  Gedichte 
zu  rechtfertigen  sucht. 

Man  war  dämonisch.  Ohne  Zweifel.  Aber  ein 
Dämon  ohne  Geld  —  bloß  biertrinkend,  bloß 
skatspielend  — -  konnte  sich  nicht  sehr  ernsthaft 
nehmen. 

Und  dann  die  Brustschmerzen.  Auch  batte  sich 
schon  mehrfach  Blut  im  Taschentuch  gefunden. 
Man  war  also  dem  Tode  geweiht. 

Vielleicht  hatte  Angela  bis  jetzt  gewartet,  um 
mich  nachzuziehen  —  vielleicht  rächten  sich  be¬ 


lieb  größeren  Umfang  unterscheiden,  sonder» 
jedes  Wort  sollte  .in  den  Zusammenhang  der 
Denkweise  und  Gefühlswelt*  des  Volkes  ge¬ 
stellt  werden.  Es  sollten  Volksglauben  und 
Brauchtum,  Sprichwörter  und  Redensarten  her¬ 
angezogen  werden,  um  über  die  rein  sprachliche 
Bestandsaufnahme  hinaus  ein  Bild  des  Volks¬ 
tums  zu  geben.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen, 
durfte  das  Wörterbuch  nicht  ausschließlich  ein 
Anliegen  der  Wissenschaft  sein.  Es  mußte  eine 
Sache  des  Volkes  werden.  W.  Ziesemer  ver¬ 
stand  es,  breite  Schichten  der  Bevölkerung  für 
sein  Werk  zu  begeistern  und  einen  großen  Kreis 
von  freiwilligen  Mitarbeitern  heranzuziehen. 
Vor  allem  in  den  Kreisen  der  heimatverwur- 
zelten  Landlehrer  fand  er  viele  treue  Helfer, 
ohne  deren  sachkundige  Hilfe  das  Material  nie 
in  dieser  Fülle  hätte  zusammengetragen  werden 


Zum  vierten  Male  seit  unserer  Vertreibung 
legt  der  Verlag  Rautenberg  &  Möckel  (Leer/Ost¬ 
friesland)  den  Hauskalender  .Der  redliche  Ost¬ 
preuße*  vor.  Er  enthält  wohl  das  Kalendarium 
und  Hinweise  auf  die  wichtigsten  Termine  des 
Jahres  1953,  doch  weicht  er  erheblich  von  dem 
üblichen  Schema  ab.  Seine  128  Selten  kann  man 
getrost  mit  einem  Weg  vergleichen,  der  durch 
unsere  ostpTeußische  Heimat  führt  und  den  man 
mit  sehnsüchtiger  Liebe  und  nimmer  ermüdender 
Schaulust  entlang  wandert. 

Es  ist  unnötig  zu  sagen,  daß  die  Menschen, 
denen  wir  unterwegs  begegnen,  ebenfalls  auf 
diesen  Seiten  erscheinen.  Sei  es  in  der  Erzäh¬ 
lung,  der  Dichtung,  ln  der  Schilderung  ihrer  Ge¬ 
wohnheiten  oder  in  den  Aeußerungen  ihres 
Witzes.  Ostpreußen  war  reich  an  Originalen; 
immer  wieder  bricht  die  vollblütige  Kraft  sei¬ 
ner  Bewohner  hervor.  Wir  vernehmen  das  an¬ 
heimelnde,  traute  Platt  auf  den  Bauernhöfen, 
erfahren  in  geschichtlichen  Aufsätzen  von  der 
Ordnung  der  Väter  in  ihrem  Tagewerk  und 
mischen  uns  unter  die  Kinder  bei  ihren  Spielen. 
Gerade  den  Heranwachsenden  kann  dieses  Buch 
viel  geben;  es  vermittelt  ihnen  ein  Verständnis 
dafür,  wie  ihre  Eltern  und  Voreltern  in  der 
Heimat  lebten  und  wie  diese  aussah. 

Sorgsam  ausgewählte,  ganzseitige  Fotos  und 
zahlreiche  Wiedergaben  von  Aufnahmen  aus 
allen  Gegenden  Ostpreußens  sind  uns  eine  liebe 
Erinnerungsstütze.  Es  ist  eine  verlegerfsche 
Leistung,  dieses  vielseitige  und  reichhaltige  Buch 
für  den  verhältnismäßig  geringen  Preis  von 
1,80  DM  herauszubringen. 

Das  erste  Bild  —  eine  garbenbindende  Bäuerin 
—  kündet  an,  daß  in  dem  Buch  vor  allem  der 
Anteil  der  Frauen,  der  Mütter  und  tapferen  Le¬ 
bensgefährtinnen,  in  unserem  Daseinskampf  ge- 


reiti  die  durchbummelten  Nächte.  Wer  konnte 
es  wissen? 

Ein  Glück,  daß  die  Liebe  mich  leidlich  in  Ruhe 
gelassen  hattet  Gegen  das  Dirnentum,  das 
sumpfblumenbaft  an  allen  Wegen  wuchs,  war 
ich  gefeit,  und  auch  sonstige  Erlebnisse  weit- 
stadtbafter  Natur  hatten  nicht  viel  Einfluß  auf 
mich  gewonnen. 

Die  heißäugige  Schusterstochter  von  nebenan, 
die  sich  gar  zu  gerne  in  unsere  Bude  hinein¬ 
ziehen  ließ,  war  von  ihrem  Vater  durchgeprügelt 
worden  und  kam  dann  nicht  mehr.  —  Die  hoch¬ 
schlanke  Kindergärtnerin  am  Monbijouplatz 
war  höchstens  als  Objekt  wunschloser  Lyrik  zu 
verwerten. 

Nur  die  reife  Hausdame  von  drüben,  die, 
wenn  sie  sich  nicht  gerade  vor  dem  Stehspiegel 
puderte,  mit  dem  Feldstecher  hinter  der  Gardine 
saß,  konnte  allenfalls  dämonisch  verwertet  wer¬ 
den.  Sie  zeigte  sich  den  Reizen  der  Gebärden¬ 
sprache  durchaus  nicht  abgeneigt,  war  auch  be¬ 
reits  zweimal  in  einer  Konditorei  der  Rosentaler 
Straße  mit  mir  zusammengetroffen,  der  Orkan 
entfesselter  Leidenschaft  konnte  demnach  seinen 
verheerenden  Weg  nehmen.  Da  geschah  es,  daß 
ich  eines  Nachmittags,  mitten  im  Dichten,  durch 
ein  mißtöniges  Papageiengeschrei  zum  Hinaus¬ 
schauen  genötigt  wurde.  Auf  dem  Fensterbrett 
meiner  Angebeteten  stand  ein  vergoldeter  Kä¬ 
fig,  und  der  Vogel  darin  schmetterte,  den  Lärm 
der  Straße  übertönend,  das  zarte  Geständnis: 
.Ich  liebe  mein  Wisawi*  trompetenhaft  in  die 
Welt  hinaus. 

Dunkel  erinnerte  ich  mich,  diesen  Ruf,  freilich 
ohne  darauf  zu  achten,  schon  früher  bisweilen 
vernommen  zu  haben,  und  wurde  mir  allgemach 
klar,  daß  Papchen  als  gefälliger  Vermittler  eine 
Dauerstellung  einnahm,  die  schon  vielen  meiner 
Vorgänger  zugute  gekommen  sein  mochte  Da 
fühlte  ich  mich  abgekühlt  und  wich  den  Bezau¬ 
berungen  aus,  die  dann  drüben  allgemach  ein¬ 
schliefen. 

Nur  Papchen  schrie  sein  Geständnis  unent¬ 
wegt  in  die  Welt  hinaus. 

Die  Barschaft  schrumpft 

Eines  Tages  zählte  ich  meine  Barschaft  und 
fand,  daß  sie  bei  nahe  erschöpft  war.  -Die  Summe, 


können.  Viele  Fragebogen  wurden  hinaus¬ 
geschickt  und  kamen  mit  reichem  Ertrag  zurück. 
Sie  wurden  in  der  Sammelstelle  in  Königsberg 
von  ihm  und  Mitarbeitern  verzettelt.  Dort 
wurde  auch  die  gedruckte  Mundartliteratur  und 
das  in  Frage  kommende  wissenschaftliche 
Schrifttum  verarbeitet.  So  wuchs  das  Wörter¬ 
bucharchiv  schließlich  auf  rund  eine  Million 
Karteizettel  an. 

Im  Jahre  1935  begann  das  .Preußische 
Wörterbuch*  im  Veriag  Gräfe  und  Uneer  in 
Königsberg  in  Lieferungen  zu  erscheinen.  Sein 
Umfang  war  auf  acht  Bände  berechnet.  1939  war 
der  erste  Band  mit  dreizehn  Lieferungen  (910 
Seiten)  abgeschlossen.  Bis  zum  Sommer  1944 
folgten  weitere  neun  Lieferungen  bis  zum  Buch¬ 
staben  F.  Als  dann  die  Ostfront  sich  immer 
mehr  Königsberg  näherte,  versuchte  Prof.  Zie- 


würdigt  wird.  Der  Ehrenpräsident  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Dr.  Ottomar  Schreiber, 
und  ihr  Sprecher,  Dr.  Alfred  Gille,  bekräftigen 
in  Geleitworten  den  Willen  nach  Verstärkung 
der  landsmannschaftlichen  Gemeinschaft.  Agnes 
Miegel  zeichnet  in  ihrer  eindringlichen,  klang¬ 
vollen  Sprach«  das  Bild  einer  Landkirche.  Char¬ 
lotte  Keyser  führt  uns  in  einen  alten  Hof  in 
Tilsit  und  Gertrud  Papendiek  in  die  Königs¬ 
berger  Junkerstraße.  Dr.  Adolf  Poschmann  und 
Anneliese  Triller  erzählen  von  alten  Zeiten  im 
Ermland.  Der  rote  Fez  des  .Großen  Propheten* 
von  Mehlauken  taucht  auf,  wie  auch  der  steife 
Hut  des  schnurrigen  Pillauer  Fährmanns  .ol 
Duwe*.  Schon  beim  ersten  Durchblättern  des 
Buches  zwingen  die  .goldenen*  Weisheiten  def¬ 
tiger  ostpreußischer  Sprichwörter  den  Leser  zu 
hellem  Auflachen;  der  Graphiker  Friedrich 
Schreck  illustrierte  sie  als  Leistenköpfe  für  die 
zwölf  Monatsblätter  mit  launigen,  treffenden 
Strichen.  Aber  auch  das  Gruseln  kann  uns  über¬ 
kommen,  wenn  wir  die  Gespenstergeschichten 
Fritz  Malliens  lesen  oder  den  unheimlichen  Rut 
des  Uhus  vernehmen. 

Wir  können  die  Autoren  nicht  aufzähleo.  Es 
sind  u.  a.  dabei  von  den  Lebenden  Erminia  von 
Olfers-Batocki,  Carla  von  Bassewitz,  Ewald 
Swars,  Dr.  Erhard  Riemann,  Dr.  Walter  Grosse 
und  Georg  Hoffmann. 

Zum  ernsten  Nachdenken  regen  di«  beige¬ 
gebenen  Aussprüche  großer  ostpreußlscher 
Denker  an.  Ein  Bekenntnis  besonders  bringt 
eine  Saite  in  unserem  Herzen  zum  Erklingen, 
das  Wort  Hamanns: 

.Sein  Vaterland  muß  man  nie¬ 
mals  vergessen.  Keine  schönere 
Krankheit  in  meinen  Augen  als 
du  Heimweh.'  s-h 


die  Ich  der  deutschen  Freiheit  geopfert  hatte, 
wäre  imstande  gewesen,  mich  noch  ein  Viertel¬ 
jahr  länger  über  Wasser  zu  halten.  Jetzt  sah  ich 
vor  mir  nichts  als  das  Nichts. 

Aber  fern,  fern  an  der  russischen  Grenze  in 
Deutschlands  gottvergessenem  Winkel  wartete 
meiner  noch  immer  die  Heimat,  Wie  unwillig 
mein  Vater  auch  meiner  Lebenslaufbahn  gegen- 
überttand,  den  Unterschlupf  im  Ehern  hause 
batte  er  mir  noch  nie  verweigert. 

Wenn  ich  den  Rest  meines  Eigentums  an¬ 
wandte,  um  mir  die  Lehrbücher  anzuschaffen. 
die  von  meinen  neusprachlichen  Professoren  zu 
jeder  Stunde  mit  hohem  Respekt  genannt  wor¬ 
den  waren,  dann  mußte  es  mir  ein  leichtes  sein, 
durch  Selbststudium  nachzuholen,  was  während 
des  Kollegs  um  keinen  Preis  in  meinen  Kopf  tu 
trichtern  war. 

Ein  Wintersemester,  in  unerschlaffter  Arbeit 
über  ihnen  zugebracht,  mußte  mich  selbst  über 
die  ausschweifendsten  Forderungen  des  Semi¬ 
nars  triumphieren  lassen. 

Und  dann  besann  ich  mich,  daß  ich  ja  eigent¬ 
lich  brustkrank  war.  —  Um  so  besser.  —  Dann 
würde  man  mich  in  der  Heimaterde  betten. 
Muttertränen  würden  mein  Grab  betauen,  und 
vielleicht  kam  zur  Dämmerzeit  bisweilen  ein 

Mägdlein - ich  wußte  nur  nicht  recht 

welches,  denn  seit  Ottilie  Settegast  die  Erkorene 
meine*  annoch  unberührten  Herzens  gewesen 
war,  hatte  ich  immer  auswärts  geliebt 

Aber  vielleicht  blieb  nur  doch  das  Leben  ge¬ 
schenkt.  Und  für  diesen  Fall  kaufte  ich  mir,  nach 
Rücklegung  des  nötigen  Reisegeldes,  in  der 
Buchhandlung  von  Mayer  und  Müller  die  hoch¬ 
gelehrten  Werke  —  sie  prangen  noch  heut  in 
meinem  Blankenseer  Bücherschrank  — ,  in  denen 
die  Geschichte  der  altfranzöslscfaen  Dialekte 
und  des  Uebergangot  vom  Angelsächsischen 
zum  Altenglischen  z&uberkxäftig  geschrieben 
steht.  Mit  ihrem  Besitz  war  meine  Zukunft  ge¬ 
sichert,  selbst  wenn  meine  dichterische  Sendung 
fürs  erste  in  den  Wolken  hängen  blieb. 

An  einem  heißdunstigen  Augustmorgen  »aß 
ich  wieder  auf  dein  Omnibus,  der  mich  im  Früh¬ 
ling  meinem  Glück  ontgegengetragen  hatte. 


semer,  das  handschriltliche  Wotterbucharchiv  in 
Sicherheit  zu  bringen,  und  verlagerte  es  In 
122  Kisten  in  eine  Ausweichstelle  der  Preuß. 
Akademie  auf  ein  Gut  bei  Prenzlau  in  der 
Uckermark.  Dort  ist  es  in  den  letzten  Tagen  des 
Krieges  durch  Artilleriebeschuß  vernichtet 
worden.  An  eine  Wiederaufnahme  der  Arbeit 
war  nach  dem  Zusammenbruch  und  dem  Ver¬ 
lust  Ostdeutschlands  zunächst  nicht  mehr  zu 
denken,  und  als  Prof.  Ziesemer  im  vergangenen 
Jahre  seine  Augen  für  immer  schloß,  glaubte  er 
nicht,  daß  sein  Werk  noch  einmal  beendet 
werden  könne. 

Ein  Jahr  nach  seinem  Tode  hat  sich  nun  das 
Deutsche  Wörterbuchkartell  entschlossen,  das 
.Preußische  Wörterbuch*  neu  erstehen  zu 
lassen,  und  hat  mir  als  dem  einstigen  Wörter¬ 
buchassistenten  und  engsten  Mitarbeiter  Prof. 
Ziesemers  die  Leitung  übertragen.  Es  ist  mir 
klar,  daß  die  Aufgabe  nicht  leicht  ist.  Die  ge¬ 
samte  Arbeit  muß  noch  einmal  geleistet  werden, 
und  zwar  unter  weit  schwierigen  Verhältnissen 
als  früher.  Die  Träger  der  Mundart  sind  aus 
ihrer  Heimat  vertrieben  und  in  alle  Winde  zer¬ 
streut.  Viele  von  ihnen  sind  gestorben,  und 
auch  der  Kreis  der  freiwilligen  Mitarbeiter  am 
Wörterbuch  besteht  nicht  mehr. 

Aber  es  ist  auch  sicher,  daß  für  diese  Arbeit 
keine  Zeit  mehr  zu  verlieren  ist.  Wir  müssen 
heute  noch  ans  Werk  gehen.  Die  alte  Genera¬ 
tion,  die  zu  Hause  noch  in  der  Mundart  lebte, 
wird  in  wenigen  Jahrzehnten  ausgestorben  sein. 
Die  ostdeutsche  Jugend  aber;  die  im  Kindesalter 
die  Heimat  verlassen  mußte,  kennt  die  Mund¬ 
art  nicht  mehr  und  paßt  sich  sprachlich  immer 
mehr  ihrer  neuen  Umgebung  an.  Es  bleiben  uns 
also  nur  noch  wenige  Jahre,  um  die  Mundart 
der  alten  Heimat  aufzuzeichnen. 

Es  ergeht  daher  die  dringende  Bitte  an  alle 
ost-  und  westpreußischen  Landsleute,  die  die 
heimische  Mundart  noch  kennen  und  durch  Aus¬ 
füllung  von  Fragebogen  beim  Aufbau  des 
Wörterbuchs  mitarbeiten  wollen,  ihre  jetzige 
Anschrift  und  die  Heimatanschrift  der  vox¬ 
läufigen  Sammelstelle: 

Preußisches  Wörterbuch,  Oldenburg  (Oldb.j, 
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mitzuteilen.  Besonders  dankbar  wäre  ich,  wenn 
sich  alle  einstigen  Mitarbeiter,  die  früher  schon 
einmal  Fragebogen  ausgefüllt  oder  Literatur 
verzettelt  haben,  wieder  zur  Verfügung  stellen 
würden.  Auf  ihre  Erfahrungen  und  ihre  Mit¬ 
hilfe  können  wir  nicht  verzichten.  Der  Erfolg 
der  Sammelarbeit  wird  zu  einem  großen  TeU 
davon  abhängen,  daß  es  gelingt,  die  alte  Mit- 
arbeiterorganisation  des  Wörterbuchs,  die  unter 
Prof.  Ziesemer  eo  hervorragend  gearbeitet  hat, 
wenigstens  zu  einem  Teil  wieder  aufzubauen. 

Dar-uber  hinaus  aber  soll  jeder  Ost-  und 
Westpreuße  Anteil  nehmen  an  unserer  Arbeit, 
denn  es  ist  unsere  Pflicht,  die  angestammte 
Mundart  unseren  Kindern  und  Kindeskindern 
zu  überliefern  als  ein  Vermächtnis  dar  Heimät 
und  eis  ein  Zeugnis  Ihres  Deutschtums.  Das 
.Preußische  Wörterbuch*,  das  wir  im  Geists 
Walther  Ziesemers  fortführen  wollen,  toll  uga 
allen  ein  Denkmal  der  Heimat  werden. 

* 

(Eine  Probe  aus  dem  .Preußischen  Wörter¬ 
buch*  von  Prof.  Walther  Ziesemer  bringen  wir 
in  einer  der  nächsten  Folgen.) 


Eines  konnte  ich  mir  nicht  verhehlen:  Die  Be- 
oberung  Berlins  war  fürs  erste  mißglückt.  —  — 

Der  verbummelte  Student 

De  Reseden  und  die  Levkojen  in  meiner 
Mutter  Garten  schrumpften  zusammen,  und 
auch  die  Astern  ließen  eines  Morgens,  vom 
ersten  Nachtfrost  getroffen,  sterbend  die  Häup¬ 
ter  hängen 

Herbst  —  doch  kein  Herbst  der  fröhlichen 
Ausfahrt,  des  stolzen  Abschiednehmens  um 
neuen  Kampfes  willen,  wie  es  sonst  Jahr 
für  Jahr  gewesen  und  wie  es  in  den  anderen 
auch  jetzt  beschieden  war  —  o  nein,  ein  Herbst 
der  Verzagtheit,  der  erfrorenen  Hoffnung,  des 
Weltverlassenseins. 

Weiterstudieren?  Kunststück!  —  Wovon 
denn? 

Mit  duTchgefuttert  konnte  ich  allenfalls  wer¬ 
den,  aber  um  mich  auf  Universitäten  zu  schtk- 
ken,  war  kein  Geld  mehr  vorhanden. 

Vater  wußte  nicht,  wovon  die  Gerste  bezah¬ 
len,  mit  der  im  nächsten  Monat  gebraut  werden 
sollte.  Wer  noch  den  großen  Herrn  spielen 
wollte,  mußte  es  schon  auf  eigene  Kosten  ver¬ 
suchen. 

Und  hatte  ich  trotzdem  abfahren  wollen,  nicht 
einmal  das  Reisegeld  bis  Berlin  wäre  aufzu¬ 
treiben  gewesen. 

Als  ich  am  30.  September  zwanzig  Jahre  alt 
wurde,  hatte  mir  meine  Mutter  auf  den  Besche¬ 
rungstisch  ein  verschämtes  Päckchen  gelegt, 
darin  befanden  sich  volle  sechs  Mark, 

.Mehr  hab  Ich  nicht  sparen  können’,  sagt« 
sie  mit  Tränen  in  den  Augen,  und  ich  lief 
eilends  hinaus,  um  ihr  die  eigenen  nicht  zu 
zeigen. 

Mit  zwanzig  Jahren,  wenn  andere  ihr  Leben 
erst  beginnen,  war  das  nieinige  schon  geschei¬ 
tert. 

Nein,  noch  nicht  ganz.  Die  Zauberbücher  mft 
den  philosophischen  Formeln  lagen  Ja  oben  in 
der  Giebelstube  die,  seit  Großmutter  gestor¬ 
ben  war  und  die  Brüder  in  der  weiten  Welt  ihr 
Gluck  machten,  mir  ganz  allein  gehörte  und  fn 
der  tch  hüffein  konnte,  soviel  Stunden,  als  der 
Tag  nur  hergab 

Und  ich  büffelte.  —  Vom  Biereifer  gepackt, 
saß  ich  morgens  um  vier  bei  den  altfranzö- 
s^schen  Formeln  und  versuchte,  sie  meinem 
Gedächtnis  einzuhämmetn.  Die  spät  abends 
frisch  aufgefüllte  Lampe  leuchtete  weiß,  das 
Frihrot  mischte  allmählich  orangefarbene  Tin¬ 
ten  hinein,  und  mich  hungerte  nach  Frühstück. 

Fortsetzung  folgt 


Eine  willkommene  Gabe  für  alle 

.Dr  redliche  Ostpreuße“  für  1953  erschienen 
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Das  Feld  ist  weiß 

Das  Feld  ist  weiß,  vor  ihrem  Schöpler  neigen 

Die  Aehren  sich,  i/un  Ehre  zu  bezeigen. 

Sie  rulen.  Kommet,  laßt  die  Sicheln  klingen. 

Vcrgeßl  auch  nicht,  das  Lob  des  Herrn  zu 

Isingen. 

Darum  bittet  den  Herrn  der  Ernte, 
daß  er  Arbeiter  In  seine  Ernte  sende. 

(Matth.  9,  35—38). 

zur  Erntezeit  sangen  wir  in  Ostpreußen  gerne 
das  Lied,  dessen  Aniangsstrophe  oben  steht  und 
ließen  uns  gern  von  der  Irdischen  Aulgabe  der 
Erntearbeit  hinlenken  zu  dem  Dank,  der  tm 
selben  Lied  so  ausgesprochen  ist: 

* Laßt  uns  fromm  vor  Gott  uns  unsere 

|Wege  gehen 

und  bei  der  Arbeit  seinen  Ruhm  erhöhen. m 
Vor  Jesu  Augen  steht  noch  Größeres:  Gott 
will  selber  Ernte  hallen  und  will  ein  Volk 
sehen,  das  reit  ist  lür  ihn  und  wert  ist,  in  seine 
Scheunen  gebracht  zu  werden.  Worin  sieht  Jesus 
die  Reife?  Kurz  vor  unserem  Text  steht.  ,Da 
er  das  Volk  sah,  jammerte  Ihn  desselben.“ 
Unsere  Not  also,  unser  Verlorensein,  unser 
Schmachten  In  dem  nie  unser  Herz  befriedigen¬ 
der  Zustand  dieser  Well  ist  der  Anfang  für  die 
Brnte  Gottes.  Wenn  das  so  ist,  dann  wartet 
jetzt  eine  reiche  Ernte  aut  Gott;  denn  es  gibt 
wohl  keinen  ernsthaften  und  weitblickenden 
Menschen,  der  der  Meinung  wäre,  daß  unsere 
äußeren  Zustände  und  unsere  Herzensumstände 
auch  nur  den  geringsten  Anlaß  böten  zur  Zu¬ 
friedenheit.  Wir  sind  ein  verschmachtetes  und 
zerstreutes  Volk.  Alles  wartet  aul  das  Heil  und 
niemand  kann  es  schafien  Alles  lebt  in  Angst 
und  niemand  kann  sie  bannen.  Wenn  wir  das 
erst  wissen,  werden  wir  reit  lür  die  Ernte 
Gottes.  Das  geschieht  so:  Unser  Schmachten 
wird  Sehnsucht  nach  Gott,  unser  Seulzen  ein 
Schrei  nach  Erlösung.  Die  Erkenntnis  der  Welt 
mit  ihrer  Not  wird  drängendes  Verlangen  nach 
dem  ganz  anderen,  nach  dem  Reich  Gottes. 

Jesus  sagt:  .Bittet  den  Herrn  der  Ernte,  daß 
er  Arbeiter  in  seine  Ernte  sende.*  Das  also  ist 
der  Weg,  aul  dem  uns  Hilfe  wird,  daß  Menschen 
Im  Aullrag  Gottes,  die  nichts  anderes  wollen, 
als  seine  Arbeiter  sein,  zu  uns  kommen  und  zum 
Glauben  aulruten  und  durch  Ihr  von  Christi 
Geist  getragenes  Wesen  zurechthellen.  Wenn 
wir  uns  vor  dem  Schöpler  in  Ehrfurcht  neigen, 
wenn  Gott  die  beherrschende  Mitte  In  unserem 
Leben  wird,  dann  hndet  die  Welt  Ihre  Ordnung 
und  Gotl  seine  Ernte. 

Hugo  LI  n  c  k 

Plärrer  am  Löbenicht  in  Königsberg,  letzt  Pastor 
an  St.  Johannis,  Hamburg-Harvestehude 
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am  37./2S.  September: 

Kreis  Bartenstein  tu  Bartenmeln  Württemberg 
am  28.  September: 

Kreis  Gerdauen  in  Hannover.  Fasanen  fcrug 
Königsberg-Land  und  Fischhäuten  in  Hannover. 
Kurhaus  Limmerbi  unnen 

am  5.  Oktober: 

Kreise  Mohrungen  und  Pr. -Holland  in  Duisburg, 
Restaurant  „Vier  Jahreszeiten**. 

Kreis  Insterburg  in  Bochum,  Kaiserau«. 


Elchniederung 

Eft  wird  an  die  Einreichung  der  noch  auaatehen- 
rten  Gemeindeseelen  listen  erinnert.  Es  fehlen  auch 
noch  einige  Anschriften,  die  mir  mitgeteilt  werden 
sollten,  z.  B.  die  von  Emst  Merttnett.  früher  Kl.- 
Matienwalde.  Auf  mehrfache  Anfragen  tn  Bezug 
aul  die  Schadensfe&tstellimg  weise  ich  darauf  hin, 
daß  es  mit  der  Ausfüllung  der  einschlägigen  Formu¬ 
lare  keine  allzu  große  Eile  hat.  Es  empfiehlt  sich, 
die  örtlichen  landsmannschaftl lchcn  Organisationen 
zu  Rate  zu  ziehen.  Bei  Zweifelsfragen,  die  sich  aus 
der  besonderen  landwirtschaftlichen  Struktur  des 
Kreises  Elchniederung  ergeben,  bin  ich  gern  bereit, 
Auskunft  zu  erteilen,  bitte  aber  um  die  Beilegung 
von  Rückporto.  Es  ist  sehr  wesentlich,  daß  die  An¬ 
träge  nicht  nur  formal  richtig  ausgefüUt  werden, 
sondern  daß  sie  vor  allem  sachlich  richtig  fun¬ 
diert  sind. 

F  Harimenn,  Lübeck.  Schwa nauer  Allee  90b 

Pillkallen 

Für  einen  Sonntag.  Anfang  November  (0.  14.)  Ist 
ein  Kreistreffen  in  Bochum  geplant.  Unser 
Ad  ressen  Verzeichnis  weist  über  700  Adressen  aus 
Nordrhein-Westf.  auf,  und  wir  sind  verschiedent¬ 
lich  um  ein  Treffen  im  Industriegebiet  angegangen 
worden.  Um  einen  Ueberbiick  über  die  Beteiligung 
an  dem  Bochumer  Treffen  ru  bekommen,  bitten 
wir  um  eine  kurze  Anmeldung  (Drucksache,  fünf 
Worte:  Wir  kommen  mit  .  Personen  Unter¬ 
schrift).  Anmeldungen  bitte  an  F.  Schmidt.  (23) 
StrilngenSHann..  Im  Langel  l. 

Insterburg 

Instertmrter  Hctmattreffen 

Der  ist  ln  tlelster  Seele  treu,  der  die  Heimat  liebt 
wie  Du.  Unter  dieses  Wort  stellt  die  Helmaurruppe 
Herne  das  Herbsttretfen  der  heimattreuen  Inster- 
birrger  des  Ruhrgebiets  am  5.  Oktober  ln  Bochum. 
Kaiseraue.  Der  festliche  Rahmen  der  Veranstaltung 
betont  die  besondere  Hede  uni  na  dieses  Treffens 


durch  die  Anwesenheit  des  Ehrenpräsidenten  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Staatsekretiir  Dr 
Schreiber.  Dr.  Schreiber  spricht  zum  ersten  Male 
auf  einem  Helmattreffen  ln  Bochum.  Der  Sprecher 
der  Insterburger  und  Ihr  Bürgermeister  Dr  Wander 
letzt  Oldenburg,  wird  ebenfalls  an  der  Veranstal¬ 
tung  leilnehmen.  Das  Heimattreffen  beginnt  mit 
dem  Festakt  um  U  Uhr.  Die  Kat se raue.  Josefmen¬ 
st  raße  28.  Ist  vom  Hauptbahnhof  Bochum  mit  den 
Straßenbahnen  8  und  19  zu  erreichen.  Rückfragen 
sind  an  Dr.  Goods,  Herne.  Bahnhofstraße  IS  zu 
richten. 


Lyck 

Kbentelde.  Als  Ortsbeauftragter  der  Ge¬ 
meinde  Ebenfelde  benötige  ich  zur  Aufstellung  der 
Einwohner  Litte  die  Anschriften  aller  Ebenfelder 
Einwohner  bis  zur  Flucht.  Die  Liste  ist  sehr 
wichtig,  auch  Jetzt  für  den  Lastenausgleich  ganz 
besonders.  Ich  bitte  darum  alle  Ebenfelder,  mir 
sofort  folgende  Angaben  zu  machen:  Familien¬ 
name  und  Vorname,  Geburtsdatum,  Beruf  oder  Fa¬ 
rn  men  Verhältnis,  landwirtschaftlicher  Grundbesitz 
ln  ha,  heutiger  Wohnsitz  mit  Postleitzahl  usw., 
Vermerk  über  Tote,  Vermißte,  Kriegsgefangene  so¬ 
weit  bekannt  mit  Daten  und  Ort  Alles  nach  dem 
Stande  vom  i.  a.  s,.  Falls  Anfragen  erfolgen,  bitte 
Rückporto  beifügen.  Meine  Anschrift:  Pan:  Flacher. 
Gr.-Förste  «8,  Krela  Hlldeshelra. 


Sensburg 

Das  Heimattreffen  In  Herne 

Dank  der  vorzüglichen  Vorbereitungen  und  des 
herrlichen  Wetter»  wurde  da»  Treffen  des  Kreises 
Sensburg  am  14.  September  ln  Herne  zu  einem 
bleibenden  Erlebnis  für  alle  Teilnehmer.  Der  Saal 
der  Gaststätte  Borgmann  konnte  alle  Erschienenen 
nicht  fassen,  so  daß  ein  Ausweichsaal  hinzugenom¬ 
men  werden  mußte.  Nach  Ortschaften  saß  man  an 
mit  Blumen  geschmückten  Tischen.  In  der  St. 
Johannl»kirche  fand  ein  von  Pfarrer  Schwärt*  ge¬ 
leiteter  evangelischer  Gottesdienst  statt,  und  ln 
der  Kapelle  des  St.  Josephshospltols  sprach  Kaplan 
Woelki  zu  der  katholischen  Gemeinde.  Die  Feier¬ 
stunde  begann  mit  einem  Prolog;  unter  der  be¬ 
währten  Stabführung  seines  Dirigenten  Weber  er¬ 
freute  der  Chor  der  Ostvertriebenen  die  Landsleute 
durch  die  Darbietung  von  Heimatliedem.  Ober¬ 
studiendirektor  Wichmann  hob  in  seiner  Begrü¬ 
ßungsansprache  die  guten  Beziehungen  zwischen 
der  Stadtverwaltung,  dem  Flüchtlingsamt  und  den 
Vertriebenen  hervor;  ein  besonderes  Verdienst  ge¬ 
bühre  hierbei  Oberbürgermeister  Brauner  und 
Stadt  ober  Inspektor  Lunt  scher.  Für  den  BvD  sprach 
dessen  zweiter  Vorsitzender  Altmonn.  Die  Gruß- 
wort  e  der  Stadt  Herne  übermittelte  Oberbürger¬ 
meister  Brauner,  ln  seiner  Festansprache  gedachte 
K  re  i  »Vertreter  v.  Ketelhodt  der  noch  in  der  Heimat 
verbliebenen  Landsleute  und  unserer  Toten;  er 
verwies  auf  die  Notwendigkeit  des  Zusammen - 
Stehens  aller  Deutschen  lm  Kampf  um  die  Wieder¬ 
gewinnung  unserer  Heimat.  Mit  dem  Gesang  der 
dritten  Strophe  de»  Deutschlandliede»  wurde  die 
Feierstunde  beendet. 

Am  Sonnabendabend  tauschten  etwa  80  frühere 
Schiller  der  Oberschule  Sensburg  mit  ihren  alten 
Lehrern  Erinnerungen  aus:  das  Flüchtlingsamt 
hatte  Freiquartlere  bereltgesteUt.  —  Di«  Ortsbeauf¬ 


tragten  besprachen  am  Sonntaanachmlttaß  Orga- 
nlsaUonsfragen.  Die  „Bücherei  des  Deutschen 
Osten“  erfreute  sich  eines  regen  Besuches  und  er¬ 
regte  ein  erfreuliches  Interesse  bol  den  Lands¬ 
leuten.  U.  G. 

Allenstein-Starit 

Gesucht  werden:  Johanne«  Böse.  geb.  IMS,  Zivil¬ 
angestellter  der  Wehrmacht,  und  seine  Familie 
aus  der  Wllhelmsiraße  t:  Ruth  Kegel,  aus  Allen- 
slein,  Ruth  K  war  tn  Tarnow-Polcn  lm  Lazarett 
Schwester  und  kam  später  nach  Kitzinsen:  Artur 
Schwatz,  Schillerst!.  23.  geh  t  6  1828.  Schw.  war  im 
Weh rertüchtit! ungültiger  Ntckclsdorf:  Rudolf  Ory- 
schewskl.  geb.  12.  5.  1Ö37.  Richthofenstr  38  (Eisen¬ 
bahner).  Gr.  wird  seit  dem  11.  i.  1945.  wo  er  noch  in 
Königsberg  war,  vermißt:  Frau  Margarete  Schwesig. 
geb.  Tzezka,  Hermann-Göring-str  8.  und  deren 
Tochter  Annemarie;  Else  Jordan.  Bismarckstr  15: 
Kurt  Domke,  Sotdauer  Str.;  Auguste  Moritz,  geb. 
Lange,  geboren  14.  7.  1877.  aus  der  Bahnhofstr.  66: 
Hildegard  Henseleck,  Kaiserstraße  16:  Albert  und 
Henriette  Koss.  Roonstraße. 

Wer  von  den  Allenstetner  Landsleuten  kann  An¬ 
gaben  über  den  Verbleib  des  Prlvat-Altershelms 
Schlllerstraße  7  machen?  Wer  kennt  Herrn  Eduard 
Poweleit  und  Frau  Auguste  Powetelt,  die  In  diesem 
Helm  untergebracht  waren»  Wer  kennt  die  Jetzige 
Anschrift  einer  der  dort  tätig  gewesenen  Schwe¬ 
stern? 

Es  liegt  eine  Nachricht  Uber  Karl  Höpfner,  geb. 
13.  4.  1329,  aus  Allensteln  vor. 

Alle  Meldungen  und  Zuschriften  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  Paul  Tebner,  Hamburg-Altona,  Eimsbutteler 
Straße  65  a,  erbeten. 

Neidenburg 

Der  Termin  zur  Annahme  von  Artikeln.  Berich¬ 
ten.  Suchanzeigen  für  den  Helmatbnef  Nr  15.  Er¬ 
scheinungstermin  Weihnachten  1058,  wird  auf  den 
15.  Oktober  festgesetzt.  Später  eingehende  Wünsche 
können  nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 

Wagner.  Bgmstr.,  Neidenburg,  Landshut  Bill. 

Osterode 

Am  Sonntag,  dem  7.  September,  fand  für  die 
jetzt  tm  Schleswig-Holsteiner  Raum  wohnenden 
Heimatvertrlebcnen  au»  Stadt  und  Kreis  Osterode 
eine  Zusammenkunft  ln  NeumUnster  statt.  In  den 
lest  lieh  geschmückten  Räumen  der  Gaststätte 
..Reichshalle"  trafen  schon  am  frühen  Morgen  die 
ersten  Teilnehmer  ein.  und  bald  war  der  groß« 
SfMtl  mit  vielen  hundert  Personen  gefüllt.  Um  11 
Uhr  leitete  eine  Andacht  die  Veranstaltung  ein. 
Nach  dem  Gesang  des  Chorals  „Großer  Gott,  wir 
loben  Dich“  sprach  der  Heimatpfarrer.  Pastor 
Ebbinghaus  —  Jetzt  Neumünster  — ,  zu  einer  an¬ 
dächtigen  Gemeinde  und  gab  Trost  und  Stärk« 
durch  Gottes  Wort.  Danach  richtete  der  Leiter 
der  Veranstaltung,  Herr  Krause,  Bergfriede,  herz¬ 
liche  Worte  der  Begrüßung  an  die  Versammelten. 
Das  HetaMttlied  „Land  der  dunklen  Wälder"  bil¬ 
dete  den  Uebergang  zu  der  Ansprache  des  Krels- 
vertretera  v.  Negenbom-Klonau  in  der  er  die 
heim atpoM tischen  Aufgaben  der  Landsmannschaft 
umriß:  an  das  Treuebekenntnis  zur  ostpreußischen 
Heimat  und  zum  deutschen  Vaterland  schloß  sich 
der  gemeinsame  Gesang  der  ersten  Strophe  de* 
Deutschlandliedes.  Der  Vertreter  der  oatpreußi- 
schen  Landsmannschaft  ln  Neumünster.  Herr 
Poppeck.  rief  den  Otterodem  zu:  „Steht  nicht  ab¬ 
seits.  packt  mit  an.  nur  ao  können  wjr  das  Endziel 


STRICKER« 


c/ftarkenräder 


1  •  7  •  SU  Königsberg  Pr. 

Letotmq  »o«J«  außerhalb  Ironko 
t  Laub«  1  BAD  KISSINGIN,  Am  Kurgort«*  2 


Das  groß« 
Möbelfachgeschäft 


lm  Zsntrum  Hannovsr» 


MÖBEL 


(hin) 


HÜTTE 


HANNOVER 


Beratung  und  Vertretung 
in  allen  Fragen  de»  Schadens- 
Feststellungsgesetses  und  des 
lastenaugfleicbs.  Für  landw. 
Grundstücke  können,  soweit 
möglich,  zuverlässige  Größen - 
und  Wertangaben  beschafft 
werden. 

Harry  Callsen 

Vermessungsrat.  .Katasteramts-  i 
letter  z.  Wv.. 

Berlin- Wilmersdorf. 

Pa  reize  r  Straße  10. 


Olennzif-fai- 
AM&eLqen  ( 


Philips -UKW -Super  Plitletta 

DM  189.— 

Nur  DM  19, —  Anzahlung 


Nordmonnstioßa  9 
Reitwollstioße  5  A 


Pr  »HoUond  und  Lcbiou  (Oitpr.) 


Wer  kann  für  die  Angesteilten- 
rente  bestätigen,  daß  mein  ver¬ 
mißter  Ehemann.  Ignatz  Tietx, 
geb.  20.  5.  9«.  ln  den  Jahren  1936 
und  1937  beim  Finanzamt  ln  An¬ 
gerburg  beschäftigt  war.  Nadir, 
erb.  Frau  Rosa  Tietz,  Itzehoe- 
'  Holst..  Timm-Kröger-Straß«  5. 


Bewerbungen,  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
zlfferanzelgen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
bitte  beilegen! 


8  +  7  Kreis«  —  8  Röhren 
Rest  in  10  Monatsraten. 


Radlo-Grelffenberger 
Hamburg  11 
Bel  den  MÜhren  87. 


Handgeschlissene 

BETTFEDERN 


fertig«  B«tt«n,  InUtt,  Doun*nd«cfc*n 
Fordern  Stirn  koit«n‘o«  Pronlrit« 

M.  Ullmann,  Cham  13  Barer.  Wald 


Edel  -  Dauer  -  III I  IPCt 

S*  fid«  Mtlite '.nar  hattra  S»t  gHr  U  I  48* 

fttCA  Bial  3  V*  fed.  ‘  Sorttfl  ■mgiHHi 

»•wnsecfc«  ,S«.u#4>-.»rtt0a  »,50  il  bort«0M  g.go 

bilür..  Marmelade 

la  Quofito».  mif  Himburan  odtr 
Pflaumen.  10- Pfund- Eimer  DM  4.30j 
Ncdmah're  ob  hier.  Seit  30  Jahren! 

Seibold  t  Co..  Norforf  135  HolttsH 


Vorscfiiodenos 


Suche  l-.milsmUmun:  Rüstige  Rent- 
n« rin  zur  gemeinsam.  Hatishajts- 
führg..  da  Hausfrau  krank.  Raum 
WUrttbg.-HoheiMollein.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr  4802  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt„  Hamburg  »4. 


Achtung!  Luft.  Hpt.  Muna,  Gr.- I 
Blumenan.  Kr.  Fischhausen.  Wer  | 
kann  best.,  daß  ich  1940  Uffz.  u.  I 
Berufssoldat  war.  Nachr.  erb. 
Hans  Marga.  Fulda,  Adalbert- '( 
Straße  3. 


Flüchtling  findet  Helm  u.  liebe¬ 
volle  Aufnahme  bet  FUhrg.  eines 
Haush.  Bewerbe,  für  den  An¬ 
tritt  z.  1.  10.  od  spater  an:  Frau 
v.  Holst.  Hamburg  -  Volksdorf. 
Gussau  40.  Telefon  30  50  98. 


Der  Königsberger  Eisenbahner, 
Jetzt  ln  od.  bei  Bremen,  der  am 
7.  ».  auch  den  D-Zug  ab  Duis¬ 
burg  33.13  Uhr  benutzte,  möchte 
bitte  seine  Anschr.  mlttetten  an: 
E  Augstein.  Münster  (Westf.), 
Hammeistraße  3&37 


Gesucht  wird  große,  guterholtene 
Pelzdecke.  Angeb.  mit  Preisen- 
gäbe  Gutsverw  Flehm.  Uber 
Lütjenburg  (Holst.). 


Allelnsl.  Witwe.  Flucht!..  53  J.,  ev„ 
mit  guten  Haushalts-,  Geschafts- 
u.  BUrokenntn  ,  sucht  neue  Hei¬ 
mat  Zuschi  erb.  u,  Nr.  4791 
Das  Ostpreußen  blatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Nerz-  und  Silberfuchs  -  Zurhttiere 
abzugeben.  Reinhold  Schlesiger.i 
Hemmern  llb.  Rüthen  ( Westf .  t . 
früher  Tolksdorf,  Kr.  Brauns- 

bert. _ 


Reifen  usw.  an  Prlv.  Genaue  An- 

icltg.  Nebenverdienst  bis  DM  300.-. 

mtl.  Kehrwieder  Import,  Ham¬ 
burg  l,OP 


Lernschwestern  u.  aus¬ 
gebildete  Schwestern 


I  Ostpr.  Wwe.,  mit  Anh.  u.  aus¬ 
reich.  Rente,  35  J..  sucht  pass. 
Bekanntseh.,  Alter  bis  45  J.,  zw. 
I  gemein*.  Haushaltsführg.  Leicht 
Kriegsversehrter  nicht  ausgeschl. 
BUdzuschr.  (zurück)  erb  u.  Nr. 
|  4784  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
[  Abt.,  Hamburg  W 


In  allen 

Ausführungen  /■  jh 

alTfabrUt ! 

Katalog  ko  st«  nioft^ 1/  ff  Tm,  Kaki«.  SchakoJaä«  Usfwt  u 

(  iP  STRICKER  1  J  KartPP  WiadtmrUuttr.  Fortira  S.»  U- 

Fahrradfabrik  -  ll*  WVI  c#b«i  wn  dar  KilfMrM(*rn 

■  RACKWfDf -IIELEMID  170  Wltgen,  Brsmsn-  W77 


finden  Aufnahme  ln  der 
Schwesternschaft  Maingau  v. 
Roten  Kreuz.  Frankfurt/Main. 
Eschenheimer  Anlage  4 — 8. 
Bewerb,  mit  Lichtbild  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin. 


Anzeigen  im  „Ostpreußenblatt" 


finden 


tin  neues  I Such 


von  GERTRUD  PAPEND1CK 


Die  bedeutendste  Neuerscheinung  1952 
der  ostpreußischen  Heimatliteratur 


Der  Roman  einer  Khnlgsberger  Kaufmannsfamilie  um 
dis  Jahrhundertwende  —  ein  Buch  der  Erinnerung  e» 
eine  sorglose  Zelt 

511  Setten  —  Ganzleinen  — . nur  18,1t 


Weitere  wichtige  Neuerscheinungen  dieses  Herbstes: 


OSTPR  FUSSEN  —  Uhverge*»ene  Heimat  —  ^  M  _  „ 

em  neue»  Bildbuch  mit  H6  Abbildungen  und  Beiträgen  von  Kakle».  Keyeer. 
Miegel  u.  a.  Erscheint  im  Oktober  1953  . ca.  1S.80 


LAU.  SC  HABBELBOHNEN  „  _  „  .  _ 

die  bekannt«  und  laug  erwartete  Sammlung  von  Gedichten  in  oatpr. 
Mundart  ab  Oktober  195«  wieder  lieferbar . X— 


Jöllenbeck  er  httabe  M). 


Noch  lieferbar  aus  Restbeständen: 


BORIS,  WAS  DIE  BAUME  RAUSCHEN  „  _ _ _  _ 

Masurenroman  voller  Spannung  und  unvergleichlichen  Naturtchilderunfea 

statt  5.80  nur  3.(0 


Ml  KOFI,,  G^djehtaammlung  unserer  Heimatdichtern!  »tatt  4,80  nur  1, 40 


WITTER,  DER  EHRLICHE  ZÖLLNER 

9  Novellen  au»  dem  Deutschen  Osten 


»tatt  4,50  nur  2,li 


Lieferung  gegen  Vorauszahlung  ztiaugMch  Porto  auf  Postscheckkonto  Hamburg  430  87 
oder  gecen  Nachnahme: 


OSTBUCH 


HAMBURG  24,  Wallstr.  29b 
Fernruf  24  2851/52 


Wo  11  eil- 

diieid  ab  Spinners!  I 


igi  teäÄ 

Ai^^Svou'.Luris  mii , 
vielen  Qualiiöts-  u.  1 
Farbpiohen  gea.  40  Pi  in  Marken  (bei 
Bestell  ung  zurück)  direkl  v.  d.  HUKO- 

Wollspinnerei,  Oldenburg  I LO.  o  39 


Gummlichutx,  das  Beste  v. 

Besten.  3  Dtz.  nur  DM  f,— 
diakr.  Versand.  Emrlch. 
Bayreuth -3.  Schlicßf.  168/34. 


Wer  braucht  Werkzeuge? 


:  Werkzeugkatalog  gratis  Westfalta- 
Werkzeugco.  Hagen  556  (Westf.) 


fff  4  Fa  r ben  Ka  fa  I. 

M  I  I  Koufrofgebcr 

uu  /v 

JJcdtlU  i,ar  ob  CM  19: 


HANS  W.MUUER  OHllGStED 


Sonderangebot 
Billige  Federbetten 


Inlett,  garantiert  federn-  und  daunsndlcht  und  echt  Indanthren, 
rosa,  rot,  blau,  gold  und  grün,  mit  «  Pfund  einwandfreier 
Federfüllung. 

130X200  DH  48,- 


140X200  DH  31,- 
160X200  DH  60,  - 


7  Pfd.  Federfüllun^ 


Rettwlsehe,  Daunendecken,  Steppdecken 

zu  enorm  billigen  Preisen. 

Versand  erfolgt  porto-  und  verpackungsfttH. 
Fordern  Sie  kostenlos  Preisliste  und  Muster 
von 

Textll-Verftandhaus 


Damme  I.  Old.  1 


HABEN  SIE  SCHON  MEINEN  NEUEN 
SSSEITIGEN  HERBST-  UND  WINTER-KATA10G? 


Zw**«ltira«  iMHalM  PMifc«*«  ••rO«« 
undiei  u».  um  tMwN-iiien», 


4M*  BMI«  Mdtu'MM  * 

Ou4#V#fc»t>#iN,nu  m  (na* 


Kn«#.  _ 

[,0.48  ^  s»o*pm  t— 


^»4«  T%  tm 

Mr.ZSIO  tMdiiil, 

N»  USO  Uw  MiH  „oNAatHg  «M« 

04«  BL rnt  ft* («M  o rge'tyjh*  In  kMw< 


O  »30000  c«  S*0e  0M 


euis.so  jyt 


DAS  GROSSE  OiUTSCHE  VERSANDHAUS 


ftANKFUIT.M.  AM  OSTIAHNNOF  461 
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Dai  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  3  /  Folge  27 


der  Heimatvertriebeiien,  d:e  Heimat  wieder  ru  «r- 
ringen,  euoiciicn!" 

Nach  der  Mittagspause  sprach  der  Kreis  Vertreter 
über  geschäftliche  und  aktuelle  Fragen,  insbeson¬ 
dere  über  die  Jetzt  anlaufende  Schndensfeststellung. 
£r  Wies  nachdrücklich  auf  die  Vervollständigung 
und  Berichtigung  der  Kreiskartei  hin.  Eine  Bespre¬ 
chung  mit  den  Gemeindebcauf fragten  schioß  sich 
an,  in  der  der  Kreisvertreter  den  meisten  Beauf¬ 
tragten  den  Dank  für  ihre  mühevolle  Arbeit  bei 
der  Aufstellung  der  GemeindeseelenMsten  aus- 
sprechen  konnte  Gleichzeitig  richtete  er  einen 
Appell  an  diejenigen,  die  bisher  säumig  geblieben 
waren,  Als  letzter  Tel  min  zur  Einreichung  der 
Listen  ist  nunmehr  der  iS.  Oktober  festgesetzt.  Be! 
einer  weiteren  Verzögerung  fiele  der  gesamte  Kreis 
Osterode  für  die  wichtige  Aktion  Ostpreußen  aus. 
Es  fehlten  dann  außeidem  die  erforderlichen 
Unterlagen  bei  der  jetzt  erfolgenden  Schadens- 
feststellung. 

Um  16  Uhr  zeigte  Dr.  Kowalski  in  einem  Licht- 
btldervortrag  die  neu  erstellte  LlchtbilcUerie  von 
mehr  als  hundert  Bildern  aus  Stadt  und  Kreis 
Osterode.  Für  alle  Landsleute  war  es  ein  Erlebnis, 
die  lieben  alten  Stätten  der  Heimat  wiederzusehen 
Erschütternd  wirkte  das  Schlußbild,  eine  Aufnahme 
von  der  völlig  zerstörten  Stadt  Osterode.  Es  wird 
Jetzt  die  Möglichkeit  geschaffen,  beliebige  Bilder 
dieser  Serie  zu  einem  geringen  Preis  zu  beziehen. 
Dr.  Kowalski  erntete  reichen  Beifall.  Auf  Vorschlag 
des  Kreisvertreteis  wurde  Dr  Kowaiskt  als  kultu¬ 
reller  Beirat  einstimmig  ln  die  Krotsvertretung 
gewählt. 

Der  gemütliche  Toll  hielt  unsere  Landsleute  bei 
Musik  und  Tanz  noch  bis  in  dir  späten  Abendstun¬ 
den  zusammen.  Man  schied  mit  dem  Versprechen: 
„Im  nächsten  Jahr  sehen  wir  uns  in  Neumilnster 
wlederl“ 

* 

Gesucht  werden:  1.  Herr  Grtrge.  Angest.  d.  Finanz¬ 
amts.  Julienhöhe;  2.  Emilie  Salewski,  geb.  Deilas, 
und  Ktnder,  Liebemühl.  Thardener  Str.;  3.  Ernst 
Kukllnskl  und  Familie,  Marienfelde:  4.  Diplom- 
Handelslehrer  Wollkopf.  Osterode:  5.  Diplom- 
Handelslehrer  Heinrich.  Osterode 

Meldungen  an: 

v.  Negenborn-Klonau,  (16)  Wahnfried/ Werra. 


Mohrungen 

Letztmaliger  Hinweis  auf  das  Treffen  der  Moh- 
runger  und  I'r.- Holländer  ln  Duisburg -Mülheim 
(Ruhr)  am  5.  Oktober  im  Hotel  „Vier  Jatoreszeiten“ 
an  der  Monnlng.  In  zehn  Minuten  mit  der  Straßen¬ 
bahn  von  den  Hauptbahnhöfen  Duisburg,  Mülheim, 
MUlhcim-Epplnghofcn  und  Oberhausen  bequem  zu 
erreichen.  Haltestelle  Monnlng.  Das  Lokal  Ist  ab 

•  Ubr  geöffnet.  Die  Feierstunde  beginnt  um  li  Uhr. 
Am  Sonnabend,  dem  4.  Oktober,  ab  17  Uhr,  zwang¬ 
loses  Beisammensein  aller  bereits  eingetroffenen 
Landsleute.  Anfragen  wegen  Uebomachtungsmog- 
lichkeiten  an  Landsmann  Günther  Laue,  (22a)  Duis¬ 
burg-Hamborn.  llamborner  Str.  276.  Landsleute! 
trommelt  alle  zusammen,  die  günstig  zu  diesem 
ersten  Treffen  Im  fluhrgebict  wohnen!  Zahl¬ 
reichen  Wünschen  narli  kommend,  ist  tm  mit  viel 
Mühe  und  Arbeit  zustande  gekommen.  Borgt  durch 
Euer  Erscheinen  dafür,  daß  der  Erfolg  seine  Not¬ 
wendigkeit  rechtfertigt.  Kreisvertreter  Reinhold 
Kaufmann.  Maldeuten,  Jetzt  Bremen,  Schierker 
Straße  8.  Kurt  Hlldebrandt-Solainen,  Beauftragter 
für  den  Kreis  Pr.-Holland,  Jetzt  (22c)  Buir,  Bez. 
Köln.  Am  Bahnhof  bet  Droese. 

Mohrunger- Treffen  ln  Neumflnster 

Am  Sonntag,  dem  31.  August,  fand  in  Neumünster 
(Holstein)  ein  Treffen  des  Kreises  Mohrungen  statt. 
Der  große  Saal  der  Tonhalle  konnte  die  Erschie¬ 
nenen  —  es  waren  Uber  700  —  kaum  fassen.  Vor  Be¬ 
ginn  der  Feierstunde  gab  es  oft  stürmische  Be¬ 
grüßungen,  trafen  sich  doch  hier  Menschen  aus 
allen  Teilen  des  Kreises,  die  ln  vielen  Fällen  von 
weit  her  gereist  waren  und  sich  Jahrelang  nicht  ge¬ 
sehen  hatten.  Auch  fanden  sich  einige  Familien¬ 
angehörige  wieder,  die  trotz  jahrelangem  Suchen 
nichts  voneinander  gehört  hatten. 

Nach  einleitendem  Musik.1 vortrag  des  evangeli¬ 
schen  Bläserchors  Neumünster  begrüßte  Kreisver¬ 
treter  Reinhold  Kaufmann  die  Erschienenen.  Er 
gab  seiner  Freude  Ausdruck,  daß  so  viele  Mohrun¬ 
ger  der  Einladung  gefolgt  waren.  Ergreifend  ge¬ 
staltete  sich  die  Totenehrung.  Der  Gruß  galt  weiter 
den  Landsleuten  in  der  Mittelzone,  und  in  Ehrfurcht 
gedachten  alle  unserer  Brüder  und  Schwestern,  die 
noch  immer  in  der  verlorenen  Heimat  in  Schmach 
und  Knechtschaft  unter  fremdem  Joch  ausharren 
müssen.  Die  Choräle  „Großer  Gott  wir  loben  Dich" 
und  „Harre  meine  Seele“  umrahmten  die  Gedächt¬ 
nisrede  von  Pfarrer  Ebbinghaus  (geb.  in  Lyck).  Er 
bewegte  die  Herzen  der  Zuhörer,  die  »eine  Worte 
dankbar  aufnahmen.  Nach  einem  Musikvortrag 
schilderte  der  Landesobmarun  für  Schleswig-Hol¬ 
stein  ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Fritz 
Schroeter,  ln  beredten  Worten  unsere  jetzige  Lage 
unter  Berücksichtigung  der  innen-  und  außenpoliti¬ 
schen  Verhältnisse.  Er  betonte  die  Liebe  zu  unserer 
angestammten  Heimat  und  wies  mit  Nachdruck 
darauf  hin.  daß  sie  nie  erkalten  dürfe,  und  daß  wir 
stets  den  Gedanken  der  Rückkehr  ln  die  Heimat 
ln  unsem  Herzen  hochhalten  müßten.  Die  Blicke 
aller  lagen  dabei  oft  auf  dem  Spruchband  und  den 
Wappen  unserer  Heimat  Reicher  Beifall  belohnte 
seine  Ausführungen.  Unser  Heimatlied  „Land  der 
dunklen  Wälder**,  eindrucksvoll  von  Frau  Aubs- 
Könlgsberg  gesungen,  vertiefte  die  vorher  gespro¬ 
chenen  Worte. 

In  seiner  Schlußansprache  dankte  der  Kreisver¬ 
treter  allen  Mitwirkenden  aufs  herzlichste.  Auch 
bat  er,  daß  noch  mehr  Mitarbeiter  sich  bereit  finden 
möchten,  mitzuhelfen,  bis  alle  noch  lebenden 
Landsleute  des  Kreises  karteimäßig  erfaßt  seien. 
Jeder  einzelne  müsse  bemüht  sein,  sich  für  die 
Heimat  einzusetzen  und  somit  unseren  Zielen  zu 
dienen.  Da*  Deutschi  and  Med  beschloß  die  Gedenk¬ 
stunde. 

Nach  der  Mittagspause  folgte  das  gesellige  Bei¬ 
sammensein  unter  den  Klängen  einer  ostpreußi¬ 
schen  Kapelle;  ferner  brachte  der  gut  geschulte 
Chor  der  Ostpreußen  ln  Neumünster  unter  Leitung 
von  Lehrer  R  Preuß  (früher  Gr -Amsdorf)  altver¬ 
traute  Heimatlieder  zu  Gehör.  Vorführungen  des 
Radsport  Vereins  Neumünster  trugen  mit  zur  Unter¬ 
haltung  der  Teilnehmer  bei.  Es  war  ein  gut  vorbe¬ 
reitetes  Helmattreffcn.  das  wohl  allen  noch  lange 
ln  Erinnerung  bleiben  und  viel  dazu  beitragen 
wird,  daß  wir  unser  schweres  Los  gefaßt  und  voll 
Hoffnung  tragen,  bis  die  Heimkehr  kommt. 

Paul  Marx-Mohrungen 

Pr.-Holland 

Am  5.  Oktober  1952  Kreistreffen  ln  Duisburg-Mül¬ 
heim  (Ruhr) 

Um  auch  den  Pr.-Holllndern  In  der  Mitte  der 
Bundesrepublik  Gelegenheit  zu  geben,  an  einer 
Zusammenkunft  der  Kreisgemeinschaft  teilzuneh¬ 
men.  findet  am  Sonntag,  dem  5.  Oktober,  ein  Tref¬ 
fen  in  Duisburg-Mülheim  (Ruhr)  im  Hotel-Restau¬ 
rant  „Vier  Jahreszeiten“  an  der  Monnlng  zusammen 
mit  dem  Kreis  Mohrungen  statt.  Das  Lokal  Ist  ab 

•  Uhr  geöffnet  und  mit  der  Straßenbahn  von  den 
Hauptbahnhöfen  Duisburg-Mülheim  (Ruhr),  Mül- 
helm-Epplnhofen  und  Oberhausrn  In  8—  IQ  Min. 
Fahrtzelt  bequem  zn  erreichen.  Haltestelle  Mon- 
ning.  nur  600  Meter  von  der  Autnbahnabfahrt  Duls- 
burg-Kalserberg  In  Richtung  Mülheim  (Ruhr)  gele¬ 
gen.  Am  Sonnabend  Ist  ab  17  Uhr  Im  obigen  Lokal 
ein  zwangloses  Beisammensein  aller  schon  dann  cin- 
treffencten  Landsleute.  Eine  gute  Kapelle  spielt  uns 
zur  Unterhaltung  und  zum  Tanz  auf. 

W’lr  erwarten  auch  hier  einen  guten  Besuch.  F.s 
wird  gebeten,  alle  in  diesem  Bezirk  wohnenden 
Landsleute  auf  dieses  Treffen  hinzuweisen. 

Gesucht  werden:  Kurt  Puachaddel.  Pr.-Holland, 
Schäferei;  Erna  Mak.  geb  Braun,  Pr.-Holland,  Schä¬ 
ferei;  Eheleute  Paul  und  Ida  Preuachhoff,  geb# 
Schatutl,  Pr.-Holland.  Schäferei;  Bruno  Goerke.  da¬ 
mals  Schlachterlehrling  bei  Bruno  Schulz,  beheima¬ 
tet  ln  Heiligenwalde,  zwecks  Aushändigung  eines 
Sparkassenbuches  Willi  Sdvweslg.  geb.  10.  11.  04 
aus  Mühlhausen.  Mauerstraße  4  (Grabsteingeschäft), 
sowie  die  Kinder  Llesbeth.  geb.  23  6.  30  und  Alfred, 
geb.  10.  1.  ».  sowie  die  Wirtschafterin  Frau  Vett« 
s*. is  Mühlhausen.  Frau  Lisa  Relmann  und  deren 
Tochter  Minna  Reuß  mit  dem  Kinde  Christa  Rel¬ 
mann,  geb.  27.  6.  37;  Karl  Masuhr,  Alken;  Gottlteb 
Döbel.  Schw'ÖTImen;  Otto  Buchholz,  Mühlhausen; 
Schlossermelster  Kurt  Neuber  und  Helene  Neuber. 
«eb.  Hertmann,  Sommerfeld;  Frau  Elfried»  Ober¬ 


Schlleflt  die  Reihen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  1 

Aul  Wiedersehen  1953 
zur  Allensleiner  600-Janr-ireier 

Dds  Helmatkreibvei  tret ungen  von  Allensleln  Stadt  der  Landsmannschaft  bezelchnete  «r  ala  unverant- 


und  Land  registrieren  besonders  auch  in  diesem 
Jahr  immer  größere  Tellrvehmerzahlen:  so  waren 
bei  dem  HeimatkreLstieffen  in  Bochum  am  31. 
August  allein  aus  dem  Raum  Nordrhem-Westfalen 
dreitausend  Landsleute  zusammengeströmt,  vor 
allem  wieder  und  erfreulicherweise  die  Jugend.  Die 
Raume  der  „Kaiseiaue*.  des  größten  Bochumei  Lo¬ 
kals,  waren  bald  überfüllt,  so  daß  der  große  park- 
ähnliche  Garten  die  Massen  aufnehmen  mußte,  zum 
Gluck  bei  schönstem,  beinahe  hochsommerlichem 
Wetter.  Auch  die  ..Stillen  Im  Lande"  wachen  Jetzt 
auf,  und  immer  mehr  erkennen  auch  bisher  Fern¬ 
stehende  die  Bedeutung  des  Zusammenschlusses  in 
der  Landsmannschai t  Ostpreußen.  Es  sind  nicht  der 
Lastcnausgleich,  die  Schadens  feststen  ung,  damit  die 
Bedeutung  der  Allensleiner  Heimatauskünftssteilen, 
die  die  AUensteiner  ln  diesem  Jahre  in  zunehmen¬ 
dem  Maße  „auf  die  Beine  brachte",  sondern  viel¬ 
mehr  das  Gefühl,  daß  die  Frage  des  deutschen 
Ostens  einer  Lösung  zudrängt. 

Daneben  Zeichen  rührender  heimatlicher  Verbun¬ 
denheit:  der  Eisenbahnobersekretär  Busch  feierte 
in  der  Allensleiner  Stadtgemcinschaft  seinen  ko. 
Geburtstag.  Und  Bauer  Urban  (ehern.  Rosenau. 
Landkreis  Allenstein)  war  trotz  seiner  «2  Jahre  dem 
AUensteiner  Ruf  gefolgt:  ..Macht  ein  bißchen  zu, 
ich  will  die  Rückkehr  nicht  nur  erleben,  sondern 
auch  noch  aufbauen !“  Begrüßung  durch  die  Kreis- 
geschaftsfuhrer  Stadt  und  Land,  Tebner  und  Krae- 
mer.  Danksagung  dem  erschienenen  Vertreter  den 
Stadt  Bochum,  Bürgermeister  Calderoni,  für  die 
großzügige  Unterstützung,  besonders  begrüßt  wurde 
das  Ehrenmitglied  des  Kreisvorstandes  Allenstein 
Land,  der  langjährige  Landrat  des  Kreises  Graf 
Brühl. 

H.  L.  Loeffke,  Kreisvertreter  der  Stadt  Allenstcin, 
streifte  zunächst  technische  Fragen  der  Schadens- 
feststellung.  Die  600- Jahr- Feier  der  Stadt  Allenstcin 
im  nächsten  Jahr  würde  im  großen  repräsentativen 
Rahmen  als  Manifestation  des  Deutschtums  im 
Osten  begangen.  Aus  der  besonderen  ostpolitischen 
Lage  Ostpreußens  forderte  er  die  Legitimation  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  als  Nachfolgerin  der 
ehemaligen  Provinz  Ostpreußen  durch  die  Bundes¬ 
regierung  und  die  Eigenständigkeit  der  Landsmann¬ 
schaft  ln  der  zu  gründenden  Dachorganisation  aller 
Vertriebenen.  Etwaige  Spaltungsversuche  innerhalb 


wörtlich  in  Anbetracht  der  besonderen  Situation, 
unter  der  Ostpreußen  seit  jeher  gestellt  war. 
„Hände  weg  von  der  Land&mannscnult  Osipieußeiii“ 
Die  Landsmannschaft  kample  um  die  Heiligsten 
Güter  dieser  Erde,  um  die  Heimat;  „zeuch*  Leine 
Schuhe  aus,  denn  der  Ort,  da  Du  steht,  ist  heuiges 
Land“.  H.  L.  Loeffke  bezeichne te  es  feiner  als 
landsmannschaft liehe  Ehrenpflicht  eines  Burgers  der 
Stadt,  der  stellvertretend  für  uns  leide,  zu  geden¬ 
ken:  des  ..Kriegsverbrechers"  Max  Paxleppa,  uer 
rechtlos  sechs  Jahre  lang  in  französische:  Unter¬ 
suchungshaft  sich  befindet.  Eist  jetzt  hatte  Pa- 
klcppa  die  Anklageschrift  erhalten.  Man  hatte  ihm 
keine  persönliche  Schuld,  sondern  lediglich  eine 
„Kollektivschuld"  vorweifen  können.  Frankreich 
erweise  hleimit  dem  eutopäischen  Gedanken  einen 
schlechten  Dienst.  Es  scnc.ae  beinahe,  als  sprachen 
hier  allein  trunkener  Haß  und  falsche  Vergeltung, 
als  ubty  ließe  man  da*  Richten  jener,  die  Racue 
suchten.  Ein  Grußschi  eiben  wurde  an  Max  Pa- 
kleppa  abgesanat. 

Der  Kreisvei  tieter  von  Alienstein  Land,  Egbert 
Otto,  gab  in  einer  ausführlichen  Rede  einen  um¬ 
fassenden  Ueberbltck  und  nahm  vor  allem  zu 
außenpolitischen  Fragen  —  von  Leifail  oft  unter- 
broenen  -  Stellung.  Die  Weit  hatte  sich  gedreht, 
Deutschland  sei  nicht  mehr  das  willenlose  Objekt, 
das  es  noch  vor  wenigen  Jahien  gewesen  sei.  Bel 
der  Ei  ortet  ung  der  Remilitarisierung  erklärte  E. 
Otto,  wir  Heimat  vertriebenen  seien  in  demselben 
Maße  bereit  für  die  freie  Welt  einzutieten.  wie 
umgekehrt  diese  für  unser  Hclmatrecht  elntiete. 
Es  sei  an  der  Zeit,  daß  der  Westen  sich  zu  unserem 
Heimatrecht  bekenne.  Für  das  zukünftige  Verhält¬ 
nis  zu  Polen  formulierte  er:  „Polen  den  Polen,  aber 
Allenstcin  den  Allensteinern".  Die  Kundgebung 
schloß  mit  dem  Niederländischen  Dankgebet. 

Am  Nachmittag  und  Abend  lösten  Sich  ID:  Be¬ 
sprechungen  und  Abstimmungen  üoer  organisato¬ 
rische  Fragen,  die  wieder  mit  großer  Anteilnahme 
aufgenommen  —  besonders  als  die  Bilder  aus  der 
polnischen  Zelt  gezeigt  —  wurden.  Vortrag  „Allen- 
steln,  einst  und  Jetzt",  Kabarettvorfühi  ung  und 
Tanz. 

In  Aufgeschlossenheit,  in  dem  Gefühl  aufrichtiger 
landsmannschaftlicher  Verbundenheit,  klang  das 
AUensteiner  Treffen  aus. 


me! er,  Pr.-Holland,  Hindenbuigsir.  26;  Frau  Edun 
Thanun,  geb.  Paprotzki,  Pr.-Holland;  Frau  Holz- 
m&nn,  Traute.  Pr.-Holland,  Tannenbergplatz  3. 


Fiscfahausen/Samland 

Treffen  der  Kreise  Königsberg -Land  und 


Schicksal  der  Insassen  unserer  WalsenhAtiMfi, 
Alters-  und  Pflegeheime  sind  wir  _trote»tÄrIcjit«n 
Bemühungen  noch  völlig  im  Unklaren.  Wir  bitten 
auch  hier  alle  Landsleute,  denen  etwas  Uber  den 
Verbleib  der  Insassen  dieser  Einrichtungen  bekannt 
ist.  uns  zu  benachi  ichtigen. 


In  den  letzten  Tagen  sind  uns  eine  Unmenge  von 
Zuschriften  zugegangen,  Ul  denen  Bestätigung  de» 
verlorongegdngcncri  Besitzes  in  der  Heimat  bean¬ 
tragt  wird  Wir  mochten  hierzu  folgende»  bemer¬ 
ken:  Es  sind  keinoi  [c.  amtliche  Unterlagen,  wie 
Gi  u n du uche r,  Kaiasterbiulier  usw  gerettet  wor¬ 
den.  Eine  Bestätigung  des  innegenabten  Besitze» 
kann  daher  nur  auf  Umwegen  und  in  sehr  mühe¬ 
voller  und  zeitraubender  Weise  u!>er  unsere  Otga- 
nisai.on  erlangt  weiden.  Wir  bitten  olle  Einsender 
solcher  Anfragen,  sich  zunächst  noch  zu  gedulden, 
da  wir  nur  ehrenamtlich  arbeiten  und  diesen  Ar¬ 
beitsanfall  nur  in  einer  gewissen  Frist  erledigen 
können.  Um  unseren  Ortsvet tretern  und  sonstigen 
Mitarbeitern  ihre  schwere  und  verantwortungs¬ 
volle  Arbeit  etwas  zu  erleichtern,  bitten  wir  alle 
diejenigen,  die  ihre  Unterlagen  über  Haus-  und 
Grundbesitz  haben  retten  können,  um  ihre  An¬ 
schriften. 

Heimatkreiskartei 


Auf  unseren  letzten  Aufruf  haben  sich  eine  große 
Anzahl  Landsleute  mit  ihren  Anschriften  gemeldet. 
Wir  danken  allen  diesen  Einsendern  und  bitten, 
uns  für  die  gleichzeitig  ausgesprochenen  Anfragen 
noch  etwas  Frist  zu  lassen.  Jedoch  kommen  wir 
nicht  umhin,  weiterhin  den  großen  Kreis  der  noch 
immer  Säumigen  nochmals  ar.zusprechen  und  an 
sie  die  herzliche  Bitte  zu  richten  ihre  Meldung 
nunmehr  ungesäumt  nadizuholen. 

Außerdem  bitten  wir  unsere  Landsleute,  auf 
Ihren  Bekanntenkreis  einzuwirken,  daß  unser  Ost- 
preußenblatt  als  alleiniges  Organ  unserer  Heimat 
ln  noch  stärkerem  Maße  als  bisher  bezogen  und 
gelesen  wird.  Diese  unsere  Zeitung  Ist  und  bleibt 
unser  wichtigstes  Bindeglied  und  informiert  alle 
Landsleute  über  den  Stand  des  Kampfes  u  m  Recht 
und  Heimat. 

Alle  Anschriften  sind  zu  richten  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  unseres  Kreises, 

Sam  ländische*  Krelsarchlv  und  Museum 
(24b)  Börstel  bei  Pinneberg.  Holst. 


Ueber  200  Pillauer  trafen  sich  In  Duisburg 

Es  war  cm  glücklicher  Gedankt,  in  Verbindung 
mit  dem  Treffen  der  Königsberger  am  7.  September 
in  Duisburg  erstmalig  auch  im  Westen  ein  Heimat¬ 
treffen  der  Pillauer  zu  veranstalten.  Mehr  als  zwei¬ 
hundert  Pillauer  aus  Nord  und  Süd  und  besonder* 
«us  dean  Induatriebc  reich  des  Bundesgebiets  waren 
der  Einladung  gefolgt.  Der  Ortsveitreter  der  See¬ 
stadt  Pillau  ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hugo  Kaftan,  brachte  nach  Begrüßung  und  Toterv* 
ehr  ung  die  zahlreichen  Begrüßungsielegramme  und 
Glückwunschschreiben  zur  Kenntnis,  von  denen 
wenigstens  die  der  ehemaligen  Bürgermeister  der 


Die  Zusammensetzung  der  Ausschüsse 

Ueber  unser  K reistief fen  ist  unter  Pr.-Holland  in 
der  letzten  Nummer  der  Heimatzeitung  bereits  ein 
Bericht  gebracht  worden. 

Ergänzend  wäre  noch  folgendes  zu  berichten: 

Bei  der  Tagung  des  Arbeitsausschusses  (Kreisaus- 
•chuß),  der  Bezirks-  und  Ort« beauftragten  wurde 
folgender  Beschluß  gefaßt: 

Die  zur  Zeit  amtierenden  Ortsbeauftragten  blei¬ 
ben  bis  auf  weiteres  im  Amt.  Eine  Neuwahl  erfolgt 
durch  freiwilligen  Rücktritt  betw.  wenn  mindestens 
20  Prozent  der  Hauahaitsvorstände  der  Heimatort¬ 
schall  eine  Neuwahl  beantragen.  Eine  Neuwahl  der 
Bezirksbeauftragten  erfolgt  ebenfalls  durch  frei¬ 
willigen  Austritt  bzw.  falls  mehr  als  50  Prozent  der 
Ortsbeauftragten  des  betreffenden  Kirchspiels  eine 
Neuwahl  beantragen.  Dieses  gilt  auch  für  den 
Arbeitsausschuß  (Kreisausschuß),  falls  nicht  minde¬ 
stens  50  Prozent  der  Bezirksbeauftragten  eine  Neu¬ 
wahl  betw.  Ersatzwahl  eines  einzelnen  beantragen. 

Der  bisherige  Arbeitsausschuß  wurde  wiederge¬ 
wählt.  Neu  gftwöhlt  wurde  zum  Vorsitzenden  des 
Arbeitsausschusses  (Kreisausschuß)  der  bisher  mit 
der  Geschäftsführung  beauftragte  Gottfried  Amiing. 
Pr.-Holland,  und  als  Vertreter  der  Gefolgschaft  der 
Hofmann  Wilhelm  Hopp.  Dargau.  und  zu  seinem 
Stellvertreter  Angestellter  Hermann  Hinz.  Schön¬ 
aich.  Zum  Kassenprüfer  der  Ortsbeauft ragte  Otto 
Sellin.  Reichwälde,  und  der  Ortsbeauftragte  Paul 
Gröger,  Döbem. 

Die  Kassenprüfung  für  die  Zelt  vom  L.  9.  164»  — 
1.  8.  1952  war  bereits  durch  vorgenannte  Herren  er¬ 
folgt.  dem  Arbeitsausschuß  wurde  Bericht  erstat¬ 
tet  und  dem  Kreisvertreter  und  Kassenführer  Ent¬ 
lastung  erteilt. 

Der  Arbeitsausschuß  (Krelsa u»«ch uß)  setzt  sich 
wie  folgt  zusammen:  Kreisvertreter:  Landwirt 
Carl  Kroll,  Bernhardshof,  1.  Stellvertreter:  Bauer 
Emst  Schlacht.  Reichenbach.  2.  Stellvertreter: 
Rektor  W.  Tiedemiann.  Reichenbach. 

Vorsitzender  des  Arbeitsausschusses  (Kreisaus¬ 
schuß):  Gottfried  Amllng,  Pr.-Holland.  Mitglieder 
des  Arbeitsausschusses:  1.  Bauer  Emst  Schlacht, 
Reichenbach,  Vertreter  Bauer  Arthur  Tletz,  Liebe- 
nau;  2.  Bauer  Siegfried  Koppetsch.  Könlgsblumenau, 
Vertreter  Bauer  Friedrich  Conrad,  Schmauch; 
3.  Bauer  Gustav  Haushalter.  Luxetnen,  Vertreter 
Bauer  Rudolf  Adloff,  Neumark.  4.  Gärtnereibcsitzer 
Fritz  Krakau,  Pr.-Holland,  Vertreter  Bauer  Horst 
Preuss,  Waeskendorf;  5.  Rektor  Walter  Tledemann, 
Reichenbach,  Vertreter  Kretsinapektor  Willy  Cul- 
lasch,  Pr.-Holland;  6.  Bauunternehmer  Erich  Qrun- 
wald.  Döbern.  Vertreter  Bauunternehmer  Erwin 
Quant,  Mühlhausen;  7.  Fleischermcister  Walter 
Mischke,  Mühlhausen,  Vertreter  Töpfermeister  Wal¬ 
demar  Meissner,  Pr.-Holland;  8.  Kaufmann  Alfred 
Ax,  Pr.-Holland,  Vertreter  Kaufmann  Willy  Toma- 
schweskl,  Pr.-Holland;  9.  Hofmann  Wilhelm  Hopp, 
Dargau,  Vertreter  Angestellter  Hermann  Hinz, 
Döbem:  10.  Kassenprüfungskommission:  Landwirt 
Otto  Sellin,  Reichwalde.  und  Bauer  Paul  Gröger. 
Döbem.  Die  Bezirks-  und  Ortsbeauftragten  werden 
später  bekanntgegeben. 

Zuschriften  sind  auch  weiterhin  «n  die  Geschäfts¬ 
stelle.  Herrn  Gottfried  Amllng,  Pinneberg.  Rlchard- 
Köhn-S fräße  1,  zu  richten. 

Cftrt  KroK,  KrftlftTftrtreter 


FUchhausen  iu  Hannover 
Wie  bereits  angekündigt,  treffen  sich  die  Sam- 
landkreise  am  28.  September  (nicht  wie  teilweise 
Irrtümlich  gesagt  war,  am  21.  September)  in  Han¬ 
nover,  Kurhaus  Limmerbrunuen.  Wir  bitten  unsere 
Landsleute  aus  dem  nledersächsischcn  Kaum  um 
rege  Teilnahme.  Die  Veranstaltung  beginnt  um  II 
Uhr.  Es  spricht  das  Vorstandsmitglied  Egbert  Otto. 
Das  Lokal  ist  zu  erreichen  mit  den  Straßenbahn¬ 
linien  l  und  3  ab  Hauptbalmhof. 

Dokumentation  der  Vertreibung 
Wie  au«  der  Folge  26  des  Ostpreußenblatte»  vom 
6.  September  ersichtlich,  ist  die  Dokumentation  der 
Vertreibungsgeachehnisse  ein  wesentlicher  Baustein 
zur  Aufklärung  des  In-  und  Auslandes  Über  die 
grauenhaften  und  völkerrechtswidrigen  Gescheh¬ 
nisse  im  deutschen  Osten.  Von  der  Bundesregierung 
ist  unser  Landsmann  Heinrich  v.  Spaeth  beauftragt, 
diese  Arbeit  Im  Erfassungswege  durchzuf (Ihren. 
Wir  haben  auf  die  Bedeutung  dieser  gratfangeleg¬ 
ten  und  für  die  Zukunft  bedeutungsvollen  Arbeit 
schon  des  öfteren  hingewiesen.  Unsere  Ortsvertre¬ 
ter  sowie  auch  die  Orts-Chronisten  sind  in  Rund¬ 
schreiben  hierüber  besonders  informiert  worden. 
Mit  Rüdesicht  auf  die  Schwierigkeiten  des  Erhaltes 
von  Erlebnisberichten,  die  wir  für  den  Wiederaufbau 
unserer  Gemeinde-Chroniken  benötigen,  sehen  wir 
uns  gezwungen,  nun  auch  unsere  Einwohnerschaft 
insgesamt  anzusprechen.  Wir  richten  an  alle,  die 
Uber  die  Vorgänge  von  Januar  1045  ab  über  persön¬ 
liche  Erlebnisse  etwas  berichten  können,  die  herz¬ 
liche  Bitte,  uns  solche  Erlebnisberichte  zuzustellen. 
Wir  werden  sie  auswerten  und  sofern  sich  histo¬ 
risch  wichtige  Ergebnisse  dabei  hei  ausstellen,  diese 
Herrn  von  Spaeth  zuleiten.  Wir  werden  alle  diese 
Berichte  vertraulich  behandeln,  so  daß  niemand  zu 
befürchten  braucht,  daß  ihm  daraus  Schaden  er¬ 
wächst.  Weiter  bitten  wir  alle  unsere  Vertrauens¬ 
leute,  uns  Mitteilungen  über  Erlebnisse  von  Heim¬ 
kehrern  zuzustellen,  damit  wir  Über  diese  evtl,  den 
Verbleib  oder  Aufenthalt  von  noch  in  russischer 
Hand  befindlichen  Landsleuten  aufklären  können. 

In  unserer  Suchkartei  werden  noch  Über  vierhun¬ 
dert  Landsleute  gesucht,  deren  Schicksal  wir  bisher 
nicht  aufklären  konnten.  Wir  verweisen  insbeson¬ 
dere  auf  das  herzzerreißende  Schicksal  unzähliger 
Kinder,  die,  von  den  Russen  verschleppt  oder 
elternlos.  Ihre  Angehörigen  suchen.  Ueber  das 


letzten  drei  Jahrzehnte  erwähnt  werden  sollen] 
Ehrenbürger  und  Chronist  Finanzprasident  a.  D. 
Dr.  Konrad  lfaberland  aus  Kiel.  Ortsdlenststellen- 
lciter  Alfred  Stamcr  aus  Hamburg-Neuenfelde, 
Regierungsdirektor  Karl  Wibbelmann  aus  Hamburg- 
Wandsbek.  Ministerialrat  a.  D.  Herbert  Boldt  au« 
Düsseldorf  und  Dr.  Kurt  Kaspar  aus  Berchtesgaden- 
Strub.  Herr  Kaftan  gedachte  des  tragischen  Ge¬ 
schick«  des  76jährigen  Pillauer  Ehrenbürgers  Groß¬ 
admiral  Dr.  Erich  Raeder.  eines  makelfreien 
Mannes,  der  auf  Grund  des  unverstandenen  Nürn¬ 
berger  Urteils  für  den  Rest  seines  Lebens  in  dem 
Spandauer  Gefängnis  schmachtet,  wie  vor  160  Jahren 
der  Begründer  der  brandcnburgisch-preußischen 
Marine,  der  Generalmarinedirektor  Benjamin 
Raule,  in  demselben  Kerker  ebenso  unschuldig 
dreieinhalb  Jahre  gesessen  hat.  denn  die  Ihm  voiv 
geworfene  Untreue  ist  nie  bewiesen  worden.  Nach 
weiteren  Mitteilungen  erklang  das  von  Hans  Parlow 
geschriebene  und  von  Arno  Kühn  vertonte 
„Pillauer  Lied": 

Es  liegt  eine  Stadt  am  baltischen  Meer,  die  führt 
lm  Wappen  den  silbernen  Stör.  /  Ein  Schweden¬ 
könig  hat  sie  gepflanzt,  ein  Preußenkönig  hat  sie 
verschanzt.  Bel  Sturm  aus  Nordwest  treibt  der 
Bernstein  herbei,  und  auf  ihren  Dünen  blüht  See- 
mannstreu.  /  Ihre  Dächer  sind  rot.  Ihre  Linden  stnd 
grün,  und  weiß  sind  die  Möwen,  die  über  ihr  zlehn. 
:/:  Hoch  auf  dem  Rathaus  dreht  sich  der  Stör  und 
leuchtet  hinaus  auf  das  Baltische  Meer 

Es  war  ein  großer  Tag:  immer  wieder  Szenen  de* 
Wiedcrfindens  und  Freudentränen.  Und  die  Ucber- 
raschungcn:  in  der  alten  Heimat  noch  züchtige 
Jungfrauen,  und  Jetzt  ehrbare  Ehefrauen  schon  mit 
einigen  Kindern  in  der  neuen  Heimat.  Alles  glück¬ 
lich.  Voll  Innerer  Bewegung  und  dankbarer  An¬ 
erkennung  wurde  Hugo  Kaftans  Vortrag  entgegen¬ 
genommen.  Er  schilderte  die  letzten  und  er¬ 
schütternden  Erlebnisse  und  den  tragischen  Aus¬ 
gang  der  schweren  Kämpfe  um  die  Heimatstadt, 
er  berichtete  über  das  Schicksal  der  Zurückge¬ 
bliebenen  und  über  die  Seestadt  Pillau,  Jetzt 
Baltllks.  unter  fremder  Herrschaft  nach  den  Aus¬ 
künften  von  Alfred  Platzeck,  Günther  Dahmke, 
August  Weiß  und  Frau,  Martha  Lillcnthal.  einem 
Landser  aus  Stadthagen  und  was  die  Zeitungen 
über  sie  geschrieben  haben.  Die  aufs  beste  ge¬ 
lungene  Veranstaltung  klang  aus  mit  dem  „Pillauer 
Seglerlled"  von  A  Barbl£  vom  SC.  Rhö. 


Das  Gumbinner  Kreistreffen  in  Stuttgart 


Am  letzten  T age  des  Evangelischen  Kirchentage«, 

am  31.  August,  trafen  sich  tn  Stuttgart-Fellbach 
etwa  vierhundert  Landsleute  des  Kreises  Gumbin¬ 
nen.  Malermeister  Fritz  Urbat.  Stuttgart-Degerloch, 
hatte  dte  Organisation  des  Treffens  Übernommen 
und  dafUr  danken  wir  Ihml 
Um  10.30  Uhr  fand  ein  heimatlicher  Gottesdienst 
statt,  den  unser  allverehrter  Superintendent  Klatt 
zusammen  mit  Pfarer  Ratke,  Gr.-Romlnten.  hielt. 
Gumbinner,  Goldaper  und  andere  ostpreußische 
Landsleute  füllten  die  Lutherktrche  ln  Fellbach 
und  lauschten  offenen  Herzens  die  Festpredigt. 

Nach  der  Eröffnung  des  Treffens  sprach  der 
Kreisvertreter  Kunkc.  Hamburg-Bergedorf.  der. 
ebenso  wie  der  Landsmann  Otto  Gebauer.  Heide 


(Holstein)  die  wette  Reise  nicht  gescheut  hatte,  ru 

den  Landsleuten.  Er  belichtete  von  seiner  Arbeit 
als  Kreisvertreter,  ging  dann  naher  auf  den  La- 
atcnausgleich  ein  und  forderte  alle  zu  engem  Zu- 
sammenhalt  und  aktiver  Mitarbeit  auf.  Gerade  tm 
Hinblick  auf  den  Lastenausgtelch  sei  das  von  größ¬ 
ter  Wichtigkeit,  um  möglichst  günstig  dabei  abzu¬ 
schneiden. 

Landsmann  Gebauer  brachte  dann  seinen  Licht¬ 
bild?  rvort  rag  aus  dem  Kreise  Gumbinnen,  der  un- 
gemein  fesselte  Viel  Bekanntes,  zum  Teil  schon 
fast  Vergessenes,  brachte  er  In  Erinnerung.  Er 
zeigte  wieder  einmal  den  unschätzbaren  Wert  der 
verlorenen  Helmal  Mit  lebhaftem  Beifall  dankten 
die  Anwesenden  Herrn  Gebauer  für  eine  schön« 


Aufnahme:  Groß 


Ein  freudiges  Wiedersehen 


der  Tllstt-JubllOumsfeler  In  Hamburg  trafen  sich  In  Pinneberg  Lehrer  und  Schüler  des 
Realgymnasiums  und  der  Oberrealschule.  Ein  alter  Seebär  (Hans  Patschke,  rechts)  begrüßt 
nach  26  Jahien  zum  erstenmal  wieder  seinen  allen  Lehrer  (Studienrat  Gölzj. 


Stunde,  die  sie  mit  Ihm  In  der  alten  Heimat  ver¬ 
bringen  durften. 

Darbietungen  der  ost-  und  westpreußl sehen  Ju- 
gendgruppe  umrahmten  das  Programm  und  zeig¬ 
ten.  daß  die  Jugend  ebenso  wie  die  Ultere  Genera¬ 
tion  der  Heimat  die  Treue  halten  will  Ihr  Auf¬ 
treten  machte  besonders  tiefen  Eindruck. 

In  der  anschließenden  allgemeinen  Unterhaltung 
und  Begegnung  konnten  Verwandte  und  Bck:>'--,e 
verschiedentlich  ein  erstes  Wiedersehen  fclerr  1 
lebhaftem  Gedankenaustausch  wurden  Erinnei  un¬ 
gen  aufgefrischt,  gute  und  böse  Erfahrungen  mlt- 
gcteilt.  In  angeregter  Stimmung  verliefen  die  Stun¬ 
den  bis  zum  unvermeidlichen  Abschied. 

Alte  Bande  wurden  neu  geknüpft,  neue  Verbin¬ 
dungen  angebnhnt.  So  Ist  die  Frucht  des  Treffens 
eine  engere  Verbundenheit:  diese  zu  erhalten,  und, 
wenn  möglich,  weiter  zu  festigen,  soll  unsere  Auf¬ 
gabe  sein  —  um  unserer  Heimat  und  unserer  Zu¬ 
kunft  willen. 


Landkreis  Königsberg 

Königsberg-Land  und  Flsrhhausen  (Samtand). 

Auf  das  am  28.  September  n  Hannover,  Kurhaus 
Ltmmerbrunnen  «tattfmdende  Treffen  der  beiden 
SÄ2PatJ2?lBe.  gönlgstcrg-Land  und  Fischhauaen 
wird  noehmai*  hliye-wlesen.  Dns  Lokal  i«i  ab  8  Uhr 
geöffnet.  Beginn  der  Feierstunde  etwa  13  Uhr.  Da* 
Hauptreferat  halt  unser  Landsmann  Egbert  Otto. 
Vorstandsmitglied  der  Landsmannschaft  Ostpreu- 
J'amlflnd-r  um  zahlreichen 
Besuch  des  Treffens,  damit  dieser  Tag  zu  einer 
^ ? r  (hh  Kreise  alter  Freund« 
und  Nachbarn  werde. 

Die  anwesenden  Gemeinde-  und  Klrehsnlelver- 
*  d*r  Felerstunde^-u 
einer  Besprechung  über  organisch,-  Fragen  und  dl« 
Schadensfeststelhing  gebeten  werden. 

Frlta  Telchert.  Kreisvertreter.  Könlcsberv-t  and 
ln  Helmstedt.  Gartenfreiheit  17  i  ^  L*nd* 

Helnrtch  Lukas.  Kreisvertreter.  Fischhausen, 
ln  Gr.-cjuern  b.  Flensburg. 
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Schadensfeststellungen  bei  Hausratsschäden 


Zweite  llebersldit  zum  FeststellungsResetz  /  Was  unsere  Leser  wissen  müssen 


Wir  dl«  Ausfüllung  der  Fragebogen  zum  Fest- 
•tellungsgesetz  sind  vielerlei  Punkte  zu  be¬ 
achten,  über  die  wir  ln  der  letzten  Ausgabe 
unserer  Zeitung  bereits  berichteten.  Wie  steht 
•s  nun  mit  der  Hausratentschadigung? 

Für  die  Berechnung  der  Hausratschaden  gilt 
folgendes: 

lrn  Feststellung«  be  scheid  wird  eine  Wert¬ 
pauschale  des  verlorenen  Hausrats  festgesetzt. 
Dabei  Ist  festzustellen,  dal)  die  Einkünfte  oder 
das  Vermögen  des  Geschädigten  (gegebenen¬ 
falls  zusätzlich  des  Eiregatten,  der  zum  Haushalt 
gehörenden  und  von  ihm  wirtschaftlich  anhän¬ 
gigen  Familienangehörigen  und  der  Kinder)  be¬ 
tragen  haben: 

1.  Die  Einkünfte  bis  zu  .  .  .  4  000  RM  jährlich 
oder  Ifalls  dies  günstiger  Ist) 
das  Vermögen  bis  zu  .  20  000  RM  oder 
l  die  Einkünfte  bis  zu  .  .  .  6  500  RM  jährlich 
oder  (ialls  dies  günstiger  ist) 
das  Vermögen  bis  zu  .  .  40  000  RM  oder 
3.  die  Elnkünlte  über  ....  6500  RM  jährlich 
oder  Ifalls  dies  günstiger  ist) 
das  Vermögen  über  .  .  .  40  000  RM 

Nür  eine  dieser  drei  möglichen  Feststellungen 
kann  ira  Bescheid  enthalten  sein. 

Verluste  an  Hausrat  bleiben  von  der  Fest¬ 
stellung  ausgenommen,  wenn  nicht  mehr  als 
50  v.  H.  des  Hausrats  verlorengegangen  ist, 
oder  falls  keine  Auslagerung  von  mehr  als 
50  V«  des  Hausrates  in  das  Bundesgebiet  er¬ 
folgt  ist. 

In  Tein  rechtlicher  Hinsicht  muß  folgendes  be¬ 
dacht  werden: 

Der  Gesetzgeber  legte  sich  auf  die  Annahme 
des  Wertes  des  verlorenen  Hausrats  auf  Grund 
des  Einkommens  im  Durchschnitt  der  Jahre 
1937,  1938  und  1939,  ferner  des  Vermögens  und, 
fallt  diese  Unterlagen  nicht  vorliegen,  des  Be¬ 
rufs  des  Geschädigten  hn  Zeitpunkt  der  Schädi¬ 
gung  fest.  Auch  wenn  der  tatsächliche  gemeine 
Wert  des  verlorenen  Hausrats  nachgewiesen 
werden  kann,  bleibt  diese  Möglichkeit  der  indi¬ 
viduellen  Wertfestsetzung  ausdrücklich 
ausgeschlossen. 

Frage  16.  Beide  Ehegatten,  die  im  gemein¬ 
samen  Haushalt  gelebt  haben,  können  nur  einen 
Antrag  auf  Schadensfeststellung  stellen. 

Die  Voraussetzung  für  che  Anerkennung  eines 
llausratsveriustes  ist,  daß  der  Geschädigte 
Eigentümer  von  Möbeln  für  mindestens  einen 
Wohnraum  war. 

Frage  17  a.  Wenn  mehrere  Schadensfälle 

eingetreten  sind,  müssen  sie  an  dieser  Stelle 
und  In  der  richtigen  Reihenfolge  aufgezählt 
werden. 

:£[rage  17b.  Hfer  sind  vor  allem  Entschädi- 
gungszdhlungen  aulzuführen,  die  in  Reichsmark 
auf  Grund  der  Kriegssachschäden-VO  vom 
30. 11. 1940  oder  des  Reichsleistungsgesetzes 
vom  I.  9.  1939  gewährt  worden  sind. 

Frage  17c  und  d.  Diese  Frage  richtet 
sich  vor  allem  an  Kriegssadigesdiädigte. 

Frage  18  b.  Lebten  die  beiden  Ehegatten  an 
dem  für  die  Antragsberechtigung  maßgeblichen 
Stichtag  (1.  4.  1952)  getrennt  oder  waren  sie  zu 
diesem  Zeitpunkt  geschieden,  so  kann  jeder  der 
Eliegatten  die  Hallte  der  Hausratsentschädigung 
beanspruchen,  es  sei  denn,  daß  einer  der  Ehe¬ 
gatten  nachweist,  daß  er  allein  Eigentümer  des 
verlorenen  Hausrats  war. 

Frage  19.  Es  kommt  nicht  auf  das  steuer¬ 
lich  veranlagte  Einkommen,  sondern  auf  die  tat¬ 
sächlichen  Einkünfte  des  Geschädigten  an. 
(Siehe  Lastenausgleichsgcsetz)). 

Frage  20.  Da  zu  der  Hausratsentschädi¬ 
gung  für  den  Ehegatten,  die  Kinder  und  für 
jeden  weiteren,  nicht  selbst  antTagsberechtigten, 
vom  Geschädigten  wirtschaftlich  abhängigen 
Familienangehörigen  Zuschläge  gewährt  wer¬ 
den,  muß  der  Feststellungsantrag  die  genauen 
Angaben  hierzu  enthalten. 

Schäden  und  Verluste  an  Gegenständen  der 
Berufsausübung  oder  der  wissenschaftlichen 
Forschung. 

Ueber  die  Anträge  auf  Feststellung  dieseT 
Schäden  wird  berichtet  werden,  sobald  nähere 
Auiführungsbesi'.mmunBen  hierzu  ergangen 
sind. 


rigen  Aufenthaltsortes  ist  die  genaue  Angabe 
des  Jahreswertes  des  Anspruchs  im  Zeitpunkt 
der  Schädigung  von  großer  Bedeutung.  Maß¬ 
gebend  ist  nicht  der  tatsächliche  Wert  des  An¬ 
spruchs  unter  Berücksichtigung  der  jeweiligen 
wirtschaftlichen  Situation,  sondern  der  rechtlich 
vereinbarte  Anspruch. 

Frage  26.  Ein  Vertriebener  oder  Ost¬ 
geschädigter  bzw.  der  am  1.  4.  1952  Antrags¬ 
berechtigte  muß  dies«  Präge  auf  jeden  Fall  be¬ 
antworten,  soweit  Verluste  an  Antetlsrechten 
an  einer  Kapitalgesellschaft  (GmbH  oder  AG) 
eingetreten  sind. 

Sonstige  Angaben 

Die  Prägen  27 — 31  sind  nur  von  den  zur  Ein¬ 
kommensteuer  veranlagt  gewesenen  Vertrie¬ 
benen  zu  beantworten.  Vertriebene,  die  ins¬ 
besondere  nur  Ihren  HausTStschaden  anmelden 


wollen,  lassen  diese  Fragen  unbeantwortet  und 

unberücksichtigt 

Frage  32 a  und  b.  Da  der  unmittelbar 
Geschädigte  und  der  am  1.  4.  1952  Antrags¬ 
berechtigte  nicht  personengleich  zu  sein 
brauchen,  ist  es  notwendig,  hier  anzugeben,  in 
welcher  Eigenschaft  der  Antragsteller  handelt 
(etwa  als  Vormund,  Ptleger  usw.). 

Im  übrigen  darf  auch  dia  Angabe  der  Mit¬ 
erben  und  ihres  Erbteile  nicht  vergessen 
werden. 

Beiblätter  LA  2a,  LA  2b  und  LA  2c 

Ueber  die  Ausfüllung  der  obengenannten 
Beiblätter  wird  berichtet  werden,  sobald  die 
Ausführungsbestimmungen  über  die  Schadens¬ 
feststellung  für  land-  und  forstwirtschaftliches 
Vermögen,  Grundbesitz  und  Betriebsvermögen 
ergangen  sind. 


Die  Einzelbestimmungen 
des  Lastenausgleichs 

Was  bedeuten  Elnqliederungsdarlehen?  /  Härtefonds  und  Arbeitspla^kredite 


in. 

Kein  Rechtsanspruch  besteht  auf  fol¬ 
gende  hülfen  aus  dem  Gesetz  über  den  Lasten¬ 
ausgleich: 

1.  Eingliederungsdarlehen,  2.  Wohnraumhilfe, 
3.  Hilfen  aus  dem  Härtefonds,  4.  sonstige  Förde- 
r  ungsmaßnahmen . 

Eingllederungsdarlehen 

Bis  zur  Verabschiedung  des  Gesetzes  über  die 
endgültige  Hauptentschädigung  (bis  zum 
31.  März  1957  zu  erlassen)  können  Darlehen 
nach  Maßgabe  der  verfügbaren  Mittel  zur  Ein¬ 
gliederung  der  Vertriebenen  gewährt  werden, 
und  zwar  entweder  an  einzelne  Geschädigte 
oder  unter  Zusammenfassung  von  Mittel  zur 
Beschaffung  von  Dauerarbeitsplätzen. 

Die  Darlehen  an  Einzelpersonen  (Aufbaudar¬ 
lehen)  werden  mit  der  Hauptentschädigung  ver¬ 
rechnet,  und  sollen  nur  an  Personen  gegeben 
werden,  die  Vertreibungs-  oder  Kriegsschäden 
geltend  machen  können.  Der  Kreis  der  Per¬ 
sonen,  die  solche  Darlehen  erhalten  können, 
wird  durch  das  Gesetz  stark  eingeengt. 
So  muß  nämlich  an  Stelle  einer  verlorenen 
Lehensgrundlage  eine  neue  gesicherte  Lebens¬ 
grundlage  nachwcisen,  für  die  auch  die  erfor¬ 
derlichen  persönlichen  und  sachlichen  Voraus¬ 
setzungen  zu  erfüllen  sind. 

Auch  zum  Wiederaufbau  eines  zerstörten  oder 
beschädigten  Grundstückes  können  solche  Dar¬ 
lehen  gegeben  werden,  wobei  dem  Wiederauf¬ 
bau  ein  Neubau  an  anderer  Stelle  gleichkommt. 

Ein  heimatvertriebener  Haus-  oder  Grund¬ 
besitzer  kann  also  ein  Eingllederungsdarlehen 
beantragen,  wenn  er  in  Westdeutschland  seinen 
durch  die  Vertreibung  verlorengegangenen  Be¬ 
sitz  wieder  aufbaut.  Auch  der  Bau  einer  Woh¬ 
nung  am  Platz  einer  gesicherten  Arbeitstätig¬ 
keit  wird  als  Vorhaben  angesehen,  auf  Grund 
dessen  um  ein  Aufbaudarlehen  nachgqsucht 
werden  kann,  und  zwar  dann,  wenn  nach  Größe 
und  Ausstattung  der  Wohnung  die  Voraus¬ 
setzungen  des  sozialen  Wohnungsbaues  erfüllt 
sind.  Die  Höhe  der  Darlehen  hangt  vom  Umfang 
des  Vorhabens  ab.  Es  muß  jedoch  dem  Um¬ 
fang  der  erlittenen  Schädigung  angemessen 
sein.  Ein  einzelner  Geschädigter  kann  als 
Höchstbetraq  insgesamt  DM  35  000  erhalten. 
Größere  Mittel  können  erst  dann  gewährt 
werden,  wenn  nach  einer  rechtskräftigen  Fest¬ 
stellung  der  Schäden  die  Hauptentschä¬ 
digung  mit  einem  höheren  Grundbetrag  an¬ 
erkannt  worden  ist.  In  diesem  Fall  kann  der 
Einzelbetrag  einer  Anleihe  50  000  DM  betragen. 
Die  Aufbaudarlehen  müssen  mit  3.  v.  H.  pro 
Jahr  verzinst  werden  und  in*  acht  gleichen 
Jahresraten  getilgt  werden,  nachdem  zwei  so¬ 
genannte  .Freijahre'  vergangen  sind,  in  deren 
Verlauf  kein«  Abzahlung  zu  erfolgen  braucht. 


Die  genannten  Darlehen  werden  mit  der  Plaupt- 
entscbadigung,  so  wie  diese  rechtskräftig  fest¬ 
gestellt  ist,  verrechnet. 

ArbeUsplatzdarlehea 

können,  an  Geschädigte,  besondere  Betriebe  von 
Geschädigten,  erteilt  werden,  die  imstande  sind, 
mindestens  fänf  Dauerarbeitsplätze  zu  schaffen. 
Solche  Betriebe  müssen  selbst  Kriegssach- 
echäden  erlitten  haben,  ins  Bundesgebiet  oder 
nach  Berlin  infolge  von  Vertreibungsmaß¬ 
nahmen  verlagert  werden  oder  aber  schließlich 
Gemeinschaften  von  Geschädigten  gehören.  Ein 
solches  Darlehen  muß  durch  ein  Kreditinstitut 
durch  selbstschuldnerische  Haftung  in  der  Hohe 
von  10  Vs  der  Gesamtsumme  abgesichert 
werden.  Pro  Arbeitsplatz  kann  ein  Darlehen 
von  je  5000, —  DM  eTteilt  werden. 

Hilfen  aus  dem  Härtefonds 

Innerhalb  des  Ausgleichsfonds  wird  ein  Son¬ 
derfonds  (Härtefonds))  gebildet.  Aus  diesem 
Fonds  können  zut  Milderung  von  Härten  Per¬ 
sonen  Leistungen  erhalten,  wenn  sie  in  Notlage 
geraten  sind,  welche  durch  Schäden  hervor¬ 
gerufen  worden  ist,  die  den  in  diesem  Gesetz 
berücksichtigten  Schäden  entsprechen,  deren 
Ausgleich  jedoch  in  diesem  Gesetz  nicht  vor¬ 
gesehen  Ist.  insbesondere  sollen  aus  diesem 
Härtefonds  Sowjetzonenflüchtling«  berücksich¬ 
tigt  werden.  In  diesen  Fällen  ist  als  Voraus¬ 
setzung  für  die  Gewährung  der  Leistungen  ein 
Wohnsitz  dieser  Geschädigten  im  Bundesgebiet 
oder  Berlin-West  anzusehen. 

Leistungen  aus  dem  Härtefonds  können  als 
Beihilfen  zum  Lebensunterhalt,  zur  Beschaffung 
von  Hausrat  und  Wohnraum,  sowie  zum  Exi¬ 
stenzaufbau  oder  zur  Berufsausbildung  gewahrt 
werden.  Durch  eine  Rechtsverordnunq  wird  das 
Nähere  über  Voraussetzungen,  Art  und  Umfang 
der  Leistungen  aus  dem  Härtefonds  festgelegt. 

Sonstige  Förderungsmaßnahmen. 

Zur  weiteren  wirtschaftlichen  und  sozialen 
Förderung  von  Geschädigten  im  Wege  der  Be¬ 
rufsausbildung  Jugendlicher,  der  Umschulung 
für  einen  geeigneten  Beruf,  der  Errichtung  von 
Heimen  und  Ausbildungsstätten  für  heimat-  und 
berufslose  Jugendliche,  sowie  des  Aufbaus  von 
Einrichtungen  der  Wohlfahrtspflege  können 
Mittel  in  der  durch  dieses  Gesetz  begrenzten 
Höhe  bereitgestellt  werden.  Eine  Rechtsordnung 
soll  das  Nähere  bestimmen. 

Zur  wirtschaftlichen  und  sozialen  Förderung 
von  Geschädigten  sowie  von  Personen,  die  Lei¬ 
stungen  aus  dem  Häriefonds  erhalten,  kann  der 
Ausgleichsfonds  Bürgschaften  übernehmen  und 
in  Verbindung  damit  Liquiditätskredits  ge¬ 
währen.  Zu  gleichen  Zwecken  kann  sich  der 
Ausgleichsfonds  an  öffentlich-rechtlichen  An¬ 
stalten  der  Bundesrepublik  beteiligen. 


TonTa^  Tag 


Vertrefbungsschäden  und  Ostschäden  so 
Ansprüchen  und  Beteiligungen 

Frag«  23.  Erfaßt  werden  hier  privatrecht¬ 
liche  geldwerte  Ansprüche.  Es  müssen  also  reine 
Geldleistungen  oder  doch  wenigstens  Leistun¬ 
gen  sein,  deren  Wert  sich  In  Geld  berechnen 
läßt.  Hierzu  gehören  insbesondere  Ansprüche 
aus  Spar-  oder  Girokonten  bei  Banken  oder 
Sparkassen,  Postscheckkonten,  Pfandbriefe, 
Obligationen,  Hypotheken  usw 

Da  auf  Reichsmark  lautende  Ansprüche  unab¬ 
hängig  vom  FeststeUungsgesetz  im  Rahmen  des 
Gesetzes  Ober  einen  Währungsausqletch  für 
Sparguthaben  Vertriebener  vom  27  3.  1952  eine 
Sonderbehandlung  erfahren,  sind  die  derart  an¬ 
gemeldeten  Ansprüche  bei  23  b  besonders  an¬ 
zugeben. 

Frage  24.  Bel  Lebeneverslcheningsver- 
trägen  genügt  das  Bestehen  der  Anwartschaft. 
Ein  Rechtsanspruch  auf  Leistung  braucht  noch 
nicht  vorzuliegen.  Besonders  wichtig  ist  hier 
allerdings  die  Beibringung  von  Beweismitteln 
oder  wenigstens  die  Glaubhaftmachung  der  An¬ 
wartschaft. 

Frag«  25.  Neben  den  Ansprüchen  aus 
»lügen  Rentenversicheninqsverträgen  und  pri¬ 
vaten  Pensionsverträgen  haben  lebensmaßig  die 
dinglich  gesicherten  Altenteils-  oder  Uebergabe- 
veriräge  und  die  Nießbrauchrechte  eine  sehr 
große  Bedeutung.  Wenn  das  Herrschaltsrecht 
über  die  dinglich  belasteten  Grundstücke  ver- 
lo rangegangen  ist,  besteht  auch  keinerlei  Mög¬ 
lichkeit.  die  Gtäuhigeranspriiche  auszuüben. 

Neben  der  genauen  Angabe  des  Schuldners 
Im  Zeitpunkt  der  Schädigung  und  seines  jet¬ 


Der  Kanzler  schlug  dem  Parlament  der  Mon- 
tan-Unton  vor,  unverzüglich  den  Entwurf  einer 
Verfassung  lür  eine  politische  europäische  Ge¬ 
meinschaft  auszuarbeiten.  —  Das  Parlament 
wählte  überraschend  den  belgischen  Sozialisten 
S  p  a  a  k  zu  seinem  ersten  Präsidenten  und  nicht 
den  deutschen  Delegierten  Dr.  v.  Brentano.  Da¬ 
bei  gaben  die  Stimmen  der  deutschen  Sozial¬ 
demokraten  den  Ausschlag.  —  Die  Saar¬ 
gespräche  haben  bisher  kein  Ergebnis  gebracht 
Nach  einer  Mitteilung  des  Kanzlers  werden  sie 
noch  einige  Monate  beanspruchen,  ehe  eine 
Klärung  zu  erwarten  ist.  Die  deutsche  Saar¬ 
beschwerde  wurde  beim  Europarat  eingereicht, 
wird  aber  erst  bei  der  nächsten  Tagung  behan¬ 
delt,  .well  zur  Zeit  Saargespräche  statlilnden“. 

Der  Bundestag  hat  ein  Gesetz  gegen  den  Ver¬ 
trieb  Jugendgefährdender  Schritten  angenom¬ 
men.  Dieses  neue  Gesetz  gegen  Schmutz  und 
Schund  wird  heftig  umstritten.  —  Der  Kanzler 
empfing  den  derzeitigen  SPD-Führer  Ollenhauer 
zu  einer  ersten  Aussprache  unter  vier  Augen. 
—  Nach  einer  Mitteilung  des  Minislers  Luka- 
sctiek  leben  noch  immer  340  000  Menschen  In 
Massenlägern  und  Notunterkünften.  Die  Zahl 
Mittelzonenilüchllinge  beträgt  bisher  1,7  Millio¬ 
nen.  In  der  ersten  Septemberhälfle  sind  etwa 
7000  Deutsche  nach  Westberlin  geflüchtet.  — 
Die  Sozialistische  Reichspartet,  gegen  die 


ein  Verfahren  wegen  Verfassnngswidrigkeft 

schwebt,  bat  steh  aulgelöst,  well,  wie  sie  be¬ 
hauptet,  SRP-Mltgllederllsten  in  die  Hände  des 
Slaatssicherheitsdienstes  der  Sowjetzone  ge¬ 
langt  seien.  —  Der  BIS  hielt  seinen  ersten  Bun- 
despartettag  in  Goslar  ab.  —  In  Stuttgart  (or¬ 
derten  rund  8000  ehemalige  AfrikaJtämpler  eine 
Generalamneslie  für  die  sogenannten  Kriegs¬ 
verbrecher.  Eine  Abordnung  legte  am  Grabe 
Rommels  einen  Kranz  nieder. 

Der  Vorsitzende  des  Rate«  der  Evangelischen 
Kirchen.  Bischof  Dibeltus,  ist  vom  Erzbischof  der 
orthodoxen  Kirche  zu  einem  Besuch  der  Sowjet¬ 
union  eingeladen  worden.  —  16  000  Tonnen 

Welzen  werden  aus  der  Sowjetunion  in  die  Bun¬ 
desrepublik  geliefert  werden.  Das  ist  der  erste 
Import  seit  Kriegsende. 

Amerika  wird  mit  Spanten  ein  Abkommen 
über  die  Errichtung  von  Stützpunkten  ab¬ 
schließen  und  hat  sich  auch  an  Marschall  Tito 
wegen  einer  Beteiligung  an  der  Verteidigung 
Südosteuropas  gewandt.  —  Die  chinesisch- 
sowjetischen  Verhandlungen  ln  Moskau  ende¬ 
ten  mit  einer  Vereinbarung,  derzuiolge  die 
Mandschurische  Bahn  vertragsgemäß  den  Chi¬ 
nesen  zurückgegeben  wird.  Die  Sowjetunion 
wird  aber  den  chinesischen  Halen  Port  Arthur 
als  Stützpunkt  weiterhin  behalten. 


Wichtig  für  Ost»par«r 
und  Hinterbliebene 

Achtung,  Ostspsrer.  Kriegshinterbliebene! 

Die  Anmeldeformulare  eut  Entschädigung  Im  WZb> 
rungsdutgleich  lür  Sparguthaben  Vertriebe¬ 
ner  müssen  bis  l  u  m  30.  September  bei  einem 
Geldinstitut  oder  Postamt  eingereicht  werden.  In 
vielen  Fällen  wurde  bisher  von  der  Anmeldung  ab¬ 
gesehen.  weil  der  Vertriebene  keine  Beweis¬ 
mittel  Ober  sein  einstiges  Guthaben  besitzt.  Doch 
sollte  leder  einen  Antrag  stellen,  auch 
wenn  er  keine  Beweise  beifOgen  kenn.  Besonders, 
wenn  Ihm  bekannt  Ist,  daS  Akten  seiner  Sparkasse 
Ins  Bundesgebiet  gerettet  worden  sind,  hat  sein  An¬ 
trag  Aussicht  aal  Erfolg.  Die  Beibringung  von  Be¬ 
weisen  kann  auch  später  ertolgen,  aber  die  Anmelde¬ 
frist  Ms  zum  30.  September  muH  aut  Jeden  Fell  ein- 
gehalten  werden. 

Auch  lür  alle  Kriegshinterbliebenen,  d  h  Witwen, 
Witwer  und  Warnen,  die  Ansprüche  nach  dem  Bun¬ 
desversorgungsgesetz  stellen  können  und  die*  aue 
Irgendeinem  Grunde  bisher  noch  nicht  getan  haben, 
läuft  die  Antragstrist  am  30.  September  ab.  Unter 
den  Kriegshinterbliebenen  betrifft  dies  vor  allem  die 
vielen  Kriegerwitwen,  deren  Männer  vor  dem  1. 
Oktober  1950  getatlen  oder  geetorben  sind.  Sie 
sollten  keinesfalls  diese  Trist  verstreichen  lassen, 
ganz  gleich,  welchen  Alters  sie  eind,  ob  sie  versor- 
gungsberechtigte  Kinder  haben  oder  nicht.  Das  glei¬ 
che  gilt  tdr  alte  Kriegeverletzten  und  Kriegsteiden- 
den  und  auch  für  die  Frauen  Vermißter,  die  lür  tot 
erklärt  wurden.  Auch  im  Falle  einer  Wledcrverhel- 
ratung  können  Ansprüche  auf  einmalige  Abfindung 
in  Höhe  von  1200  DM  als  Ersatz  für  die  Rente  gel¬ 
lend  gemacht  werden.  Doch  nur.  wenn  ln  all  diesen 
Fällen  der  letzte  Antragetermin  am  30.  September 
eingehalten  wird. 


Auf  einer  Tagung  de«  .Verbände«  der  Lande- 
mannschaften  (VdL|*  wurde  beschlossen,  daß 
bei  den  Beratungen  mit  dem  ZvD  über  die 
Satzungen  füT  einen  Einheitsverband  unbedingt 
die  Eigenständigkeit  der  Landsmannschaften  ale 
Personalverbände  verankert  werden  müsse. 

Nach  einer  dem  Bundesrat  zugeleiteten  Ver¬ 
ordnung  zum  Umsiediungsergänzungsgeset* 
muß  u.  «.  Rheinland-Pfalz  bis  September  insge¬ 
samt  58  000,  bis  Dezember  weitere  77  000  und 
bis  Juni  1953  44  000  Umsiedler  aulnehmen.  Seit 
dem  Mai  1951  bis  Ende  Juli  52  hat  Nordrhein- 
Westialen  insgesamt  26  000  Umsiedler  aufge¬ 
nommen. 

Prof.  Dr.  W.  von  Braun,  Ostpreuße  und  füh¬ 
render  Raketenlorscher,  erhielt  die  „Hermann- 
Obecth-Medaille".  An  dem  Göttinger  Kongreß 
der  Raketentorscher  konnte  er  nicht  teilnejjmenj 
well  seine  Ausreise  aus  den  USA  an  die  Bedin¬ 
gung  geknüpft  war,  daß  er  sich  von  einem  be¬ 
waffneten  Geheimpolizisten  begleiten  lasse. 

Die  Pflege  der  Tradition  ostdeutscher  Trap- 
penemheiten  wurde  erstmalig  in  der  Bundes¬ 
republik  von  einer  Vereinigung  ehemaliger  Sol¬ 
daten  in  Oldenburg  übernommen.  Die  Flak-Ka¬ 
meradschaft  Oldenburg  übernahm  die  Tradition 
der  ehemaligen  Flakregimenier  Königsberg  und 
Wismar. 


Das  .Haus  der  ostdeutschen  Heimat*  In  West- 

Berlin,  Kaiserdamm  83,  in  dem  sich  die  Ge¬ 
schäftsstellen  des  .Berliner  Landesverbandes 
der  Heimatvertriebenen'  befinden,  ist  in  ein 
Kuratorium  umgewandelt  worden.  Zum  Vor¬ 
sitzenden  des  Kuratoriums  ist  der  1.  Vorsitzende 
der  Berliner  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Rechtsanwalt  Dr.  Mathee,  gewählt  worden.  Zum 
Geschäftsführer  der  Stiftung  wurde  der  ehema¬ 
lige  Intendant  des  Stadttheaters  m  Tilsit,  Ernst 
Badekow,  bestellt. 

In  München  wurde  die  Landsmannschaft  der 
Gottscheer  gegründet.  Die  etwa  25  000  Volks¬ 
deutschen  wurden  bereits  1941  nach  der  Unter- 
steiennark  umgesiedelt. 

Nach  einer  Mitteilung  des  Kindersuchdien- 
ites  Hamburg  wurden  vom  1.  April  1951  bis  zura 
31.  März  1952  8424  Kinder  mit  Eltern  odeT  An¬ 
gehörigen  in  Verbindung  gebracht. 

Im  Rahmen  des  3.  Bundesjugendplaos  wurde 
aus  dem  allgemeinen  Jugendfonds  von  20  Mil¬ 
lionen  DM  für  die  heimatvertriebene  Jugend 
ein  Betrag  in  Höhe  von  300  000  DM  ausgewor¬ 
fen.  Der  Zuschuß  ist  vorgesehen  zu  je  etwa  ein 
Drittel  für  die  .Deutsche  Jugend  des  Ostens', 
die  .Aktion  heimatvertriebener  katholischer 
Jugend*  und  den  Heimatlosen-Lagerdienst  des 
CVJM. 


Wie  die  exiltschechische  Zeitung  .Czechoslo- 
vak'  in  ihrer  Ausgabe  vom  5.  September  be¬ 
richtet,  wird  amtlichen  Berichten  zutolg»  das 
Vermögen  von  Sudetendeutschen,  welches  wäh¬ 
ren  des  Krieges  in  England  beschlagnahmt  wor¬ 
den  war.  freigegeben. 
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Dag  Ostpreußen blett 


Jahrgang  3  /  Polge  2f 


Beim  Rauschen 
der  Ostsee-Brandung 

Aus  einem  Aufsatz:  Ostpreußische  Küste  /  Von  Gerhard  Kamin 


Aufnahme:  Ruth  Hai  lensleben 

Strandkörbe  und  Sandburgen  sind  leer  . . . 

Es  lat  September,  und  der  Strand  bietet  nicht  mehr  das  gleiche  belebte  Bild  wie  Im  Juli 
oder  August.  Viele  Badegäste  bevorzugten  aber  den  September,  da  in  der  klaren  Lull  des 
Herbstes  die  Farben  und  Formen  der  Samlandküste  oder  der  Nehrungen  besonders  wir¬ 
kungsvoll  hervorlreten. 


Die  Sehnsucht  aller  Ostpreußen  war  es,  ein¬ 
mal  die  Küste  zu  sehen.  Nicht  allen  ist  es  ge¬ 
lungen,  den  meisten  vielleicht  erst  auf  der 
Flucht  aus  der  Heimat.  Aber  jeder  wußte: 
Irgendwo  gegen  Norden  nahmen  die  Ebenen, 
die  Seen  und  Wälder  ein  Ende.  Wo  das  Wasser 
begann,  wo  auf  den  Haffen  die  Fischerboote 
fuhren,  wo  auf  dem  Meer  die  Schiffe  aus  dem 
Reich  mit  den  fremden  kamen.  Bis  nach  Masu¬ 
ren  drang  die  Kunde  davon,  und  die  Bauern  und 
Kätner  nickten  und  ließen  es  gut  sein,  wenn  sie 
hörten,  wie  Schiffe  aus  aller  Welt  in  den  Häfen 
der  Heimat  löschten. 

Ich  weiß  nicht,  auf  wieviel  Fahrten  ich  die 
Küste  im  Laufe  von  zwanzig  Jahren  gesehen 
habe.  Als  sei  es  gestern  gewesen,  stehen  die 
Bilder  unauslöschlich  vor  mir,  der  einsame, 
fast  völlig  verlassene  Landslreifen  zwischen 
Kahlberg  und  Narmeln,  wo  ich  vierzehn  Tage 
mit  meinen  Schülern  gelebt  habe,  wohin  wir  — 
als  in  ein  von  Menschen  verlassenes  Land  — 
die  Kartoffeln  in  Säcken  zu  unserer  Verpflegung 
vorausgeschickt  hatten  und  wo  wir  am  Meer,  in 
den  Dünen  und  bei  den  Fischern  am  Frischen 
Haff  unvergeßliche  Stunden  erlebten.  Noch 
heute  sehe  ich  den  alten,  erfahrenen  Fischer 
nach  der  Heimkehr  beim  Ausladen  der  Fische, 
wie  er  den  Jungen  auf  viele  neugierige  Fragen 
einsilbige,  fast  abwehrende  Antworten  gibt,  als 
traue  er  nach  der  unerschütterlichen  Erfahrung 
seines  Lebens  nicht  der  lauten  Wißbegierde  des 
heranwachsenden  Geschlechts,  das  von  Fahnen, 
Ideen  und  Programmen  damals  mehr  hörte  als 
vom  Rauschen  des  Meeres  und  der  Stille  eines 
Abends  im  verlassenen  Fischerdorf. 

„Bliew  ju  man  bute  .  .  .  räd  ju  man  nich  so 
v&l  .  .  .loat  ju  man  segge,  dat  oarbide  bäter  si 
als  verteile  .  .  .*  Noch  heute  höre  ich  seine 
tiefe  Stimme,  während  er  ruhig  und  als  sehe 
niemand  ihm  zu,  die  Netze  weitergibt,  die  Fisch¬ 
kästen  herausreicht,  das  Segeltuch  zusammen¬ 
rollt.  Und  hinter  ihm  das  spiegelglatte  Haff, 
das  klagende  Kreischen  der  Möwen,  ein  makel¬ 
los  reiner,  stiller  Abendhimmel  und  das  leise 
Klatschen  der  Wellen  gegen  das  Boot. 

Als  wir  abends  in  der  Herberge  saßen,  waren 
die  Jungens  stiller  als  sonst  Ich  brauchte  ihnen 
nichts  zu  sagen,  sie  hatten  den  Fischer  ver¬ 
standen. 

Einsamer  noch,  urtümlicher  fast  als  die  Ku- 
rische  waren  Teile  der  Frischen  Nehrung.  Nicht 
so  großartig  waren  die  Dünen,  aber  die  Unbe¬ 
rührtheit  war  größer  geblieben,  und  auf  der 
Wanderung  nach  Pillau  konnte  man  nicht  nur 
Kleid  und  Schuhe  des  Alltags,  sondern  seine 
ganze  Last  ablegen  und  wie  ein  zum  Höchsten 
Berufener  Gottes  Mantelsaum  berühren,  ein¬ 
same  Spuren  in  die  menschenleere  Weite  gra¬ 
ben  und  Zusehen,  wie  der  Wind  sie  wieder  be¬ 
grub.  Wie  aber  Bäume,  Sand  und  Meer  allein 
um  jener  Wanderer  dazusein  schienen,  die  still 


che  Straße  der  Einsamkeit  entlangkamen,  damit 
sie  sie  segne  für  ihr  ganzes  Leben  .  .  . 

Fischhausen,  Lochstadt,  Tenkitten.  Welches 
ostpreußische  Kitwl  hätte  nicht  etwas  von  der 
Vergangenheit  gespürt,  die  dort  am  Wegesrand 
zu  sitzen  schien  tn  Gestalt  des  Adalbert  von 
Prag  oder  eines  jener  Ritter  im  weißen  Mantel 
mit  schwarzem  Kreuz.  Altes,  heiliges,  teuer  er¬ 
kauftes  Land:  dort  am  meisten  war  deine  Ge¬ 
burtsstätte,  in  der  Kapelle  des  Heinrich  von 
Plauen  und  am  Grabe  deines  ersten  Märtyrers, 
dem  Tausende  Gräber  von  Soldaten  und  Flüch¬ 
tenden  im  letzten  Kriege  sich  zugesellten. 

Ein  Kind  war  ich,  als  ich  zwischen  Sorgenau 
und  Padmnicken  allabendlich  vor  der  Brandung 
den  Bernstein  sammelte.  Miteiner  Jugendgruppe 
wohnten  wir  in  einer  Scheune,  und  ich  vergesse 
das  Kriegsspiel  nicht,  das  wir  in  den  Ringwäl¬ 
len  und  Schwedenschanzen  um  den  .Großen 
Hausen'  um  Mitternacht  durchführten.  Mannig¬ 
faltig  sind  che  Eindrücke  aus  jener  Zeit,  am 
stärksten  aber  die  Erinnerung  an  die  Abende  am 
Meer.  In  gelblich-violetten  Farben  glänzte  es 
.weit  hinaus“,  lagen  verwaschene  Steinblöcke 
zwischen  den  Brandungswellen,  aufblitzend  im 
verdämmernden  Licht,  und  im  gleichbleibenden 
Rauschen  ging  ich  barfuß  den  Strand  entlang, 
hundertfach  über  das  Gold  des  Bernsteins 
gebückt,  das  sich  wie  durch  ein  Wunder  mir  in 
die  Hände  spielte,  oft  bis  zu  pflaumengroße 
Stücken,  die  ich  jedesmal  gegen  das  Licht  hielt, 
um  sie  nach  eingeschlossenen  Insekten  zu  unter¬ 
suchen.  Ganze  Kästen  voll  brachte  ich  mit  nach 
Hause,  glücklich  über  den  erträumten  Reichtum 
meines  Besitzes,  und  mir  war  nicht  anders  dabei 
zumute  als  Jim  Hawkins,  dem  englischen 
Schiffsjungen,  der  Piratengold  nach  abenteuer¬ 
licher  Fahrt  von  der  Schatzinsel  zurückbringen 
durfte. 

Groß-Dirschkeim,  Brüsterort,  Groß-Kuhren, 
Wamicken,  Georgenswalde,  der  Wachbuden¬ 
berg  mit  beginnender  Steilküste,  Leuchtfeuer 
am  äußersten  Zipfel  des  Samlandes  .  .  .  sind 
es  heute  nicht  Namen  und  Bilder  wie  aus  Mär¬ 
chen?  Kleine,  verfallene  Fischerkate  in  Katz- 
keim  bei  Wamicken,  dem  zeitweiligen  Land¬ 
schulheim  unseres  Königsberger  Gymnasiums, 
wo  wir  im  Wald  über  dem  Steilhang  zur  Küste 
Schnitzeljagden  durchführten,  zur  Weihnacht 
mit  unseren  Gruppen  feierten  und  Felix  Tim- 
mermanns  .Triptychon  von  den  heiligen  drei 
Königen*  lasen,  wo  Emst  Wiechert  im  Stamm¬ 
buch  der  Jugend  beschwörende  Worte  über  ihre 
Aufgaben  hinterlassen  hatte,  und  wo  wir  an 
den  Abenden  oben  auf  dem  Rand  der  Schluch¬ 
ten  standen,  die  tief  die  Küste  durcfarissen,  und 
über  das  Meer  sahen,  dessen  Brandungswellen 
schäumend  gegen  den  Strand  spülten  .  .  .  Wo 
wir  einen  vom  Sturm  gegen  die  Steilwand 
gedrückten  toten  Storch  fanden,  herabgerissen 
aus  einem  Rudel,  ermattet  auf  seinem  langen 
Weg  nach  dem  Süden  .  .  .  Fernhin  brauste  das 


Meer  gegen  die  Stellwände,  fernhin  rauschten 

die  Kielern  aut  den  Hängen,  und  wie  ein  urzeit- 
liches  Gemäuer  wand  sich  das  ausgewaschene 
Gestein  m  sanftem  Bogen  die  Linde  des  Stran¬ 
des  entlang,  eine  für  die  Ewigkeit  geschaffene 
Feste  zwischen  Land  und  Meer.  Auf  ihren  Mau¬ 
ern  malte  die  Sonne  die  Farben  der  Tages-  und 
Jahreszeiten,  in  ihrem  Geklüft  brauste  der 
Sturm  aus  Urzeiten  her,  trieb  den  Gischt  der 
Brandung  schäumend  hinauf,  wühlte  in  den  ge¬ 
beugten  Wipfeln  der  Kiefern  .  .  .Und  jahrhun¬ 
dertelang  standen  die  Menschen  der  Heimat 
davor  und  nährten  die  Seele  aus  heiligen  Ur¬ 
gewalten  .  .  . 


Unvergeßliche«,  wSlderumkränzte»  Rauschen, 

unvergessenes,  sonnenüberflutetes  Cranz.  Som¬ 
mer  für  Sommer  habt  ihr  die  Hungrigen  ge¬ 
speist,  die  nach  Weite,  Schönheit  und  Stille 
Verlangenden,  die  meer-  und  sonnentrunkenen 
abertausend  Kinder  des  Landes,  wenn  sie  an 
den  Sonntagen  und  in  den  Ferien  in  den  über¬ 
füllten  Zügen  herauskamen.  Wieviele  Erinne¬ 
rungen  sind  an  eure  Namen  gebunden,  wie  habt 
Ihr  den  Sommer  hindurch  bis  In  den  gilbenden, 
kühlen,  von  Abschiedswehmut  erfüllten 
Herbst  hinein  die  Fröhlichen  wie  die  Traurigen 
beschenkt,  für  wieviele  unvergeßliche  Stunden 
bleibt  euch  immer  zu  danken  » . 


Liebe  Ostpreußenkinder, 

nun  hat  der  kleine  Rasemuck  mal  eine  Ge¬ 
schichte  für  die  Größeren  mitgebracht,  beson¬ 
ders  für  die  Jungen.  .Der  Schlangenkrieg'  wird 
euch  sicherlich  gefallen.  Und  ihr  wißt  ja:  schreibt 
nur  immer  eure  Wünsche  an  den  kleinen  Rase¬ 
muck.  Wenn  er  sie  erfüllen  kann,  tut  er  es 
gerne.  Nun  behaltet  recht  lieb 

Euem  kleinen  Rasemuck 

gchianqentoLteq, 

De  Kreuzotter  lag  auf  dem  Kiefernstubben 
und  sonnte  sich.  Sie  hatte  soeben  eine  Maus 
verschluckt,  eine  neugierige,  winzige  Spitzmaus, 
die  ahnungslos  durch  das  Farnkraut  gehuscht 
war.  Schläfrig  rollte  sich  der  glatte  Schlangen¬ 
leib  mit  der  schönen,  dunklen  Zickzackzeichnung 
auf  dem  Rücken  zusammen. 

Plötzlich  schnellte  die  Otter  empor.  Ein  eiser¬ 
ner  Zangendruck  war  da  am  Hinterkopf,  der  den 
glatten  Leib  sich  zur  Spirale  winden  ließ.  Dann 
traf  ein  harteT  Schlag  ihren  Kopf.  Der  ver¬ 
krampfte  Leib  löste  sich,  die  Kreuzotter  war  tot. 

.Hab  ich  dich!*,  sagte  triumphierend  eine  Jun- 
genstimme.  Es  war  ein  barfüßiger,  rothaariger 
Bub,  dem  die  Stimme  gehörte.  Er  mochte  zehn 
Jahre  alt  sein.  In  der  einen  Hand  hielt  er  einen 
langen  Stock,  dessen  Ende  gespalten  war,  ln  der 
anderen  einen  Stein.  Im  Spalt  des  Stockes 
steckte  der  leblose  Schlangenleib.  Der  kleine 
Jäger  hob  pfeifend  seinen  Stock  auf  die  Schul¬ 
ter,  daß  die  tote  Beute  an  seinem  Rücken  lang¬ 
baumelte  und  trottete  davon.  Ab  und  zu  blieb 
er  stehen,  machte  dem  Vogel  Bülow  nach,  narrte 
einen  Kuckuck,  sah  den  Poggen  zu,  die  im  seich¬ 
ten  Bachwasser  paddelten  und  lief  dann  schnel¬ 
ler,  als  das  rote  Ziegeldach  des  Försterhauses 
aus  den  Büschen  des  Waldrandes  auf  tauchte. 

.Na,  Schorsch,  wieder  was  gefangen?',  fragte 
der  alte  Förster  Hermann,  als  der  Junge  ln  den 
Flur  trat.  .Donnerwetter,  das  ist  ja  ein  kapitaler 
Bursche!  Wo  hast  du  denn  den  erwischt?*  .Am 


StubbenbeTg,  Herr  Förster*,  sagte  der  Junge 
stolz,  löste  das  tote  Reptil  aus  seiner  festen 
Klammer  und  warf  es  auf  den  Ziegelboden.  Wie 
ein  Blitz  schoß  ein  kleiner,  brauner  Dackel  her¬ 
bei.  .Willst  du  wohl*,  schimpfte  der  weißbär¬ 
tige  Förster,  .kusch,  Waldmann  1  Das  Biest  müs¬ 
sen  wir  ja  auf  dem  Gut  abgeben.  Warte, 
Schorsch,  du  bekommst  gleich  deinen  Lohn.*  Er 
ging  ln  die  Stube  und  holte  ein  Buch  aus  dem 
Spind.  .Donnerwetter,  Schorsch,  dein  dreiund¬ 
sechzigster  Fang  war  das.  Na,  wenn  du  so  wei¬ 
termachst,  übertriffst  du  mich  noch  und  holst  dir 
die  hundert  Mark.  Bin  ja  neugierig,  wer  den 
Schlangenkrieg  gewinnt.' 

Schlangenkriegl  Ja,  das  war  das  richtige  Wort 
für  den  erbitterten  Kampf,  der  hier  in  Ottern¬ 
dorf  gegen  die  Schlangen  geführt  wurde,  von 
denen  es  in  jener  einsamen,  waldreichen  Ge¬ 
gend  wimmelte.  Die  harmlosen  Blindschleichen 
waren  ungefährlich.  Es  gab  auf  manchem 
Bauernhof  eine  Natter,  die  in  den  warmen  Kuh¬ 
stall  kam,  um  ihr  Schälchen  Milch  auszutrinken, 
denn  sie  galt  als  Glücksbringer.  Aber  ihre  ge¬ 
zackten,  gefährlichen  Schwestern,  die  Kreuz¬ 
ottern,  wuchsen  zur  beängstigenden  Ueberzahl. 

Es  hatte  hier  schon  immer  viel  Schlangen  ge¬ 
geben,  das  bezeugten  die  alten  Ortsnamen  wie 
Otternhof,  Schlangengrund,  Natterkeim  Storch 
und  Fuchs,  Igel  und  Uhu  hatten  ihnen  den  Kampf 
angesagt,  aber  sie  waren  ihrer  nicht  Herr  ge¬ 
worden,  Auch  der  Mensch  hatte  versucht,  sie  zu 
töten,  wo  er  sie  traf.  Aber  zum  Begräbnis  der 
einen  kamen  zehn  andere  —  so  sagte  ein 
Sprichwort  Aus  dem  feuchten  Dunkel  des  Farns 
ringelten  sie  sich,  in  den  erdbeerroten  Gräben 
huschten  sie  durch  das  Gras,  auf  sandigen  Heide- 
wegen  zeichneten  sie  ihre  Schlangenspuren.  Sie 
holten  sich  von  den  Höfen  der  Waldarbeiter¬ 
häuser  die  Küken,  sie  wanderten  mit  den 
Reisigbündeln  in  die  Holzställe  hinein,  schlüpf¬ 
ten  aus  Heu-  und  Kornfudern  in  die  Scheunen. 

Eines  Tages  wurde  die  kleine  Eve,  die  Jüngste 
des  Gutsbesitzers,  von  einer  Kreuzotter  ge¬ 
bissen.  Es  war  beim  Spielen  im  Garten  ge¬ 


schehen.  Eve  hatte  sich  so  über  den  .Wurm' 
gefreut,  der  zum  Mitspielen  in  den  Sandkasten 
kam  daß  sie  ihn  streicheln  wollte. 

Nun,  Klein-Eve  war  gerettet  worden.  Aber 
Ihr  Vater  sagte  von  nun  an  dem  gefährlichen, 
tückischen  Feind  den  Kampf  an.  Er  setzte  für 
jede  tote  Schlange  eine  Belohnung  von  einer 
Mark  aus.  Ferner  wurde  dem  Schlangenjäger, 
der  innerhalb  eines  Jahres  die  größte  Beute  zu 
verzeichnen  hatte,  eine  Sonderbelohnung  von 
100  Mark  versprochen.  Und  nun  begann  der 
Schlangenkrieg.  Mit  Knüppeln  und  Messern  zog 
man  zum  Fang  aus,  aber  dem  glatten  Feind  war 
schwer  beizukommen.  Förster  Hermann  be¬ 
teiligte  sich  selbst  an  der  Schlangenjagd.  Nur 
eine  hielt  mit  Ihm  mit.  Es  war  die  junge  Lehrers¬ 
tochter,  die  sich  mit  ihren  hohen  Stiefeln  mutig 
in  die  schlimmsten  Schlangengründe  wagte. 

Aber  dann  wuchs  in  Förster  Hermanns 
.Schlangenbüchlein"  eine  dritte  Zahlenreihe 
hoch.  Schorsch,  der  Rotschopf  aus  dem  Wald¬ 
arbeiterhaus.  Er  war  im  Wald  aufgewachsen  und 
kannte  jeden  Baum  und  jedes  Tier.  Mit  einem 
selbstgebastelten  Fanggerät,  einem  gespaltenen 
Stock,  in  dem  ein  Keil  steckte,  zog  eT  zur  Jagd. 
Vorsichtig  pirschte  er  sich  an  die  in  der  Sonne 
liegenden  Schlangen  heran,  nahm  den  glatten 
Leib  in  seine  Stockzange  und  zog  blitzschnell 
den  Keil  heraus.  Wie  in  einem  Schraubstock 
saß  das  gefangene  Tier  und  alles  Winden  half 
nichts  mehr.  Mit  einem  Stein  zerschlug  Schorsch 
den  Kopf  der  Otter,  in  das  Schlangenbüchlein 
kam  ein  neues  Kreuz  und  Schorsch  konnte  wie¬ 
der  eine  Mark  in  die  Sparbüchse  stecken. 

Nun  war  er  mit  seinem  letzten  Fang  dem  alten 
Förster  bedrohlich  auf  die  Fersen  gerückt.  Und 
jetzt,  da  das  Jahr  beinahe  vergangen  war  und 
der  gesetzte  Schlußtermin  heranrückte,  begann 
den  kleinen  Schlangentöter  das  Jagdfieber  zu 
packen.  Aber  auch  der  Förster  und  die  Lehrers¬ 
tochter  ließen  nicht  locker.  Am  letzten  Tag  stan¬ 
den  Förster  Hermann  und  Else  Sthfrnnacher  mit 
Je  69  Schlangen  an  der  Spitze.  Schorsch  folgte 
mit  68  erlegten  Reptilien. 


An  diesem  letzten  Tag  war  Schorsch  gleich 
nach  der  Schule  losgestürmt.  In  den  vergange¬ 
nen  Tagen  war  es  wie  veThext  gewesen,  als  ob 
die  Biester  etwas  geahnt  hätten.  Husch,  waren 
sie  verschwunden,  wenn  der  Schlangenjäger  an¬ 
gepirscht  kam.  Aber  heute  hatte  er  Glück.  Am 
Skalisberg  lag  auf  einem  sandigen  Hügel  eine 
kleine  Kreuzotter.  Bevor  sie  in  das  braune 
Heidekraut  huschte,  hatte  er  sie  gefangen  und 
getötet.  So,  nun  waren  es  gleichfalls  neunund¬ 
sechzig.  Aber  er  mußte  die  Siebzig  erreichen. 

Doch  es  wurde  schon  schummerig  und  Schorsch 
mußte  heimkehren.  Mißmutig  betrat  er  durch 
das  Hoftiirchen  das  elterliche  Gehöft.  Nun  hatte 
er  es  doch  nicht  geschafft.  Da  hörte  er  auf  dem 
Stalldach  das  aufgeregte  Klappern  Adebars 
Schorsch  sah  auf.  Wie  sonderbar  benahm  sich 
der  Storch!  Mit  gespreizten  Flügeln  sprang  er 
im  Nest  hin  und  her,  flog  auf  das  Stalldach, 
kehrte  mit  vorgehaltenem  Flügel  wieder  in  das 
Nest  zurück.  Jetzt  hackte  er  mit  seinem  langen 
Schnabel  hastig  auf  irgendetwas  Unsichtbares 
ein,  das  sich  im  Nest  befand. 

Schorsch  lehnte  die  Leiter  an  und  klettert« 
hinauf.  Aufgeregt  klappernd  flog  der  Storch 
fort.  Neugierig  blickte  SchoTsch  in  das  Nest.  Da 
ringelte  sich,  —  schon  halbtot  von  den  Schnabel- 
hieben  Adebars  —  eine  große  Kreuzotter. 

Im  Nu  war  der  Junge  unten  und  hatte  sich 
den  Fangstock  geholt.  Wie  der  Wind  war  er 
w-ieder  am  Nest.  Die  Schlange  hatte  sich  tief  im 
Nestgrund  verkrochen.  Doch  da  —  an  einer 
Stelle  lag  ihr  blanker  Leib  ganz  bloß.  Schon 
hatte  Schorsch  zugestoßen.  Die  halbtote  Schlang« 
wehrte  sich  nur  noch  schwach. 

.Das  ist  Numnler  neunundsechzig  und  das  ist 
Nummer  siebzig!',  sagte  Schorsch  stolz,  als  er 
am  Abend  seine  Beute  dem  alten  Förster  Her¬ 
mann  präsentierte  .Jungchen,  Jungchen,  was 
bist  du  für  ein  Kerl!',  Ireute  sich  der  Weiß¬ 
bart,  .nun  hast  du  den  Vögel  abgeschossen!* 

So  war  es  auch.  Der  zehnjährige  Schorsch 
wurde  Schlangenkönig  und  bekam  die  hundert 
Mark.  Aber  er  hat  niemandem  erzählt,  daß  er 
den  Sieg  nur  mit  Hilfe  des  tapferen  Adebars  da¬ 
vongetragen  hat. 

Erst  viele,  viele  Jahre  später,  als  er  selbst 
schon  lange  Förster  war.  hat  er  an  einem  Abend, 
als  wir  durch  den  Schlangengrund  gingen,  mir 
die  Geschichte  selbst  erzählt.  Aber  da  gab  st 
nur  noch  wenig  Kreuzottern  in  der  Gegend. 

.Eigentlich  schade',  schmunzelte  Förster  Gehl¬ 
haar,  .denn  hundert  Mark  so  nebenbei  wurde 
ich  mir  ganz  gerne  noch  einmal  verdlenenl' 
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Dm  OstpmtanMatf 


18.  Swptwnhw  1853  /  Seit»  § 


Pr.-Eylau  aus  der  Vogelschau 


Im  Vordergrund  dieser  Lultaulnahme  von  Pr.-Eylau  sieht  man  die  aul  einer  Anhöhe  gebaute  Plarrkirche.  Um  ihren  Besitz  spielten  sich  am 
Abend  des  ersten  Tages  der  Schlacht  von  Pr.-Eylau  1801  blutige  Kample  ab.  Rechts  von  der  Kirche  führt  die  Kirchenstraße  zum  Markt.  Das 
letzte  Haus  aul  der  rechten  Ecke  des  Marktes  ist  die  in  Ostpreußen  weithin  bekannte  Gaststätte  Pr.-Eylauer  Hol.  In  der  linken  Hallte  des  Bildes 
ziehen  sich  die  Landsberger-  und  die  Obere  Schloßstraße  hin,  in  der  rechten  Hälfte  die  Dom  nauer  und  die  Königsberger  Straße. 


In  Natangen 


Ein  Gong  durch  den  Kreis  Pr.-Eylau 

Von  Emil  Johannes  G  u  1 1  z  e  1  I 

Der  Verfasser  dieses  Aufsatzes  ist  ein 
vorzüglicher  Kenner  Natangens.  Er  gab 
von  1928 — 1942  den  .Nalanger  Heimat- 
kalender '  lür  die  Kreise  Pr.-Eylau  und 
Helligenbeil  heraus. 

Der  Kreis  Pr.  Eylau  besteht  wie  sein  Zwll- 
lingsbrudgr,  der  Kreis  Heiligenbeil,  seit  dem 
1.  April  1819.  Damals  erhielt  er  seine  recht¬ 
eckige  Gestalt  und  seine  Grenzen.  Seine  Süd¬ 
linie  allerdings  war  schon  in  den  Jahren  1251 
und  1254  festgelegt  worden,  als  der  Deutsche 
Orden  und  der  ermländische  Bischof  ihre  Herr¬ 
schaftsgebiete  abgrenzten  und  urkundlich  fest¬ 
legten.  Auch  die  westliche  Grenze  zum  Kreise 
Heiligenbeil  ist  uralt,-  hier  verlief  die  Scheide¬ 
linie  zwischen  den  pruß  ischen  Gauen  Warmien 
und  Natangen.  Zinten  gehörte  zu  Warmien. 
und  das  Gebiet  des  Kreises  Pr.  Eylau  bildete 
die  westliche  Hälfte  des  alten  Natangergaus, 
der  teilweise  bis  über  die  Alle  und  an  den 
Pregel  reichte,  aber  nicht  das  Frische  Haff 
berührte.  Der  pruß  is  che  Gauname  Natangen  ist 
dann  nach  und  nach  auf  die  ganze  Landschaft 
zwischen  Haff,  Alle  und  Pregel  übergegangen. 

Der  Kreis  Pr.  Eylau  umschließt  ein  1228,49 
Quadratkilometer  großes  Gebiet,  in  dem  im 
Jahre  1939  in  12  822  Haushaltungen  56  385  Men¬ 
schen  lebten,  so  daß  auf  einen  qkm  46  Bewoh¬ 
ner  kamen.  Damit  gehörte  der  Kreis  zu  den 
am  schwächsten  besiedelten  Landkreisen  Ost¬ 
preußens.  Seit  der  im  Oktober  1929  vor- 
gcmommenen  kommunalen  Neugliederung  hatte 
er  drei  Städte  —  Pr.  Eylau,  Landsberg  und 
Kreuzburg  — ,  121  Landgemeinden  und  den 
Forstgutsbezirk  Zehlaubruch,  das  bekannteste 
Hochmoor  des  deutschen  Ostens. 

Granitreicher  Stablack 

Landschaftlich  und  erdgeschichtlich  gehört  der 
weitaus  größte  Teil  des  Kreises  zu  den  End-  und 
Grundmoränengebieten  des  Stablack,  wo  Ge¬ 
schiebemergel,  Blockpackungen,  Grande  und 
Sande  aufgehäuft  sind,  wo  dunkle  Wälder 
Hügel,  Kuppen  und  Berge  bedecken,  wo  ver¬ 
schwiegene  Seen  in  einsamen  Schluchten  liegen, 
wo  zahlreiche  Bäche  ln  tief  gefurchten  Tälem 
dahinrauschen  und  wo  die  Natur  oft  so  urwüch¬ 
sig,  so  urtümlich  und  so  geheimnisvoll  Ist.  als 
wäre  diese  Landschaft  noch  unerforscht  und 
menschenleer.  Ich  habe  selten  so  liebliche  Bu¬ 
chenwaldungen  und  so  dunkle,  dichte  Fichten¬ 
wälder  gesehen  wie  hier  im  Stablack.  Auch  der 
sagenumwobene,  216  m  hohn  Schloßberg  bei 
Wildenhoff  ist  zum  Teil  waldbestanden.  Von 
besonderer  Anmut  sind  die  meist  tiefen  Seen; 
der  klare  Warschkeiter  See  im  Süden  der  Kreis¬ 
stadt  ist  durchschnittlich  zehn  bis  zwölf  Meter, 
an  einer  Stelle  sogar  17,5  Meter  tief. 

Bekannt  ist  der  Steinreichtum  des  Stablack; 
der  prußische  Name  bedeutet  Steinfeld,  und  in 
früheren  Jahrzehnten  beuteten  mehrere  Firmen 
zahlreiche  Steinlager  aus  und  verkauften  sie 
für  Straßen  und  Hausbauten.  Es  handelt  sich 
hauptsächlich  um  skandinavische  Granite,  die 
mit  den  Gletschermassen  in  der  Eiszeit  hierher 
gewandert  sind.  In  derselben  Zeit  ist  auch  der 
Nordteil  des  Kreises  mit  seinen  ausgedehnten 
ebenen  Acker-  und  Grünlandflächen  getonnt 
worden.  Hier  stauten  sich  einst  am  Rande  ge¬ 
waltiger  Moränenzüge  die  Schmelzwasser  ln 
einem  großen  Beckeni  starke  Tonschichten 
setzten  sich  in  ihm  ab  und  bildeten  die  Grund¬ 
lage  für  den  schweren  Lehmboden  im  nörd¬ 
lichen  Natangen.  Diese  ehemalige  Staubecken¬ 
zone  durchquert  der  65  Kilometer  lange  Fri- 
idtingi  bei  Gr.  Lauth  nimmt  er  die  Beisleide 
und  bei  Kobbelbude  den  Pasmar  mit  Stradick 
und  Keygster  auf.  Diese  Frisching-Nebenflüsse 
kommen  vom  Stablack,  der  eine  typische  Was¬ 
serscheide  darstellt;  denn  die  genannten  Flüsse 
entwässern  den  nördlichen  Kreisteil,  Elm  und 
Walsch  mit  ihren  Nebenflüßchen  den  südlichen! 
sie  fließen  Alle  und  Passarge  zu. 

Diese  erdgeschichtlichen  und  landschaftlichen 
Voraussetzungen  ermöglichten  es.  daß  von  der 


122  849  ha  großen  Kreisfläche  87  900  ha  land¬ 
wirtschaftlich  genutzt  werden,  das  sind  72  •/«. 
Deshalb  waren  auch  im  Jahre  1939  fast  52  v.  H. 
aller  Kreisbewohner  in  der  Land-  und  Forst¬ 
wirtschaft  tätig.  Wenn  der  Norden  mit  dem 
meist  strengen  Lehm  und  der  Süden  des  Kreises 
mit  den  stark  wechselnden  Böden  nicht  sonder¬ 
lich  fruchtbar  sind,  so  gibt  es  auch  wirklich 
fruchtbare  Landstriche,  z.  B.  bei  Pr.  Eylau  und 
an  der  Kreisgrenze  Bartenstein.  Mit  Hilfe  der 
eingeführten  Ackerschlepper  war  es  möglich, 
auch  den  schweren  Lehmboden  z.  B.  bei  Uder- 


wangen  zu  bearbeiten  und  ihm  gute  Erträge  ab- 
zugewinneni  und  durch  Anwenden  von  Han¬ 
delsdüngern  (Phosphorsäure,  Kalk,  Stickstoff) 
gelang  es,  die  Grünland-  und  Ackerflächen  so  zu 
verbessern,  daß  sie  befriedigende,  zum  Teil  so¬ 
gar  gute  Einten  erbrachten.  Der  nördliche  Kreis¬ 
teil  versorgte  hauptsächlich  die  Stadt  Königs¬ 
berg  mit  Speisekartoffeln,  und  die  Güter 
Neucken,  Moritten,  Graventhien,  Loschen.  Per¬ 
schein  lieferten  vor  allem  Saatkartoffeln  nach 
Westdeutschland.  Auf  den  besten  Böden  im 
Norden  und  in  Tolks,  Kraphausen,  Borken 


wild  und  Niederwild  wie  Hasen.  Rebhühner, 
Fasanen,  Enten  u.  a.  kamen  in  fast  allen  Jagd¬ 
revieren  vor. 

So  war  der  Kreis  Pr.  Eylau  in  land-  und 
forstwirtschaftlicher  Hinsicht  in  vielem  führend 
und  zum  Teil  bevorzugt;  er  ist  es  auch  bei 
geschichtlicher  und  siedlungskundiicher  Betrach¬ 
tung.  Drei  Viertel  aller  Ortsnamen  des  Kreises 
sind  pruß  ischen  Ursprungs,  und  zahlreiche  Orte 
sind  urgeschichtliche  Fundstätten,  die  bewei¬ 
sen,  daß  die  samländisch-natangische  Urbevöl¬ 
kerung,  die  sich  durch  Wesensart,  Sitte  und 
Brauch  von  den  umwohnenden  Stämmen  unter¬ 
schied,  seit  der  Jüngeren  Bronzezeit  (um  1000 
v.  Chr.)  im  Kreisgebiet  ansässig  gewesen  ist. 
In  vielen  Orten  läßt  sie  sich  jahrhundertelang, 
vielfach  bis  zur  Ankunft  des  Deutschen  Ordens, 
nachweisen  wie  in  Gr.  Steegen,  Moritten, 
Neucken.  Alkehaen,  Gr.  Waldeck  (ursprünglich 
Potollen  geheißen),  Finken,  Gr.  Sausgarten,  Hoch 
Schnakeinen,  Beisleiden.  Naunienen,  Wackern, 
Wogau  u.  a.  Auf  stattlichen  Prußenburgen  ha¬ 
ben  edle  Natanger  gesessen,  z.  B.  auf  den 
.Schloßbergen“  in  Beisleiden.  Fabiansfelde,  Pil¬ 
zen,  Wonnen,  auf  den  .Burgwällen'  von  Wo- 
rienen,  Grundfeld,  Schlauthienen,  auf  dem 
.lienberg'  (oder  .Mopkeberg')  in  Eichhorn, 
auf  dem  .Hünenschloß'  bei  Globuhnen  usw. 

Als  der  Deutsche  Orden  den  Natangergau  er¬ 
oberte,  in  Kreuzburg  im  Jahre  1253  und  in  Pr. 
Eylau  um  1330  feste  Ordenshäuser  erbaute, 
übernahm  er  ein  dichtbesiedeltes  Land  mit  pru- 
ßischen  Dörfern  und  Gütern.  Erst  im  14.  Jahr¬ 
hundert  kamen  deutsche  Adlige,  Bürger  und 
Bauern  zahlreicher  in  das  Kreisgebiet.  Im 
Jahre  1315  entstand  die  Stadt  Kreuzburg,  im 
Jahre  1335  die  Stadt  Landsberg,  und  vor  der 
Burg  Pr.  Eylau  entwickelte  sich  eine  .Lischke', 
die  erst  im  16.  Jahrhundert  Stadtrecht  erhielt. 
Nach  1350  sind  dann  die  meisten  deutschen 
Bauerndörfer  entstanden  wie  Petershagen,  Hans- 
hagen.  Buchholz,  Albrechtsdorf  (bereits  1335 
gegründet),  Eichhorn,  Grünwalde.  Mühlhausen, 
Vierzighuben,  Döllstädt,  Wittenberg.  Unruh, 
Althof  (1367  gegr.)  usw.  Aber  trotz  der  deut¬ 
schen  Bauemeinwanderung  blieb  die  Zahl  der 
prußischen  Bevölkerung  im  15.  Jahrhundert 
Fortsetzung  nächste  Seite 


Die  Frischingbrücke  bei  Uderwangen 


Aufnahm«:  Dr.  C.  Kunz« 


Im  Hintergrund  die  Kirche  mit  dem  massiven  Unterbau,  aul  den  ein  schlankeres 
Türmchen  aulgeplroplt  ist. 


Gutshaus  Loschen  bei  Pr.-Eylau 

„  .  ,Q,a  durch  den  letzten  Besitzer,  Siegfried 
Es  wurde  im  18.  Jahrhundert  erbaut  und  19 1J  auren 

von  Saucken,  erneuert. 


gedieh  die  Zuckerrübe;  bei  Kreuzburg  baute 
man  Flachs  an,  und  sonst  lieferte  der  Roggen¬ 
anbau  gute  Erträge.  Einen  besonderen  Ruf  hatte 
der  Kraphauser  Raps,  den  Freiherr  von  Tettau- 
Tolks  als  erster  Landwirt  in  Ostpreußen  seit 
etwa  1890  züchtete;  er  führte  auch  als  erster 
den  Futterrübenanbau  ein. 

Neben  dem  Ackerbau  hatte  die  Viehzucht 
des  Kreises  einen  hohen  Stand.  Bei  Beginn  des 
letzten  Krieges  wurden  in  etwa  4200  Betrieben 
rund  25  000  Kühe  gehalten.  Etwa  150  Hochzucht¬ 
herden  waren  der  Ostpr.  Holländer  Herdbuch- 
gesellschait  angeschlossen.  Die  1882  gegrün¬ 
dete  Stammzucht  Tykrigehnen,  die  Herden  in 
Görken.  Heinriettenhof.  Oberblankenau,  Schul¬ 
titten.  Klein  Steegen,  Moritten,  Arnsberg  zeich¬ 
neten  sich  besonders  durch  hervorragendes 
Zuchtmaterial  oder  durch  hohe  Milcherträge 
aus;  mehrere  errangen  oft  wertvolle  Preise  bei 
Ausstellungen  der  Deutschen  Landwirtschalts- 
gesellschaft.  Auch  Pferde-  und  Schafzucht  waren 
im  Kreise  gut  vertreten 

Da  ein  Fünftel  des  Kreises  mit  Wald  bestan¬ 
den  war,  auch  sonst  ein  mannigfacher  Wechsel 
von  Wald.  Feldgeholz,  Acker.  Wiese,  Laub-  und 
Weichholz  vorhanden  war.  kamen  fast  alle 
Wilderten  deutscher  Jagdreviere  vor. 

Der  Elch  zog  in  der  Zehlau  und  im  Knauter 
Wald  seine  Fährtei  der  Rothirsch,  der  König 
des  Waldes,  war  in  der  Frischmgforst.  im  Zeh¬ 
laubruch  und  ln  den  Wäldern  des  Stablack, 
Wildenhoff  und  Steegen,  vertreten.  Damwild 
war  in  der  Pr.  Ey lauer  Heide  heimisch.  Reh¬ 


Auf  das  Tor! 

Vermutlich  in  Erinnerung  an  eine  frühere 
Gründung  des  Ordens  im  Burzenlande 
(Ungarnl  erhielt  die  1253  in  Stein  aulge- 
lührte  Feste  am  Posmar  den  Namen 
Cruzeburg  (Kreuz  bürg)  Nach  Ihter 
Zerstörung  im  Großen  Aulsland  wurde 
Haus  und  Siedlung  ,auls  neue  ausgetan 
und  errichtet“.  Landmeister  Heinrich  von 
Plotzke  verlieh  der  Stadt  1315  die  Hand¬ 
teste.  Ihr  Wappen  wird  1440  erwähnt: 
Eine  gequaderte  Stadtmauer  mit  geöllne- 
tem  Tor.  Aut  den  Ecken  der  mit  Zinnen 
versehenen  Mauer  erheben  sich  vier¬ 
eckige  Türme;  zwischen  den  Türmen  liegt 
schräg  ein  gespaltener  Schild. 


l 
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Das  Ostpreußenblatt 


De  ole  Reichermann 
ut  Criezburg 

Der  Generation  vot  dem  Ersten  Weltkrieg  ga 
Wilhelm  Reidiermann  als  der  volkstümlich 
.Hans  Sachs“  Natangens.  Ihn  zeichnete  seir 
absolute  Ehrlichkeit  und  Achtung  vor  der  bodei 
ständigen  Mundart  aus;  er  verschmähte  es.  r 
Gunsten  billiger  Wirkung  .Pointen"  zu  dred 
sein.  Reichermann  hatte  die  nataiigische  Mum 
art  mit  der  Muttermilch  eingesogen;  er  kann 
die  Denk-  und  Lebensweise  der  Bauern  un 
Landarbeiter  und  wußte  genau,  was  sie  sic 
gern  erzählten  und  worüber  sie  herzlich  lache 
konnten. 

Seine  wirtschaftliche  Existenz  war  gesieher 
er  war  Färbereibesitzer  und  Ackerbürger.  A 
Ratsherr  seiner  Vaterstadt  hat  er  sich  viele  Ve 
dienste  um  das  Allgemeinwohl  erworben.  Seir 
breitangelegten  .Spoaßkes“  und  .Vertellkei 
sind  nach  dem  Vorbild  von  Fritz  Reuters  -Lät 
sdicn  und  Riemeis“  geschrieben.  Wenn  er  auc 
nicht  Reuters  dichterische  Kraft  erreichen  konnl 
noch  wollte,  so  stellte  ihn  die  zuverlässige  Treu 
in  der  Behandlung  des  plattdeutschen  Wortes  1 
seine  Nähe. 

Rcidiermann  und  Robert  Johannes  untexsche 
det  ihr  Standort.  Der  erstere  wandte  sich  an  da 
Landvolk,  während  der  frühere  Schauspiele 
Robert  Johannes  das  Großstadtpublikum  et 
heitern  wollte. 

Tausenden  von  Ostpreußen  hat  der  Criezbui 
ger  Ratsherr  Stunden  der  Freude  und  befreien 
den  Lachens  geschenkt.  Besonders  sind  es  bi 
auf  den  heutigen  Tag  die  Natanger,  die  der 
.ole  Richermann"  dunkbar  dafür  sind.  P.  K 


noch  hoch;  in  einigen  Gegenden  überwog  sie 
die  Zahl  der  neuen  Ansiedler,  besonders  um 
Kreuzburg  und  Pr.  Eylau. 

Bis  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  war 
das  Gebiet  des  Kreises  ein  überwiegend  bäuer¬ 
liches  Land.  Güter  waren  nur  wenig  vertreten. 

Als  dann  der  Deutsche  Orden  durch  den  drei¬ 
zehnjährigen  Krieg  (1454 — 66)  verarmte  und 
nicht  in  der  Lage  war,  die  rückständigen  Sold- 
forderongen  der  adligen  Söldnerführer  zu  be¬ 
friedigen.  übertrug  er  Ihnen  in  größerem  Um¬ 
fange  Dörfer  und  Güter  und  legte  damit  den 
Grund  zur  Bildung  des  Großgrundbesitzes,  wie 
wir  Ihn  besonders  aus  dem  16.  und  16.  Jahr¬ 
hundert  kennen.  Damals  waren  die  von  Pröek, 
von  Kainein,  von  Kalckstein,  von  der  Laute,  von 
Schlichen,  von  Schwerin,  von  Tettau,  von  Kreyt- 
zen  u.  a.  Besitzer  umfangreicher  Landgebiete. 

Einige  dieser  Geschlechter  gehören  dem  einhei¬ 
mischen  Uradel  an  wie  die  von  Kainein  auf 
Kilgis,  die  von  der  Laute  auf  Lautih. 

In  den  letzten  Jahrzehnten,  vor  allem  nach 
dem  Ersten  Weltkriege,  machte  sich  eine  rück¬ 
läufige  Bewegung  bemerkbar.  Zahlreiche  Güter 
wurden  aufgeteilt  und  ln  Siedlungsdörfecr  um¬ 
geschaffen.  In  den  Jahren  1925 — 19.^)  besiedel¬ 
ten  staatliche  und  private  Siedlungsgesellschaf- 
tan  8708  ha  (—  34  000  Morgen)  Land  neu.  Auch 
in  den  folgenden  Jahren  hielt  diese  Entwick¬ 
lung  an.  In  diesem  Zusammenhang  konnte  die 
Kreisverwaltung  einen  Kreiswald  ankaufen  und  In  Kilgis  brach  an  einem  kalten  Wintertage 
soziale  Einrichtungen  wie  ein  Heim  für  Lungen-  in  einem  Hofgebäude  Feuer  aus.  Die  Spritzen 
kranke,  das  im  Waldgebiet  von  Neuendorf  194!  eilten  herbet  und  auch  vier  Schaum-Feuerlösch- 
eröffnet  wurde,  ein  Klndererholungshetm  und  Apparate,  sogenannte  Minlmexe,  sollten  in  T4- 
andere  gemeinnützige  Stätten  errichten.  Ein  tlgkeit  treten.  Die  Apparate  versagten  aber  den 
besonderes  Verdienst  in  der  Fürsorge  für  den  Dienst,  da  sie  in  einem  ungeheizten  Raum  auf- 
Kreis  und  seine  Bevölkerung  hat  sich  Landrat  bewahrt  und  daher  eingefroren  waren.  Nach 
Herbert  Neumann  erworben,  der  den  der  Löschung  des  Feueri  wurden  dl*  Minimaxe 
Kreis  von  1922  bis  1938  verwaltet  hat.  Die  Stadt  in  das  Gutsbüro  gestellt,  wo  euch  die  Rendantin 
Pr.  Eylau  ehrte  ihn  lm  Jahre  1932  durch  die  schlief. 

.Herbert-Neumann-Straße".  Nachts  überfiel  sie  ein  lebhafter  Traum:  Ein 

Truppenübungsplatz  Stablack 

Von  einschneidender  Bedeutung  für  das  Sied- 
lungs-,  Wirtschafts-,  Verkehrs-  und  Kulturleben 
des  KTeises  war  die  Einrichtung  des  Truppen¬ 
übungsplatzes  Stablack.  Uralte  Dörfer  und  Güter 
verloren  ihre  Bewohner,  alteingeeesseneBauem- 
familien  mußten  ihre  angestammten  Höfa  gegen 
andere  außerhalb  des  Platzes  eintBUScheo. 

Selbst  die  seit  dem  Jahre  1320  bestehende 
Kirche  Klein  Dexen  wurde  im  April  1936  dem 
Uebungsplalz  eingereiht;  ihre  Einrichtungen 
brachte  man  in  die  1937  eingewelhte  Kirche  der 
neu  gegründeten  Gartenstadt  Stablack. 

Viele  ehemalige  Soldaten  erinnern  sich  an  die 
guten  Unterkünfte,  aber  auch  an  das  abwechs¬ 
lungsreiche,  schwierige  Uebungegelämde  des 
Stablack.  Und  viele  deutsche  Männer  und 
Frauen  kennen  den  Namen  Stabladc  nur  als  Ort 
des  Schreckens  und  des  Todes,  als  sie  hier  im 
.Lager“  unter  sowjetischer  Herrschaft  schmach¬ 
teten  und  dahinsiediten. 

Aber  sonst  sind  uns  die  vielen  Namen  unse¬ 
res  Kreises  so  lieb  und  vertraut  und  rufen  fried¬ 
volle  und  schöne  Bilder  hervor,  wie  sie  eben 
nur  die  Heimat  bieten  kann.  Da  ist  Kreuzburg 
in  einer  landschaftlich  anmutigen  Umgebung 
mit  einer  sagenumwobenen  Burgruine  und  dem 
romantischen  Keygstertal.  Auf  einer  kleinen 
Anhöhe  ragt  die  Kirche  zwischen  alten  Linden 
empor,  und  um  den  geräumigen  Marktplatz 
gruppieren  sich  die  Häuserfronten  in  beschau¬ 
licher  Ruhe.  Das  Städtchen  Kreuzburg  darf  sich 
rühmen,  die  älteste  Stadt  des  Kreises  zu  sein, 
den  Generalfeldmarschall  von  Boyeu,  den  Dich¬ 
ter  Michael  Kongehl  und  den  Heimatdichter 
Wilhelm  Reichermann  hervorgebracht  zu  haben. 

Viele  Brände  und  Kriegsstürm«  haben  die  Stadt  1914|  ein  beim  Brand  stehengebliebener 
In  ihrem  Wachstum  gehindert,  aber  auch  ihre  Schornstein,  der  ein  Storchnest  trug,  lat  in  ein 
abseitige  Lage  hielt  die  Bewohnexzahl  stets  in  Denkmal  mit  Erinnerungstafeln  verwandelt 
bescheidenen  Grenzen.  Im  Jahre  1864  zählte  worden,  Wir  denken  an  Finken,  wo  der  letzte 
man  2189  EinwohneT,  1925  waren  es  nur  noch  Eisenhammer  Ostpreußens  noch  vor  dem  Kriege 
1673;  1939  war  die  Zahl  der  Bewohner  wieder  in  Tätigkeit  war,  und  erinnern  uns  des  geschidit- 
auf  2007  gestiegen.  liehen  Knaulen,  das  Christian  Ludwig  von 

sin,..  Kalckstein  gehörte,  der  gegen  den  Großen  Kur¬ 

fürsten  agitierte  und  deshalb  unter  dem  Fallbeil 

Wir  erinnern  uns  ferner  an  das  vfelbesun»-  sterben  mußt«.  Wir  denken  an  das  Dort  Glan¬ 
gene  Tharau,  an  das  .Luther'-Kirdidorf  Mühl-  dau,  das  1945  den  Gefechtsstand  des  Generals 
hausen,  an  das  .Messerschludcer-Dorf"  Grün-  Hoßbach,  des  Führers  der  4.  Armee,  beher- 
walde,  bei  dessen  Bauer  Andreas  Grünheid  1635  borgte,  und  wir  erinnern  uns  der  vielen  bedeu- 
die  erste  Magenoperation  voTgenommen  wurde,  tenden  Kirchen  und  Dörfer  und  Güter  unsere« 
Wir  sehen  das  Kirchdorf  Abschwangen  mit  dem  Kreises,  die  uns  alle  etwas  zu  sagen  haben  von 
eigenartigen  Denkmal  zur  Erinnerung  an  die  unserer  geliebten  Heimat  und  ihren  uns  ver- 
61  Opfer  des  Russen-Blutbades  vom  29.  August  trauten  Menschen. 


Unbehaglich  Vorsteher  mußte  «r  so  manches  erleben.  So 

.  ..  ..  brach  er  einmal  bei  einer  Putterkontrolle  durch 

Blerheundt  ln  Tharau  fette  für  «U«  den  Heuboden  wd  -auf  eine  Kuh  2U 

en  Bedrängnisse  de«  Das«  ns  Ver.tänd-  Auf  emer  Fahrt  nadl  pr._Ey]au  zur 

tun  kam  ^  Beamter  de.  Und  ratsamt.  Mgte  ,r  zu  seinem  alt- 

:u  jener  Zeit  da.  Tempo  noch  nicht  »o  v.röau(en  Kutscher:  .Na  August,  einer  von 

atte  dieser  den  •9  ZU  Fuß  Iur'1'*'  un*  beiden  muß  heute  nüchtern  bleiben.“  Dar- 

,atl  m  ‘^“2  n  .T  w"  vc  l  der  Kutscher:  .Dat  war  Öde  doch  woll  wed- 

te  der  Pfarrer  dem  Gast  die  alte  Kirche  ,  u  A.  .  p  r- 

Friedhof  und  Park.  Etwa,  verlegen  der  ,in  Herrlw-  E,& 

igte  sich  der  Gast,  daß  die  Sohle  sei-  Aus  der  Nachbarschaft 

hes  ihm  auf  dem  Wege  an  der  Spitze  .  ....  _ 

irden  sei.  .Ja",  meinte  der  Geistliche.  Rittergutsbesitzer  Weltmann  war  Damen 
teht  sich  schlecht,  besonders,  wenn  gegenüber  Immer  sehr  höflich  und  liebte  es, 
n  noch  nicht  gewöhnt  Ist."  E  G.  ‘hnen  Artigkeiten  zu  sagen.  An  einer  Unter- 

grundbahnstation  in  Berlin  verbeugte  er  sich 
Unerwarteter  Schaumregen  leicht  gegenüber  einer  hübschen  jungen  Dame 

und  meinte:  .Den  Berlinerinnen  den  Vortritt.' 
Darauf  ertönte  e.  ln  den  schönsten  heimatlichen 
Lauten:  .Dankschön,  Herr  Weltmann."  Dieser 
fragte  überrascht:  .Aber  meine  Gnädigste, 
kennen  Sie  mich?"  —  .Gewiß,  Ich  heb  doch  in 
H.-dorf  gedient." 

Weltmanns  Begleiter  versichert,  daß  er  sei¬ 
nen  Freund1  zum  erstenmal  sprachlos  gesehen 
habe.  EG. 

Unverwüstlich 

Georg  Freiherr  von  Tettau-Tolks  ln  Kappen- 
starker  Regen  überraschte  sie,  und  vergebens  hausen  war  bis  1918  Inhaber  eines  der  vier 
suchte  sie  ihren  Regenschirm.  Sie  erwachte  großen  Hofämter  im  Königreich  Preußen;  als 
und  spürte,  daß  tatsächlich  ein  Regen  auf  sie  Landwirt  hatte  er  sich  als  Saatgutzüchter  einen 
herunterrauschte.  Die  Minimax«  waren  auf-  Namen  gemacht.  Bis  in  sein  hohes  Alter  blieb 
getaut,  und  da  ihre  Verschlüsse  gelöst  waren,  er  erstaunlich  rüstig.  Als  er  seinem  neunzigsten 
ergossen  sie  ihren  Schaum  über  den  ganzen  Lebensjahr  entgegenging,  erklärte  er  bei  einer 
Raum.  Alles  war  mit  einer  Salzkruste  aus  der  Versammlung  des  Landwirtschaftlichen  Vereins 
Löschflüssigkeit  überzogen:  Möbel,  Bücher  und  Redden.au:  .Mein  herannahendes  Alter  veran- 
auch  die  Rendantin.  E.G.  laßt  mich,  den  Vorsitz  in  unserem  Verein  nie- 

Bedauem  derzulegen."  —  Er  war  ein  guter  Reifer  und  Jä¬ 

ger.  Als  er  im  Alter  von  über  neunzig  Jahren 
die  übliche  Treibjagd  infolge  einer  Erkrankung 
nicht  persönlich  leiten  konnte,  gab  er  seinem 
sechzig  Jahre  alten  Sohn,  der  Regierungsrat 
a.  D.  war,  genaue  Anweisungen  für  die  Abhal¬ 
tung  der  Jagd.  Nach  der  Jagd  entnahm  er  den 
Schilderungen  der  Jagdgäste,  daß  der  Sohn  seine 
Anweisungen  nicht  in  jedeT  Hinsicht  beachtet 
hatte,  und  er  brummte  unwillig:  .Die  dummen 
Jungens  wollen  Immer  alles  besser  wissen!" 

E.Q. 

Schwierige  Ferngespräche 

Die  Ausstattung  der  Behörden  war  früher 
recht  bescheiden.  In  der  Zelt  des  Ersten  Welt¬ 
kriegs  stand  der  Kreisverwaltung  von  Pr.-Eylau 
noch  kein  Auto  zur  Verfügung,  sondern  nur  ein 
Pferdewagen  mit  einem  allerdings  sehr  guten 
Angespann,  Im  Kreishaus  war  ln  jedem  Stock¬ 
werk  lediglich  eine  Femsprechmögllchkelt. 
Wollte  jemand  den  Landrat  fernmündlich  spre¬ 
chen,  so  mußte  dieser  in  seinem  Zimmer  ver¬ 
ständigt  werden  und  zum  Apparat  gehen.  Die 
Fernsprechapparate  hatten  damals  noch  keine 
Handmuschet,  sondern  man  sprach  gegen  eine 
Membrane,  die  sich  in  .Normalhöhe"  in  einem 
Holzkasten  an  der  Wand  befand.  Der  damalige 
Landrat,  Herr  von  Keudel,  war  von  kleinem 
Wuchs  und  konnte  an  die  Membrane  nicht  her¬ 
anreichen.  Wurde  er  nun  an  den  Apparat  geru¬ 
fen,  so  ließ  er  sich  eilig  einige  alte  Aktenstaate 
auf  den  Fußboden  legen,  auf  die  er  hinaufstieg; 
bei  einem  längeren  Gespräch  kletterte  er  auf 
einen  Stuhl.  Nun  stand  er  wieder  viel  zu  hoch 
und  mußte  beim  Sprechen  eine  eigenartig 
gekrümmte  Haltung  elnmehmen.  —  Der  .Kom¬ 
fort'  der  Behörden  war  damals  viel  geringer  als 
heute  —  man  soll  daraus  aber  keineswegs  etwa 
auf  geringere  Leistungen  schließen!  E.G. 


Man  ömmer  dütsch  rede! 


Der  Schauplatz  des  „Katzensteg 
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Die  Fridericianer  vom  Jägerhof 

Das  älteste  königliche  Gymnasium  in  Preußen  /  Von  Karl  Herbert  Kühn 


Eine  der  bekanntesten  Schulstraßen  in  Köniqs- 
berg  war  die  Stralle  zum  Jägerhol.  An  ihr, 
hinter  den  Straßenzug  zurückgesetzt,  stand  der 
Bau  der  Fr  iedric  h  s  -  K  o  1  legiums,  das 
am  1.  Oktober  1892,  vor  nun  also  sechziq 
Jahren,  in  dies  Gebäude  einzog.  Der  Direktor, 
der  den  Umzug  aus  dem  Hause  am  Bergplatzi 
ln  dem  das  Fridcricanum  fast  zweihundert 
Jahre  seine  Unterkunft  getunden  hatte,  in  den 
Neubau  leitete,  war  der  noch  heute  unver¬ 
gessene  Georq  Eilend  t.  (Wir  sehen  ihn 
noch:  die  6chlanke  Gestalt  im  schwarzen  Geh- 
rock;  die  eine  Schulter  um  ein  wenig  tiefer  als 
die  andere  und  in  der  einen  Hand  beständig  das 
blanke  Schlüsselbund  haltend,  dessen  leises 
Klirren  uns  sein  Nahen  verkündete;  hinter  den 
Gläsern  der  Brille  ein  prüfend  fordernd  ge¬ 
bietender  Blick  Ellendt,  so  sagte  man,  kannte 
Jeden  der  Schüler  —  und  es  waren  an  900  — 
mit  Nach-  und  Vornamen), 

Am  4.  März  1701  erteilte  Friedrich,  der  erste 
König  in  Preußen,  der  Privatschule  des  Holz¬ 
kämmerers  Gehr,  das  Privileg  einer  .König¬ 
lichen  Schule’,  die  darum  das  älteste  Königliche 
Gymnasium  in  Preußen  war,  nicht  als  Schul¬ 
gründung  an  sich;  als  solche  waren  z.  B.  schon 
die  beiden  städtischen  Gymnasien  in  Königs¬ 
berg,  das  Altstädtische  und  das  Kneiphöfische, 
an  Jahren  um  einiges  dem  Gymnasium  über¬ 
legen.  Das  Collegium  Fridericanum  trug  seinen 
Namen  nach  dem  König,  der  cs  privilegierte, 
nach  Friedrich  I.,  nicht,  wie  oft  im  Irrtum  an¬ 
genommen  wird,  nach  Friedrich  dem  Großen. 

Wer  die  Schule  am  Jägerhof,  zumal  im  Aus¬ 
gang  der  großen  Ellendt-Periode  und  in  den 
Jahren  bis  zum  Ersten  Weltkrieg  besuchte,  der 
hat  gewiß,  im  besonderen  auf  den  drei  oberen 
Klassen,  den  nicht  gewöhnlichen  Hauch  dieser 
Anstalt  gespürt,  einen  Hauch,  der  nicht  zuletzt 
von  der  Persönlichkeit  einzelner  Lehrer  aus¬ 
ging.  Ich  denke  hier  z.  B.  des  ganz  in  die  Welt 
•eines  Homer  versponnenen  Idealisten  Max 
Hecht,  des  Anregers  des  Königsberger 
Schiller-Denkmals,  der  doch  zugleich  mit  einer 
der  ersten  war,  der  auf  dem  noch  fast  unbe¬ 
kannten  Fahrrad  kreuz  und  quer  durch  Ost¬ 
preußen  fuhr,  um  die  Landschaft  der  Heimat  zu 
erobern.  Seine  Schrift  über  Beynuhnen,  das 
Gut  der  Farenheits  mit  der  reichen  Samm¬ 
lung  an  Kunstwerken  des  griechischen  und 
römischen  Altertums  hat  mehr  als  einen,  der 
au6  dem  .Reich*  nach  Ostpreußen  kam,  in  Er¬ 
staunen  versetzt. 

Ich  gedenke  des  Kant-Forscher«  Otto 
SchöndöTffer,  der  die  Stunden  in  Latein 
über  das  Sprachliche  hinaus  zu  einer  nach¬ 
haltigen  Schule  der  Logik  erweiterte.  Als  einer 
der  bedeutendsten  Lateiner  der  Stadt  galt  auch 
Alfred  D  ö  h  r  1  n  g  ,  eine  ebenso  in  den  Konzert¬ 
anten  bekannte  Erscheinung;  er  war  ein  hagerer 
Junggeselle  und  hatte  zuweilen  das  Pech,  von 
Uneingeweihten  in  allem  Ernst  mit  seinem  Ihm 
von  den  Schülern  beigelegten  Spitznamen  als 
.Herr  Professor  Hammelbein"  angeredet  zu 
werden;  doch  sei  auch  hier  unterstrichen,  daß 
sich  dieser  geistig  überragende  Mann  auch  bei 
den  Schülern  hoher  Achtung  erfreute,  selbst 
dann,  wenn  er  einmal  an  einem  schönen 
Sommertag  in  Pelz  und  Zylinder  auf  dem  Schul¬ 
hof  stand  und  den  Gruß  selbst  des  kleinsten 
Sextaners  mit  der  gleichen  höflichen  Vernei¬ 
gung  erwiderte,  mit  der  er  Präsidenten  und 
Professoren  begegnete. 

Das  Friedrichs-Kollegium  war  eine  Doppel- 
Anstalt.  Sie  nahm  im  Frühling,  zu  Ostern,  und 
im  Herbst,  zu  Michaelis,  ihre  Schüler  auf.  So 
unterschied  man  die  O-  und  die  M-Klassen,  und 
wir  von  der  M  bildeten  uns  ein  —  wen  nimmt 
das  Wunder!  —  etwas  Besonderes  zu  sein.  Was 
unter  anderem  Indessen  die  O-er  und  die  M-er 
—  nach  der  heiteren  Seite  hin  —  verband,  war 


des  Bäckermeisters  Zippert  in  der  Jägerhof- 
str.cße  berühmter  Apfelkuchen  in  den  über¬ 
zuckerten,  breiten  dreieckigen  Schnitten.  Und 
der  Papierhändler  R  o  m  a  h  n  ,  ein  körperlich 
kleiner,  wie  ein  Eichhorn  behender,  mit  Vor¬ 
liebe  uber  den  Verkaufstisch  springender 
Mann,  bei  dem  wir  unsere  Helte  und  Federn 
kauftenl  Er  war  als  Buchbinder-Geselle  bis  nach 
Rom  gewandert  und  sprach,  obwohl  er  es  nicht 
einwandfrei  schrieb,  fließend  italienisch.  Als 
.Hammelbein",  der  bei  uns  das  Französische 
gab,  seine  Studien  auf  das  Italienische  auszu- 
dehnen  begann,  sah  man  den  gelehrten,  ha¬ 
geren  Professor  mehr  als  einmal  im  bewegten 
Frage-  und  Antwortspiel  bei  Robert  Romahn: 
und  es  wai  nun  so,  daß  hier  der  Professor  dei 
praktische  Schüler  des  Buchbinders  war. 

Nach  seinen  Anforderungen  und  auch  nach 
den  Leistungen,  die  sich  aus  jenen  ergaben, 
stand  das  Friedrichs-Kollegium  in  dem  — 
gefürchteten  —  Ruf,  eins  der  .schwersten' 
Gymnasien  in  Preußen  zu  sein.  Doch  wäre  es 
ein  Irrtum,  daraus  zu  folgern,  daß  diese  Schule 
die  einst  aus  dem  Geist  des  Pietismus  erwach¬ 
sen  war,  so  etwas  wie  eine  einseitige  .Gelehr¬ 
tenanstalt*  gewesen  sei.  Die  Worte,  die  über 
der  Tür  ihrer  Turnhalle  standen.  .Mens  sana 
in  corpore  sano"  (ein  gesunder  Geist  in  einem 
gesunden  KörpeT).  blieben  nicht  nur  Worte. 
Schon  1903  stellte  Ellendt.  der  .Alte*,  der  doch 
einer  der  innerlich  Jüngsten  war,  die  Ruderriege 
auf,  mit  der  er  selbst,  als  Steuermann  in  einem 
der  drei  eigenen  Boote  der  Schule,  Fahrten  aul 
allen  Gewässern  der  ostpreußischen  Heimat 
unternahm. 

Die  BQsten  Kants  und  Herders 

Den  weihevollen  Mittenraum  des  äußeren 
Baues  und  der  inneren  Welt  des  Friedrichs- 
Kollegiums  stellte  die  Aula  dar.  Ihre  hoher. 
Fenster  mit  buntem  Glas,  die  Bespannung  ihrer 
Wände  mit  blauen  Tapeten,  auf  denen  schwarze 
Adler  und  goldene  Kronen  dämmerten  und 
leuchteten,  die  großen  Gemälde,  das  schwere 
Gestühl,  die  breite  Empore  mit  der  blinkenden 
Orgel  stimmten  zu  Besinnung  und  Andacht.  Zu 
den  Seiten  des  Pultes  blickten  die  weißen,  mar¬ 
mornen  Büsten  Kants  und  eines  Herders  in  den 
Raum  Sie  standen  hier  nicht  zufällig.  Kant 
war  der  größte  Schüler  dieser  Anstalt,  Herder 
ihr  berühmtester  Lehrer  gewesen. 

Bei  den  Feierstunden  in  dieser  Aula  sah  man 
ein  Bild,  das  auch  heimlich  zu  lächeln  schien. 
Unter  der  Empore  stand  schlank  und  ernst  in 
seinem  schwarzen  Gehrock  Ellendt,  der  Direk¬ 
tor:  es  war  der  Platz,  den  er  sich  ausgesucht; 
er  setzte  sich  nie.  Oben,  auf  dem  Orgelumgang, 
stand  hinter  dem  Geländer,  im  Schmucke  sei¬ 
ner  Medaillen  von  1870,  der  Schuldiener  Steyl; 
und  er  blickte,  nicht  minder  gewichtig  und  ernst, 
von  oben  herab  zu  seinem  Direktor  hinunter. 
Dieser  Schuldiener  Steyl  war  schon  damals  ein 
Haus-Meister.  Er  fühlte  sich  für  alles,  was  das 
Gymnasium  betraf,  verantwortlich  und  leitete 
Auskünfte  mit  den  Worten  .Ich  und  der  Herr 
Direktor*  ein. 

In  der  Nacht  vom  29.  zum  30.  August  1944 
rissen  die  englischen  Bomben  auch  den  Bau  des 
Friedrichs-Kollegiums  nieder.  Den  sichtbaren 
Bau.  Es  ist  das  Verdienst  Professors  Bruno 
Schumacher,  des  großen  Historikers  von 
Ost-  und  Westpreußen,  den  inneren  Bau  seiner 
alten  Schule  in  der  Gemeinschaft  ihrer  Schüler, 
der  Fridericianer  gerettet  und  am  Leben  erhalten 
zu  haben.  Er  war  Schüler  dieser  Schule,  er  war 
Lehrer  an  ihr  und  letzter  Direktor.  Nun,  da  er 
in  Hamburg  (wie  in  Königsberg  schon)  an  der 
Universität  liest  und  lehrt,  sendet  er  Rundschrei¬ 
ben  an  alle  Fridericianer  und  verbindet  sie  da¬ 
mit  geistig  und  menschlich.  Das  Friedrichs-Kol¬ 
legium  ist  nicht  tot.  Es  leben  die  Fridericianerl 


Die  Schlacht  bei  Pr.-Eylau 


Stich  von  Bovinet 


x  i.w.»  sc/ch  Ist  eine  französische  Darstellung  des  Schlachtgeschehcns. 
Dieser  zeffgenöss Ische  Sridi  K(fdle  Redl(s  nadl  der  Milte  zu,  reitet  Napoleon  mit 

Links  sieht  man  die  h  , P»e  Stabes.  Die  Fronten  der  Gegner  sind  klar  zu  erken- 

hetehlender  Geste  an  der  Sp  tünlzehn  Meilen  sind  verwüstet.  Niemand,  keine 

non  -Ganze  Strecken  von  zwo»  defseJben  zu  erraten  Noch  liegt  das 

Seele  im  Dorfe  nur  muh  der  Kalte  smau,  Monn  Qn  Monn  We/cf>  eine  Ver- 

Schlachlleld  voll  "’'cr  schrieb  der  damalige  preußische  Oberst  Scharnhorst  voll 

wustung.  welch  ein  Mordent  sen,^  ^ 


Das  schönste  Barock-Denkmal  Ostpreußens 

Der  bedeutendste  deutsche  Bildhauer  In  der  Zeit  des  Barock,  Andreas  Schlüter, 
schul  dieses  Denkmal  König  Friedrich  /.,  der  sich  in  Königsberg  am  18.  Januar  1701  die 
Königskrone  auJselzte.  Das  Standbild  war  gegenüber  dem  SchloBllügel  aulgestellt,  den  der 
Monarch  durch  den  auch  um  den  ostpreußischen  Städtebau  sehr  verdienten  Landesbau¬ 
direktor  Schultheis  von  Unlriedt  hatte  errichten  lassen  Die  .Schadow-Mauer'  mit  dem 
graziösen  schmiedeeisernen  Rankonwerk  gab  der  Statue  einen  würdigen  Hintergrund  — 
Von  dem  durch  König  Friedrich  I.  prlvilegier  ten  .Friedrichs-Kolleg“  erzählt  unser  Beitrag 


Am  Wäldchen  von  Kutsch itten 

Der  zweite  Tag  der  Schlacht  bei  Pr.-Eylau 


Dl«  Schlacht  bei  Pr.-Eylau  vom  7.  und  8.  Februar 
1807  gehört  zu  den  blutigsten  der  napoleonischen 
Kriege.  Außer  der  Stadt  waren  Schloditten,  Ser- 
pallen,  Grünhöfchen.  Kutschitten  und  Auklappen 
Brennpunkte  des  mörderischen  Ringens.  Pr.-Eylau 
wechselte  am  7.  Februar  dreimal  den  Besitzer;  die 
Flammen  der  brennenden  Hauser  beleuchteten  abends 
furchtbare  Szenen  de«  Straßenkampfes. 

Auf  russischer  Seite  hatte  der  aus  Niedersachsen 
stammende  General  Bennigsen  den  Oberbefehl;  Na¬ 
poleon  führte  seine  Truppen  selbst.  Er  gedachte, 
gegen  die  russische  Armee  am  nächsten  Tage  einen 
entscheidenden  Schlag  zu  fuhren.  Im  dichten 
Schneegestöber  gerieten  Jedoch  am  Vormittag  des 
8.  Februar  unvermutet  französische  Divisionen  ln  den 
Kartätschenhagel  der  geschickt  aufgestellten  russi¬ 
schen  Batterien  und  wurden  entsetzlich  gelichtet. 
Die  französische  Kavallerie  stellte  die  Lage  wieder 
her.  Nach  mehrstündigem  Wirkungsfeuer  seiner  Ar¬ 
tillerie  hielt  Napoleon  gegen  zwei  Uhr  nachmittags 
die  Russen  für  hinreichend  zermürbt  und  befahl  den 
Generalangriff.  Der  linke  Flügel  der  Russen  wurde 
umklammert,  ihr  Zentrum  wankte  —  das  Schicksal 
der  Zarenarmee  schien  besiegelt  zu  sein,  ihre  Ver¬ 
nichtung  gewiß. 

Als  die  Not  am  höchsten  war.  rückte  ein  kleines 
preußisches  Korps  unter  General  LEstocq.  dem 
Oberst  Scharnhorst  als  Generalquartiermeister  bei¬ 
gegeben  war,  heran,  und  griff  auf  dem  in  der  Auf¬ 
lösung  begriffenen  linken  russischen  Flügel  ein  Es 
waren  nur  einige  tausend  Mann,  die  hier  antraten; 
meist  ostpreußische  Regimenter.  Fast  zwölf  Stunden 
waren  die  Soldaten,  schlecht  ernährt  und  überan¬ 
strengt,  durch  verwehte  Hohlwege  und  zerfurchte 
Feldwege  marschiert.  Sie  rissen  sich  aber  zusam¬ 
men;  es  ging  um  das  Bestehen  des  Staates  und  das 
Schicksal  ihrer  Heimat.  Ihr  erster  Angriff  richtete 
sich  auf  das  Birkenwäldchen  von  Kutschitten. 

.Mit  klingendem  Spiel,  von  der  Abendsonne  be¬ 
leuchtet,  die  endlich  noch  hervorblickte,  um  das 
entsetzlichste  aller  Schlachtfelder  zu  bescheinen,  un¬ 
ter  gegenseitigem  heftigen  Geschützfeuer,  ruckte  die 
preußische  Infanterie  vor  .  “  So  schildert  ein 

Zeitgenosse  die  Haltung  der  Truppe.  Bis  über 
Auklappen  ging  der  Stoß.  Napoleon  war  der  schon 
sicher  gewähnte  Sieg  aus  den  Händen  gewunden. 

Wie  es  auf  dem  Schlachtfeld  aussah,  überliefert 
uns  ein  damals  geschriebener  Bericht: 

.Zwei  Tage  war  hier  geschlachtet  worden,  und 
das  Leichentuch,  das  der  Winter  über  die  Schrck- 
kensszene  ausbreitete,  nicht  dicht  genug,  um  für  das 
Auge  alle  Greuel  zu  verbergen,  für  das  Ohr,  das 
Jammergeschrei  zu  ersticken.  Und  nicht  auf  ein  ein¬ 
zelnes  Feld  war  die  Schlacht  beschränkt  nebliebcn,* 
sie  hatte  sich  uber  eine  Fläche  von  vielen  Geviert¬ 
meilen  ausgebreitet,  niedergebrannte  und  brennende 
Dörfer  lagen  in  dem  blutgetränkten  Bezirk,  und  in 
das  Todesgeröchel  der  sterbenden  Krieger  mischte 
sich  das  Wehklagen  und  Wimmern  der  obdachlos 
herumirrenden  Frauen  und  Kinder.  Dazu  nun  die 
Schwärme  beutegieriger  Kosaken,  die  ärger  als 
Wölfe  und  Hyänen  während  der  Nachtzeit  dem  Jam¬ 
mergeschrei  und  der  Leichenwitterung  nadispürten, 
die  Toten  beraubten  und  auch  die  Verwundeten 
nicht  schonten,  denen  sie  wohl  nicht  das  Leben, 


aber  Rock  und  Hemd  nahmen.  Den  gefrorenen 
Leichnamen  schnitten  sie  die  Beine  ab.  uni  sie  am 
nächsten  Wachtfeuer  aufzutauen  und  ihnen  die  Stie¬ 
fel  bequemer  ausxiehen  zu  können. - 

Gegen  eiebzigtausend  Mann  mögen  auf  jeder 
Seite  gefochten  haben;  etwa  18  000  bis  20  000  Mann 
an  Toten  und  Verwundeten  hatte  jede  Partei  zu 
beklagen,  —  Opfer  des  ungehemmten  Ehrgeizes 
eines  Einzelnen.  s-h 

Weitere  Beiträge 

Uber  Pr.-Eylau,  Kreuzburg  und  Landsberg  brin¬ 
gen  wir  in  der  nächsten  Folge. 


Woher  der  rote  Fuchs? 

Ein  unterrichteter  Kenner  der  Geschichte 
des  Kreises  Pr.-Eylau,  Landsmann  Paul 
Kluke,  schreibt:  .An  der  Im  Archiv  zu 
Elbing  aulbewahrten  Gründungsurkunde 
des  Preußischen  Städtebundes  hängen 
etwa  siebzig  Siegel,  darunter  auch  das 
Siegel  von  Landsberg.  Dies  ist  das 
älteste,  das  uns  bekannt  ist.  Es  zeigt 
einen  Woll,  der  ein  Schal  im  Rachen  trägt 
114-40  bezeugt).  Ein  anderes  Bild  wies  das 
Stadtwappen  aul:  Aut  goldenem  Grunde 
einen  leuchtend  roten  Fuchs,  der  eine  er¬ 
beutete  Gans  im  Fang  hält  fvetgl,  auch 
Siebmacher:  .Städtewappen“  I,  Bel  die¬ 
sem  Anblick  drängt  sich  einem  lörmlich 
der  bekannte  Kindervers  aul  die  Lippen! 
Wie  mag  wohl  unsere  kleine  Stadt  Lands¬ 
berg  dazu  gekommen  sein,  sich  diese  räu¬ 
berischen  Sinnbilder  zu  "’khlent  Nach  der 
Ueberllelerung  soll  der  Stadtgründer 
Heinrich  von  Muro,  Komtur  zu  Balga, 
den  Landsbergern  . sein *  Siegel  verliehen 
haben.  —  Den  Wo»  des  Komturs  von 
Muro  führt  auch  der  Nachbarkreis  Hei- 
ligenbeil  in  seinem  Wappen. 
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Wiedersehen  der  Lehrerinnen  und  Schülerinnen  der  ostpreußischen  Landirauenschule  in  Hannover 


Die  ostpieußische  Landfrau  arbeitete  nach 
modernen,  zweckmäßigen  Methoden.  Daß  diese 
sich  bis  in  die  kleinen  Landbausbalte  durch¬ 
setzen  konnten,  war  ein  Verdienst  der  Land¬ 
frauenschule  Metgethen,  deren  Wirken  in 
Folge  7  dieses  Jahrgangs  gewürdigt  worden  ist. 
Dankbare  Liebe  und  aufrichtige  Verehrung  er¬ 
füllt  die  Herzen  der  Frauen;  die  diese  Schule 
besuchten,  für  die  erste  Leiterin,  Freiin  von 
Gayl.  Diese  Gesinnung  fand  bei  einem  Treffen 
in  Hannover  am  20.  September  aus  AnlaB  ihres 
siebzigsten  Geburtstags  einen  überzeugenden 
Ausdruck. 

Im  Zeichen  der  Biene 

Ihren  eigentlichen  Geburtstag,  den  16.  Sep¬ 
tember,  verbrachte  die  Jubilarin  in  ihrer  be¬ 
scheidenen  Stiftsstube  in  Oberkirchen  (Graf¬ 
schaft  Schaumburg).  Sie  wohnt  dort  mit  ihrer 
langjährigen  Gefährtin,  Fräulein  von  Spieß. 
Diese  beiden  tatkräftigen  Frauen  bewirtschafte¬ 
ten  einst  gemeinsam  ihren  achtzig  Morgen 
großen  Hof  Neuendorf  bei  Königsberg.  Nur  ein 
Gehilfe  half  ihnen,  und  Fräulein  von  Spieß 
packte  hurtig  bei  den  schwerem  Arbeiten  in  der 
Außenwirtschaft  zu. 

Am  16.  Sept.,  an  dem  Freiin  von  Gayl  ihren 
70.  Geburtstag  beging,  hatten  die  beiden  Unzer¬ 
trennlichen  liebe  Freundinnen  zu  Gast:  Agnes 
Miegel,  Frau  Käthe  Lemke,  die  Nachfolgerin 
von  Freiin  von  Gayl  in  Metgethen  (jetzt  hat  sie 
einen  Wirkungskreis  in  Kassel  gefunden),  Frau 
Erna  Sieberl  und  die  Nichte,  Fräulein  von  Gayl 
waren  gekommen  Agnes  Miegel  äußerte  in 
schlichten  Worten  ihre  Freude,  daß  Ihr  Lebens¬ 
weg  den  der  Jubilarin  gekreuzt  habe  Fxau 
I.emke  konnte  als  ein  Zeichen  der  Anhänglich¬ 
keit  der  einstigen  Lehrerinnen  und  Schülerinnen 
von  Metgethen  einen  Radioapparat  überbrin¬ 
gen:  auch  andere  kleinere  Geschenke  trafen  ein. 
darunter  —  ein  riesiges  Büschel  Majoranl 

Mit  Frau  Erna  Siebert-Corben  (Kreis  Sara- 
land)  ist  Freiin  von  Gayl  durch  eine  dreißig¬ 
jährige  Zusammenarbeit  verbunden.  Frau  Sie¬ 
ber!  war  die  Vorsitzende  des  Landwirtschaft¬ 
lichen  Hausfrauenvereins  Ostpreußen:  sie  hat 
von  1903  bis  1945  mit  ihrem  sicheren  Rat  und 
ihrer  Erfahrung  den  ostpreußischen  Landfrauen 
gedient.  Die  bald  Siebzigjährige  hilft  heute 
he  matvertriebenen  Frauen  in  einer  Nähstube 
des  Roten  Kreuzes  in  Hannover. 

Eine  besondere  Tal  war  die  1928  erfolgte 
Gründung  der  Genossenschaft  des  Landwirt¬ 
schaftlichen  Hausfrauenvereins.  31  Landftauen- 
Genos^nschaften  entstanden  nach  und  nach  in 
il '  THp  leaSen,  die  42  Verkaufsstellen  unterhiel¬ 
ten:  allein  in  Königsberg  gab  es  sieben.  ln 
s  ihnen  .werden  den  Kundinnen  nur  erstklassige 
landwirtschaftliche  Erzeugnisse  angeboten.  Wie 
"  sehr  diese  von  den  Hausfrauen  geschätzt  wur¬ 
den,  bewies  der  Jahresumsatz  von  vier  Millio¬ 
nen  Mark! 

Frau  Siebert  fragt  noch  die  goldene  Biene,  die 
ihr  als  Zeichen  der  Verehrung  an  ihrem  fünfzig¬ 
sten  Geburtstag  von  den  Landfrauen  überreicht 
wurde.  Russische  Soldaten  Taubten  in  Mecklen¬ 
burg  dieses  Schmuckstück,  aber  sie  wußten  wohl 
nicht,  daß  es  aus  purem  Gold  gefertigt  ist,  denn 
sie  warfen  es  wieder  fort.  Die  Eigentümerin 
fand  es  in  den  Kot  getreten  wieder.  (Die  Biene, 
das  Symbol  emsigen  Schaffens,  hatten  sich  die 
ostpreußischen  Landfnauen  als  das  Zeichen  ihrer 
Vereinigung  gewählt.) 


Ein  Quell  unmittelbarer,  mitreißender  Freude 
tut  sich  in  unserem  Herzen  auf,  wenn  wir  bei 
landsmannschaftlichen  Treffen  den  unnachahm¬ 
lichen  Laut  der  Heimat  vernehmen. 

Etwa  achtzig  ehemalige  Schülerinnen  und 
Lehrerinnen  von  Metgethen  hatten  «ich  am  20. 
September  in  der  Zoo-Gaststätte  in  Hannover 
zusammengefunden.  Aus  allen  Teilen  der  Bun¬ 
desrepublik  waren  che  Frauen  gekommen.  Unter 
ihnen  bemerkte  man  die  einst  führenden  Land¬ 
frauen  der  Kreise  Pr.-Eylau  (Fräulein  Binder), 
Mohrungen  (Frau  Harms),  und  Gumbinnen  (Frau 
Thierfeldt). 

Viele  offizielle  Worte  wurden  an  diesem  Tag 
nicht  gesprochen.  Wozu  auch?  Man  verstand 
sich  ja  nur  zu  gut.  Die  Köpfe  hoben  sich  aber 
doch,  als  Frau  Siebert  eine  Glocke  schwang,  die 
noch  aus  der  Landfrauenschule  Metgethen 
stammt.  Auf  irgendwelchen  verschlungenen 
Wegen  ist  dieses  Erinnerungsstück  gerettet  wor¬ 
den.  Die  Vorsitzende  des  Landwirtschaftlichen 
Hausfrauenvereins  und  Frau  Lemke  würdigten 
in  kurzen  Ansprachen  das  Werk  der  Jubilarin, 
in  deren  schlichten.  altpTeußischen  Art  sich  ein 
Adel  der  Gesinnung  und  Haltung  offenbare.  Die 
Erfüllung  des  Wunsches,  den  wir  alle  teilten, 
die  Heimkehr,  möge  ihr  Gott  noch  gewähren 
Sachkundig  betrachteten  die  Anwesenden  das 

Freiin  von  Gayl 

Am  16.  September  1952  beging  Freiin  von  Gayl 
Ihren  70.  Geburtstag! 

Mehrere  große  Arbeitskreise  umfaßte  die  Tä¬ 
tigkeit  Freiin  von  Gayl's  in  den  Jahren  1912 — 
1942  in  Ostpreußen,  und  es  wird  wenig  Land¬ 
trauen  geben,  die  nicht  irgendwann  mit  Ihr  in 
Berührung  kamen,  und  die  ihrer  nun  in  Dank¬ 
barkeit  und  Liebe  mit  den  herzlichsten  Wün¬ 
schen  gedenken.  Wenn  mir  die  Daten  der  ein¬ 
zelnen  Zeitspannen  auch  nicht  mehr  gegenwär¬ 
tig  sind,  so  will  ich  doch  versuchen,  ein  Bild 
von  ihr  zu  geben,  wie  sie  vor  unseT  aller  Augen 
steht. 

Freiin  von  Gayl  begann  ihr  Wirken  in  Met¬ 
gethen  an  der  Kronprinzessin-Cectlie-Schule. 
der  ersten  Landirauenschule  im  Osten,  die  auf 
den  Beruf  der  Landhausfrau  und  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Lehrerin  vorbereitete.  Aul  kärg¬ 
lichem  Boden  wuchs  unter  Fräulein  von  Gayl's 
Leitung  ein  blühendes  Anwesen,  eine  Stätte  ern¬ 
ster  Arbeit  und  fröhlichen  Zusammenlebens,  und 
immer  wieder  iand  sie  ihre  alten  Schülerinnen 
und  später  deren  Töchter  unter  den  Mitgliedern 
der  L.V.H.,  unter  den  Lehrerinnen  und  Lehr¬ 
frauen. 

Ihre  langjährige  Tätigkeit» im  Vorstand  des 
Verbandes  landwirtscbaitl.  Hausfrauenvereine 
Ostpreußen  verband  sich  innig  mit  ihrem  Beruf 
als  Referenlin  für  .Ländliche  Frauenarbeit* 
in  der  Landwirtschaltskammer.  Was  sie  dort  in 
stetem  Ringen  mit  Behörden  und  Ministerien, 
auf  Sitzungen  und  Reisen  in  Provinz  und  Reich 
für  uns  erreichte,  gab  sie  uns  in  unseren  Ver¬ 
einen  weiter.  Es  galt  der  Förderung  aller  Land¬ 
frauen  aller  Stände.  Die  in  den  Anfängen  auf- 
gestellten  Satze:  .Die  Fortbildung  durch  Beleh¬ 
rung  und  gegenseitige  Anregung,  die  Steige¬ 
rung  und  der  Absatz  der  Erzeugnisse,  die  Wer¬ 
tung  der  hauswirtschaftlichen  Tätigkeit  als  Bc- 


Meisterstück  von  Gerda  Salwey.  die  in  Dör¬ 
verden  bei  Verden  an  der  Aller  einen  Hand¬ 
webebetrieb  eröffnet  hat  Sie  zeigte  einen  im 
masurischen  Doppelgewebe  ausgeführten  Wand¬ 
teppich.  in  den  Hinweise  aul  die  Familien¬ 
geschichte  gewebt  waren. 

Freiin  von  Gayl  gedachte  in  ihren  Dankes¬ 
worten  besonders  der  ostpreußischen  Frauen, 
die  heute  in  der  Mittelzone  leben  und  ihre  Treue 
zu  dem  Metgethener  Kreis  in  Briefen  bekundet 
haben.  Wie  ein  Leuchten  aus  glücklichen  Tagen 
erscheint  uns  ein  Gedicht,  das  Agnes  Miegel 
ihrer  Freundin  zum  sechzigsten  Geburtstag 
widmete;  eine  Strophe  sei  hier  wiedergegeben: 

.Grüßt  ein  belle»  Haus  Dich  in  Metgethen, 
von  dem  Tor  hält  alt*  Kiefer  WadU, 

Astern  blühen  In  den  Rasenbeeten, 
junger  Mädcfcenhrrzen  Freude  lacht. 

Unter  junger  Bäume  roter  Apfeltesi 
hatten  Hark'  und  Spaten  Mittagsrest. 
sanfter  als  das  Lied  der  letzten  Grille 
klingt  ein  Hühnergackern  durch  die  Stille, 
aus  dem  dunklen  Laub  der  Ertenstamm» 
glühen  flammendrote  Hahnenkamme. 
Umgegrabene»  Land  in  langen  Furchenreih'n 
harrt  auf  neue  Saat  Im  blaßen  Herbsteischein.* 

. . .  Das  war  Metgethen  —  die  Schule  der  ost- 
preußischen  Landfrau.  s-b 


/  Ihr  vorbildliches  Wirken 

ruf,  die  Ausbildung  der  Töchter  und  Hilfskräfte 
sind  auch  heute  noch  gültig.  Sie  verstand  es, 
die  Theorie  in  die  Praxis  umzusetzen;  sie  war 
auf  allen  Gebieten  eine  unermüdliche  Lehrerin 
und  Förderin.  Diese  Erziehung  der  Frauen  und 
ihrer  Hilfskräfte  zu  denkender,  verantwortunga- 
bewußter  Arbeit  hat  sicher  mit  dazu  beigetra¬ 
gen,  daß  die  ostpreußische  ländliche  Hauswirt¬ 
schaft  im  Fortschreiten  immer  an  der  Spitze 
stand. 

Ihre  Tüchtigkeit  führte  sie  tn  alle  Städte  und 
Städtchen  der  Provinz,  In  Dörfer,  Gutshäuser,  in 
Schulen  und  Betriebe,  und  immer  wußte  sie  der 
Kleinarbeit  die  Bedeutung  für  das  groß«  Ganze 
zu  geben.  Sie  besuchte  unsere  Vereine,  die 
Verkaufsstellen,  die  durchaus  nicht  Immer 
ihren  Beifall  fanden,  sie  hielt  Vorträge  und 
Lehrgänge  ab.  sie  sah  mit  ihren  scharfen  Augen 
alles,  aber  sie  hatte  auch  für  alles  eisen  Rat. 
ein  anerkennendes  Wort  für  den  geplagten 
Vorstand,  ein  freundliches  für  die  vielbeschäf¬ 
tigte  Verkäuferin  und  viel  gute  Lehren  für  Mit¬ 
glieder  und  Lieferanten  aus  ihrem  reichen  Er¬ 
fahrungsschatz. 

So  wurde  der  Kreis  Immer  größer,  dem  sie 
verpflichtet  war,  und  dem  sie  uns  verpflichtete 
durch  ihr  Beispiel  und  ihre  Hingab«.  Wir  s«hen 
sie  noch  vor  uns  auf  unseren  unvergeßlich  schö¬ 
nen  Jahrestagungen,  deren  Hauptlast  an  Vor¬ 
bereitung  und  Ausführung  sie  trug,  wie  sie 
klein  und  beweglich  neben  unserer  stattlichen 
Bienenmutter,  Frau  Siebert,  stand,  die  Jahres¬ 
berichte  gab.  nüchtern  und  sachlich,  aber  doch 
so  klar  und  lebendig,  wenn  sie  die  Richtlinien 
für  die  Arbeit  des  nächsten  Jahres  darlegte,  ihr 
ganzes  Herz  darangab,  um  die  unseren  zu  ge¬ 
winnen. 

Ihre  großen  menschlichen  Eigenschaften,  ihre 
Güte,  ihr  mütterliches  Verstehen  und  nicht  zu- 


Sllben-  und  Versteckrätsel 

Die  5ilben: 

an  —  berg  —  bersch  —  bin  —  bürg  —  borg  — 
daT  —  de  —  dreng  —  fisch  —  frled  —  furt  — 
gar  —  ge  —  ge  —  gens  —  qum  —  hau  — 
hei'.s  —  heim  —  kal  —  keh  —  ken  —  ken  — 
kop  —  lieb  —  le  —  len  —  men  —  mo  —  ne  — 
nen  —  nlen  —  nlk  —  nlng  —  nlt  —  or  —  or  — 
palm  —  pas  —  pen  —  plll  —  rag  —  rapp  — 
richs  —  ro  —  schmal  —  sen  —  sen  —  sen  — 
stadt  —  leis  —  ten  —  wal 
ergeben  Helmatnamen  nachstehender  Bedeu¬ 
tung: 

1.  Samländische  .Goldgrube*,  2.  Kreisstadt  in 
Masuren,  3.  Städtchen  in  Südoslpreußen,  4.  Stadt 
im  Samland,  5.  Fluß  zum  Kurischen  Haff,  6.  Ort 
an  der  Samlandküste,  7.  Städtchen  im  Ober¬ 
land.  8.  Regierungsstadt,  9.  Kleine  Stadt  bei 
Angerburg,  10.  Quellfluß  des  Pregels,  11.  Dorf 
im  Kreis  Angerburg,  12.  Kreisstadt  (alter 
Name),  13.  Stadt  an  der  Memel,  14.  Festung  in 
Königsberg  und  Ort  an  der  Deime,  15.  Ermländ. 
Kreisstadt,  16.  Großer  Ort  an  der  Memel, 
17.  Dorf  im  Kreis  InsteTburg,  18.  Ort  auf  der 
Kurischen  Nehrung. 

In  jedem  der  heimatlichen  ^Ortsnamen  hat 
sich  eine  deutsche  Stadt  und  in  den  Flußnamen 
je  ein  deutscher  Fluß  versteckt.  Die  Buchstaben 
der  deutschen  Städte-  und  Flüssenamen  sind  in 
den  längeren  ostpreußischen  Orts-  und  Fluß¬ 
namen  verstreut.  (Beispiel:  Mehlauken  “  Ulm.) 
Die  Anfangsbuchstaben  der  versteckten  Namen 
nennen  von  oben  nach  unten  gelesen,  ein  hei¬ 
matliches  Spezialgericht,  (oe  *»  ö.) 

1.  Deutsche  Landeshauptstadt,  2.  Stadt  in 
Schlesien,  3.  Westdeutsche  Industriestadt. 
4  Stadt  im  Rheinland,  5.  Nebenfluß  der  Donau. 
6.  Stadt  in  Thüringen.  7.  Stadt  in  Niedersachsen, 
8.  Stadt  am  Rhein.  9,  Stadt  in  Thüringen, 
10.  Fluß  in  Pommern.  1 1 .  Stadt  tn  Posen,  12.  Stadt 
ln  Oslfriesland,  13.  Stadt  im  Baltikum,  14,  Stadt 
ta  Baden,  15.  Stadt  in  Ostfriesland,  1«.  Stadt  in 


Thüringen,  17.  Stadt  ln  NledeTsachsen,  18.  Stadt 
am  Rhein. 

Stopp  em  toi 

Derh  —  twie  —  selb  —  chba  —  artd  —  eueh  — 
ndas  —  stfü  —  rdie  —  erze  —  sege  —  esta  — . 

Statt  der  Striche  Ist  Je  eine  der  unteren 
Buchstabengruppen  einzusetzen,  so  daß  sich  bei 
richtiger  Trennung  der  Buchstaben  in  Wörter 
ein  Spruch  ergibt,  (ss  ■»  ß.) 
alte,  eima,  heis,  ietr,  ittn,  Iten,  notd,  numg, 
rwah,  steh,  stna,  uern. 

Wie  Ist  Ihr  Vorname! 

Schichau,  Budzinski,  Kant.  Bischoff,  Montau, 
Batodti,  Herder,  Jungingen,  Kopernikus,  Polenz. 

Die  Vornamen  dieser  in  unserer  Heimat  be¬ 
kannten  Persönlichkeiten  schreibe  man  unter¬ 
einander.  Ihre  Anfangsbuchstaben  —  von  oben 
nach  unten  —  nennen  den  Namen  einer  ostpreu¬ 
ßischen  Dichterin. 


Aus  der  Heimat  In  di«  weite  Welt. 

Jede  Zahl  verkörpert  einen  Buchstaben.  Die 
CTste  senkrechte  Zahlenreihe  nennt  einen  be¬ 
kannten  Ostpreußen. 


1  3  4  2  1  6  10  3 

2  4  9 

3  2  6  10  10  3  2  7  10  1 

12  4  1 

4  8  8  3 

2  4  9  3  6 

4  2  6  4  10 

5  3  8  7  5 


Den  Ostpreußen  be¬ 
kanntes  Wochenblatt 
Stadt,  deren  Ehren¬ 
bürger  der  Ostpreuße 
(s.  1.  senkrechte  Zah¬ 
lenreihe)  wurde 
an  zu  Hause  soll  uns 
immer  bleiben 
Beliebtes  Getränk 
Plattdeutsches  Wort 
für  Zugtiere 
Ostpr.  Wort  für  ein 
Heilkraut 
Sternbild 

Berg,  über  den  der 
Ostpreuße  (s.  oben) 

schrieb 


6  8  3  1  2  6  9  9 

7  10  6532879 
84213  10  833 


Volkstüml.  Bezeich- 
nuncj  für  den  Wolf 
Das  Weltall 
Gewässer  im  Restteil 
Westpreußens 


r 
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V 


Silbenrätsel 

1.  Helllgelinde,  2.  Eckbank,  3.  Landsmann¬ 
schaft.  4.  Platt,  5.  Otto,  6.  Kalkung.  7.  Heukäpse. 

8.  Iwanow,  9.  Elbe,  10.  Deime.  11.  Esel,  12. 
Duwke. 

.Help  ok  hiede  de  leewe  Gottke.* 

Viergespann 

1.  — nicken.  2.  — Itten,  3.  — keim,  4  — ort,  5. 
— lack,  6.  —einen,  7.  — lschken,  8.  — kehmen, 

9.  ehnen,  10.  nick.  .Nikolaiken*. 

Verlobungsanzeigen 

Friedland.  Alienburg.  —  Fischbausen,  Liebe¬ 
mühl. 

Zusammensetzrätsel 

Vogel!  —  Warte!  —  Vogelwarte. 

Domino 
(vom  25.  8.) 

Kreuzburg  —  Burghof  —  HoftüT  —  Türschloß 
—  Schloßberg  —  Bergfried  —  Friedland  — 
Landvolk  —  Volksstunn  —  Sturmtief  —  Tief¬ 
blau  —  Blaukreuz. 

Wer  war  das? 

Friedrich  I.,  König  tn  Preußen  (1701 — 13), 
geb.  Königsberg  1657,  seit  1688  Kurfürst 
Friedrich  Ul.  von  Brandenburg.  Sein  Denkmal 
Ins  Königsberg  —  wir  zeigen  es  an  anderer 
Stelle  dieser  Folge  —  war  von  Andreas 
Schlüter. 


letzt  Ihr  goldener  Humor  entfalteten  »ldh  *» 

meisten  —  nach  meinem  Empfinden  —  ln  Ihrer 
Tätigkeit  im  Lohrlingswesen.  Wer  es  da  erleben 
durfte,  wie  sie  Wünsche  und  Klagen  der  Lehr¬ 
frauen,  der  Lehrlinge  und  deren  Mütter  klug 
und  weise  miteinander  In  Einklang  brachte  in 
unbestechlicher  Gerechtigkeit,  der  zog  immer 
reichen  Gewinn  davon  Viele  Haushalte  in  der 
Provinz  hat  sie  aul  ihre  Lehrberechtigung  ge¬ 
prüft,  in  vielen  Prüfungen  abgehalten,  und  auch 
die  Landfrauen  hatten  dabei  eine  scharfe  Prü¬ 
fung  zu  bestehen  Schnell  verloren  auch  die 
Lehrlinge  ihre  anfängliche  Scheu,  denn  immer 
fand  Fräulein  von  Gayl  als  strenge  Vorsitzende 
der  Prüfungskommission  ein  gutes  Wort  des  Zu¬ 
redens,  eine  kleine  Hilfe,  und  oft  löste  ihr  herz¬ 
lich  fröhliches  Lachen  eine  kritische  Lage.  Die 
Zusammenfassung  und  ihre  Abscblußrede  war 
für  alle  Teilnehmer  ein  Ereignis.  Sie  sprach 
nicht  nur  über  praktische  Dinge  in  Haus.  Stall 
und  Garten,  mehr  noch  über  Menschenführung 


Irene  Frelin  von  Gayl 


und  bildung  Selbst  wenn  sie  einmal  einem 
Lehrling  die  Reife  absprechen  mußte,  wußtest# 
allen  Ernst  in  gütige  Worte  zu  kleiden,  <Jatf*9l# 
Sonne  unter  Tränen  durchbrach.  Mir  selber  wer 
es  vergönnt,  sie  öfter  eis  Prüfende  tn  m#in«fn 
Jungmädchenheim  Wztrglltten  zu  h*be®/?wiä 
vielen  meiner  Schülerinnen  gab  sie  bet  dieser 
ersten  Prüfung  ihres  Lebens  die  Weihe. 

Fräulein  von  Gayl  war  die  Verkörperung  de* 
echten  Preußentums  tn  Ihrer  Hingebe  und 
Pflichttreue  an  Ihren  Beruf,  den  sie  uns  vor¬ 
lebte.  Drei  Jahrzehnte  hindurch  war  es  ihr  ver¬ 
gönnt,  in  ihrer  geliebten  Heimatprovinz  zu  wir¬ 
ken  zum  Wohle  des  Gemeinwesens  In  einem 
großen  Kreis  von  Frauen,  die  nun  eile  gleich 
ihr  heimatlos  eine  neue  Heimat  tuchen.  .Mit 
leeren  Rucksäcken  sind  wir  gekommen*,  sagte 
sie  einmal,  .aber  wir  haben  vieles  mitgebracht, 
was  seinen  Wert  auch  hier  beweisen  wird  und 
Frucht  bringen.*  Sie  war  una  Vorbild  tn  ihrer 
Arbeit,  in  ihrer  Haltung  —  Ich  denke,  wir  haben 
ihr,  die  uns  lehrte,  In  den  schweren  Stürmen 
dieser  Jahre,  in  Flucht,  Not  und  Neuanfang, 
Ehre  gemacht.  Des  soll  unser  Dank  sein  für  ihre 
Lebensarbeit.  Rita  Hoefer. 


Wir  hören  Rundfunk 

Hessischer  Rundtunk.  Freit»«,  26  September,  >0« 
Uhr:  Des  bereits  vom  NWDR  gesendet«  und  viel 
beachtet«,  zeitnahe  Hörspiel  „wanderjahre  ohne 
Lehre“  von  Siegfried  Lenz  bringt  der  Sen¬ 
der  Frankfurt.  Der  Autor  schildert  das  Schicksal 
zweier  Königsberger  Jungen  auf  Ihren  Bittgängen 
tn  Litauen  während  der  Hungerzeit  nach  Kriegs¬ 
ende. 

NWDR,  UKW-Nord.  Sonntag,  M.  September.  IS. 00: 
ln  der  Sendereihe  .Vom  deutschen  Osten":  „Aus 
den  Schriften  des  Grsfen  KayaerUngk’.  —  Sonntag. 
S.  Oktober,  Hannover.  15  00:  (Thema  der  Sende¬ 
reihe  „Vom  deutschen  Osten“  nicht  angegeben); 
15.30:  Volkslieder  und  Volksmusik  sus 
dem  deutschen  Osten  u.  s.  „Aus  der  kuri¬ 
schen  Suite:  Fisehertan*“  (Besch).  „Land  der  dunk¬ 
len  Wälder"  (Biust),  Annetten  von  TharäU"  (Su¬ 
cher).  Montag,  0  Oktober,  11.30:  ..Unter  bunten 
Wimpeln“  (ostpreuölsche  Volksweisen). 

NWDR,  11  Ktv -West.  Sonntag,  5.  Oktober,  0M: 
Werner  Bergengruen  zum  W.  Geburtstag  „Die  Mär¬ 
chenkutsch»".  eine  Jugcndgeschlchte  aua  Riga;  ein 
Kapitel  aus  der  .Oroßtyrann  und  das  Gericht“:  drei 
Gedichte.  Sprecher:  Werner  Bergengruen.  Kaspar 
Brünntnghau»,  Hans  Hein*  Dtchow  und  Mathias 
Wiemann.  —  Donnerstag,  I.  Oktober.  30.30:  Volks¬ 
musik  sus  ostpreuuen  und  Schle¬ 
sien.  Das  Programm  kündigt  acht  ostpreuBlach« 
Volkslieder  und  Tänze  an. 

Bayrischer  Rundfunk,  UKW.  Montag,  ».  Sep¬ 
tember,  St. 16:  Soldaten  ln  fremden  Diensten;  Do¬ 
kumentarbericht  von  deutschen  Legionären  ln  der 
französischen  Fremdenlegion.  —  Donnerstag,  3,  Ok¬ 
tober.  li.)6:  Fred  Endrtkat  zur  F.i  innerung.  — 
Sonntag.  21.  September.  16,40:  ..Von  der  Ostsee  bis 
zum  Böhme  rwaid“,  eine  Sendung  über  ostdeutschen 
Humor:  Manuskript  Kar]  Turlcv  —  UKW.  Montag, 
6  Oktober.  30.00:  Auswandern  —  Eine  Losung  des 
FlPchtilngimroblemst  (Fred  Wurm). 

Rias.  Montag.  «  Oktober.  17  45.  Kirchenfunk:  Das 
christliche  Buch-  Willi  Kramp  (Am  16.  April 
brachte  dar  Ostpreußenblatt  ln  Folge  u  einen  Leit¬ 
artikel  aus  der  Feder  des  ostprcuüischen  Dichters 
und  cinon  uiociaphlschen  Aufsatz.  (Iber  ihn.)  — 
Freitag,  10.  Oktober,  10  45:  Margot  Guilleaume  singt 
Lieder  von  Heinrich  Albert 

Radio  Bremen.  Freiing.  3,  Oktober,  H.30:  Schul¬ 
funk:  „D 1  e  Mailen  bürg  (Hierbei  wird  auch 
des  Abstlmmungskampfe»  1020  gedacht)  Wieder  - 
holung:  Sonnabend.  4  Oktober.  14.30.  —  Sonntag, 
5.  Oktober  21  4S:  „Ostdeutscher  Bauet  ndank“. 

Slläwestfunk.  Dienstag.  7.  Oktober,  15.46:  ..Auch 
ln  der  Hölle  bist  du  dA“  —  Aus  dem  Buch  der  ost- 
preußischen  Plarieifrou  Margarethe  KUhnaptel. 


Jaurg*iig  3  /  folg«  27 


Dfl*  0*frpr#ti 
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Aut  den  Heimatkreisen 

Gerdauen 

Miurbolur  tu«  lt*4t  GniUuen  erwünscht 

i-?Ä4eVO?#Ul€  Treffen  der  Gerda utr  ln  d.e^m 
?.Ä.r  *m  14  September  ;n  Hambut  g-s  . 

»tatt.  Kretavci  tretet  Erich  Paap  bat  im  V»  mf 
dieses  Soiruneis  bereits  in  Stutfcpnrt-Untcrt'  kr  eun 
*  ranJcfurt-Hüchkt.  Düsseldorf  und  i..  e:  zu 
»einen  cngcien  Landsleuten  gesprochen;  ein  leutes 
Treflcn  Ist  für  den  u.  September  ui  Hannover  un 
.Fasanrnkruf  (Uuie  7)  geplant. 

Der  Obmann  der  heute  ln  Hnmbars  u-.d  Um*e- 
gend  lebenden  Gerdauer.  Landsmann  Waldemar 
Kloth,  begrüßte  die  im  ..SUlLlorier  liul-  h  .c.-.lerve- 
nen  und  vernebelte,  daß  die  Jugend,  de:  ja,  Ein¬ 
ehen  in  der  Fremd«  le.chter  falle,  am  t.wereren 
Geschick  der  Aeltercn  Anteil  nehme  In  den  starken 
Famitlenbanden  der  Ostpreußen  und  der  Inneren 
Verpflichtung  sur  Scholle  der  Vater  ruhten  die 
Wurzeln  der  Treue  zur  Heimat  Be»  dei  Toten¬ 
ehrung  bekundete  er.  daß  un»  nicht  der  Tileb  nach 
Rache  und  Vergeltung  beherrsche,  sondern  die 
Hoffnung  beseele,  daß  christliche  Liebe  die  von 
Haß  und  Gewalt  aufgerlssenen  Abgründe  und 
Klüfte  überbrUck**n  werde.  In  Bezug  auf  die  Am- 
fUllunjr  der  Fragebogen  zur  Sdiaden&featateÜung 
empfahl  er.  die  einschlägigen  Kommentare  im  Ott- 
prcußenblatt  aufmerksam  au  verfolgen  und  sich 
auch  von  den  örtlichen  Stellen  -der  Landsmann¬ 
schaft  berat«  zu  lassen 

Kreisvertreter  Erich  Paup  wie«  auf  die  Gerdauer 
Mitteilungen  innerhalb  der  Rubrik  .Aus  den  Hei¬ 
matkreisen-  ln  Folge  26  des  Ostpreußen  blatte«  hm. 
als  er  die  Bedeutung  der  Dokumentation  und  der 
Gemeindcseelenllsten  hervorhob.  Landsmann  Gri- 
g’iM  (früher  Plumental.  heutige  Anschrift:  Heisede. 
Perirk  Hannover)  habe  es  übernommen,  die  Ge¬ 
rne1  ndeseelcn listen  zu  sammeln.  Sehr  erwünscht 
sei  vor  allem  die  Mitarbeit  ehemaliger  Einwohner 
der  Stadt  Gerdauen.  da  für  diese  noch  keine  Beauf¬ 
tragten  bestimmt  seien  Die  Gerdauer  Kreiskartet 
enthalte  heute  etwa  »oco  Farn  1  Heim  nach  riften:  durch 
die  Ausfüllung  und  Zurttcksendung  der  neuen 
Karteikarten  könnten  «Mle  Landsleute  mit  beitra¬ 
gen.  d»e  Karte1,  xu  vervollständigen. 

Mit  dem  Gelöbnis  der  unwandelbaren  Treue  au 
Ostpreußen  beendete  Kreisvertreter  Er:ch  Paap 
seine  Ausführungen, 

Bartenstein 


Für  einen  großen  TeH  der  K reise: njfe»essen«n  lieft 
Anschi  iftenmaierlal  vor.  das  Pfarrei  Dsnnowskt 
und  Schriftleiter  Plehl  für  Stadt  Bartcnsteln, 
Pfarrer  Engel  für  Domnau.  Kaufmann  Pörschke  für 
Friedland,  der  Unterzeichnete  K re t »Vertreter  für 
Schippeube’.l  und  Pfarrer  Schmidt  für  die  Kirch¬ 
spiele  Groß-Sdvwansfeld  und  Falkenau  aufge¬ 
stellt  haben.  Diese«  an  sich  wertvolle  Material  ent¬ 
halt  aoer  nur  Anschriften.  Zum  Aufbau  der  Kreis¬ 
kartei  in  dem  von  der  Landsmannschaft  heraus- 
gegeb'men  Vordrucke  sind  Jedoch  noch  weitere 
wichtige  Angaben  —  die  genauere  Heimatanschrift, 
die  dortige  Tätigkeit  und  die  Jetzige,  insbesondere 
Über  unsere  Verluste  —  notwendig.  Namentlich  die 
letzteren  Angaben  sind  für  die  Dokumentation  von 
besonderer  Bedeutung.  Da  ich  inzwischen  Geld¬ 
mittel  gesammelt  habe,  ist  mit  dem  Versand  der 
Karteikarten  begonnen  worden  Bel  Erscheinen 
dieser  Folge  unseres  Oatpreußonbiattes  haben  die 


HeunaUumerirten  der  vier  SUdte  unsere*  Kreises 
I  ter  n,  rj'-.rnnau.  Prtediand  und  Schtppenbcii 
sowie  die  der  Kirchspiele  Groß-Bchwansield  und 
Falkenau  ein  Kaitcblau  zur  Ausfüllung  erhalten 
und  inzwischen  woh  auch  ln  der  erbetenen  Form 
auigefüllt  und  zui  .«ckgesandt.  E&  hat  sich  aber 
leider  in  rehr  vielen  Fällen  hcrausgestellt,  daß  die 
Im  Ostprcu/'cnbl&tt  wiederholt  ausgesprochene 
l  ne.  Jeden  Umrj*!  dem  Kreisveitreter  zu  melden, 
nicht  brachte;  worden  ist  So  sind  denn  viele  Druck¬ 
sachen  als  unbestellbar  zurück  gekommen.  Die- 
IcnUen  He  'natkamci  aden  aus  dea  vier  Städten  des 
Kre  »:%  und  der  Kirchspiele  Groß-Schwai  isfeld  und 
Falkenau.  die  also  keine  Karteikarte  erhalten 
haben,  bitte  ich  daher  ln  Ihrem  eigenen  Interesse, 
mir  kurz  Nachricht  auf  Postkarte  zu  geben  Ich 
«ende  ihnen  dann  die  Karteikarte  mit  Anachreiben 
sofort  zu.  Be  dei  Rücksendung  bitte  ich.  di«  Karte 
nicht  als  Drucksache  zu  senden  da  dieses  wegen 
der  zu  vielen  Schreibworte  unzulässig  i*t.  (Leider 
habe  ich  n  vieien  Fällen  Strafporto  zahlen  müssen.) 
—  Herzlichen  Dank  an  dieser  Stelle  allen  den- 
Jentf  *n  Heimatkameraden,  die  diese  Sondern  i  beit 
mit  Spenden  unterstützt  haben 

Die  Berliner  Dienststelle,  die  Eigensachen  von 
ehemaligen  Wehrmachtsangehörigen  zu  versenden 
hat.  bittet  um  Anschriften  von  Angehörigen  oder 
Nachbarn  für:  Porsch.  Gottheb  —  Fnedland.  Al’.e- 
nauer  Vorstadt  ?47  und  Rohde.  Gerhard,  geboren 
9.  a  ?7  in  Holländeret  Alte  Anschrift  des  Vaters 
Franz  Rohde  —  Plackhe:m.  Zweckmäßige  Angaben 
erbitte  ich  zur  Weiterleitung 

Zeiß.  Kreisvertreter. 

(20a)  Celle.  Hannoversche  Str.  I 

Kirchengemeinde  Domnau 

Nach  verschi  edenen  Nachfragen  erreicht  mich  die 
Nachricht.  dsU  sämtliche  Kirchenbücher  unserer 
K.rchengsme  nde  Domnau.  die  Im  November  1944 
•n  die  Rhön  geschickt  wurden,  dort  ln  einem  Schacht 
bei  einem  Brande  vernichtet  worden  sind  Pei  An- 
:*abe  genauer  Daten  bin  ich  Jederzeit  bereit.  Urkun¬ 
den  ausxustelien,  soweit  ich  die  Betreffenden  von 
früher  her  kenn«  und  mich  auf  gemachte  Angaben 
verhis^en  k:,nn  Tm  Laufe  der  letzten  drei  Jahre 
sind  etwa  15«  Familien  ohne  Angabe  der  neuer» 
Adresse  verzogen.  Da  wir  aus  zeitlichen  Gründen 
nicht  nach  Jeder  verzoeenen  Familie  forschen 
können,  sind  wir  auch  n'rht  in  der  Lage,  unsere 
Rundbriefe  und  unsere  Einladungen  zu  unseren 
•iJhrllchen  Treffen  an  diese  unbekannt  Verzogenen 
zu  versenden.  Wir  bitten  doch  herzlich,  uns  bei 
Wohnungsveränderungen  eine  kurze  Nachricht 
zukommen  zu  lassen  Wer  weiß  noch  Adressen  von 
ehemaligen  Gemein  der! ‘edetn  ln  der  West-  oder 
VUtteheone  die  s<rh  bisher  «'ebt  bei  im§  cemeldet 
haben*  Helft  doch  alle  mit.  daß  wir  weiter  so  bei- 
sammenbWben  wie  in  der  Heimat! 

Tn  alter  und  »reuer  Verbundenheit  Euer  Pfsrrer 
H.  H.  Engel,  (24)  Lauenburg  an  der  Elbe. 


Rastenhurg 

Ich  bitte  dringend  alle  Ortavertreter.  Che  Seelen- 
listen  Ihrer  Gemeinde,  selbst  wenn  nicht  ganz  voll¬ 
ständig.  an  Herrn  von  Spaeth.  Hamburg  36.  Neuer 
Wall  72.  Paulsenhaus.  einzureichen.  Die  Unterlagen 
werden  dringend  benötigt. 

Zur  Bearbeitung  der  Seelenliaten  fehlen  für  nach¬ 
stehende  Gemeinden  noch  Mitarbeiter:  Barten. 
Bouchenen.  Bab/.iu».  Gr.- Winkeldorf,  Kaltwangen. 
Karschau,  Lablack.  Kremitten.  wendehnen  Schwarz- 


Nachrichten  über  Sparbücher 


Ein  Sparbuch  der  Kier&spa:  Kasse  HellsbetibGutt- 
»tadt  (Ur  Krau  Hedwig  Heinrich  aus  Scfcwuben, 
gefunden  auf  der  .Deutschland",  lat  bei  der  Ge- 
KhUttfOhnw«  der  Landsmannschaft  OstpreuBen 
abgegeben  tvoiden. 

Wo  wohnt  die  Pfarrerwuw«  Frau  Anna  Rieh* 
ler.  geh.  ProsthwiU,  aus  Königsberg.  Ktmig- 
stiaße  73,  oder  Angehörige  von  ihr?  Es  sind  vier 
Sparbücher  der  Stadtspa vkssse  Königsberg,  Neben¬ 
stelle  KbntgslraOe,  auf  Ihren  Namen  ausgestellt, 
gefunden  worden. 

Lutherstiftung!  Im  Besitz  des  verstorbe¬ 
nen  Schulrats  Zander  aus  Königsberg.  Kassen- 
führer.  befanden  sich  zwei  Sparbücher  der  stadt- 
»purkasse  Königsberg.  Besteht  die  Luthentifiung 
noch? 

Sparbücher  liegen  vor  für  Anna  Ztpplci, 
Königsberg,  Tragh.  Klrchenstr.  und  Otto,  Christian, 
Helene  und  Jens-Georg  H  o  g  r  e  f  o  ,  Domäne 
Klelnhof  Tapiau.  Schoyen  und  Insterburg. 

Sparbücher  für  Adalbert  Szamell.  Kuckemeese. 
Kreis  Elchniederung,  und  Artur  Wittkowski,  Alt- 
Sellen  bei  Kuckemeese  von  der  Kreiasparkasse 
F.iehmederung  sind  hinterlegt 

Zwei  Landsleute,  die  auf  der  Flucht  Ihr  Gepäck 
verloren  haben,  bitten  uns  um  Hilfe  zwecks  Wie¬ 
dererlangung  Ihrer  Sparbücher:  Zwei  Sparbücher 
der  Stadtsparkasse  Königsberg,  Stadthaus,  Nr. 
i*  1*»0.  ohne  Namen,  und  12/2*614  auf  Frank-Lothar 
Peter  lautend,  zwei  Sparbücher  der  Bank  der  Osl- 
preuBlschen  Landschaft  auf  Km»  und  Frida 


stein,  Fürstenau.  Rodehlen.  BAslack,  Spiegels,  Ko- 
tlttlack  und  Krausendorf. 

Mitteilungen  an  Kreisvertreter  HUsendorff.  Flehm, 
Post  Keltkamp.  Uber  Lütjenburg  (Holstein). 

Ermland 

Es  wird  Jetzt  schon  htngewtesen.  daß  das  dies¬ 
jährige  Herbsttreffen  der  Erml-änder  tn  bekannter 
Wels?  am  Sonntag,  dem  2«.  Oktober,  ln  Bielefeld- 
Schüdesche  Im  Lokal  Lüdcing  (F.ndst  ition  der 
Straßenbahn  Linie  Nr.  1  vom  Hbhf.  Bielefeld)  statt¬ 
findet.  Jeder  Ermländer  möchte  sich  jetzt  schon 
diesen  Tag  vermerken.  Wer  zu  den  früheren  Tref¬ 
fen  keine  Einladung  erhielt,  aber  persönlich  eln- 
geiaden  werden  mochte,  bitte  die  jetzige  genaue 
Anschrift,  sowie  auch  die  Heimatanschrift  miiteilen 
an:  AI.  Pohlmann,  (21a)  Halle  (Westf.),  Postf.  13. 

Königsberg 

Stadt.  Körte-Oberlyzeura 
und  Maria-Krausc-Oberlyzeum 

Wie  verabredet,  bitten  wir  am  3.  Oktober  ln 
Hamburg  wieder  unsere  lieben  „Enemallgen**  zu 
einem  Treffen  lm  „Feldeck*  (Feidstraße.  Nähe 
..Sievekingplatz*)  ab  12  bis  18  Uhr  zusammen.  Wir 
heißen  außer  den  in  Hamburg  und  Nähe  wohnen¬ 
den  besonders  auch  alle  diejenigen  herzlich  will¬ 
kommen.  <he  ein«  eventuell  längere  Anreise  mög¬ 
lich  machen  können  l  Anmeldungen  (mit  Angabe 
betr.  Mittagessen)  bis  spätestens  2  Oktober  erbeten. 

Mit  herzlichen  Grüßen  Alice  Schwarz-Neumann, 
Studienrätin.  Hamburg  13.  Schlankreve  87. 


Schar  tschweidt,  c.n  Postsparbuch  esn  Eiserne« 
Sparbuch.  Angestelltcnkaite.  Geburtsu» künden  usw. 
auf  Frida  Scharfschwcrdt  lautend.  Wer  hat  die  Spar¬ 
bücher  gefunden? 

Zuschriften  In  allen  Fällen  erbittet  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ham¬ 
burg  24.  Wallstraße  20b. 

Sparbücher  für  Win i  Bleslnäkl,  Gr.-Maiienwa!de. 
Kreis  Eichniederung.  und  Kind  Renate,  geb.  16.  9. 
1940,  liegen  vor. 

Anna  Bojahra.  Sensbuig.  Langgasse  22.  ein 
Sparkassenbuch  ist  abgellefeit  worden 

Für  den  Landwirt  Anton  Witt  aus  Gr.esiienen  bei 
HohensteJn  iieat  ein  Sparbuch  über  1600.—  RM  vor. 
Die  Finderin  de«  Buches  verlor  Ihr  Sparbuch  der 
Sparkasse  Oslerode  auf  der  Flucht  Oktober  1945  von 
Hohenstein  über  Kustrin  nach  Westdeutschland 
(Nr  3888  i)ber  4300.—  RM).  Wer  fand  es? 

Kurt  Kapp.  Talfriede,  geb.  am  12.  8.  1926  in  Eben¬ 
rode  (Stallupönen)  wird  gestiebt.  Es  liegt  ein  Spar¬ 
buch  für  ihn  vor. 

Erben  des  Gutsbesitzers  und  Hauplmanns  Josef 
Zink  aus  sant oppen  bei  Rößel  und  Baihaia  Zink 
werden  gesucht.  Es  sind  Raiffeisen -Sparkassen¬ 
bücher  Übet  25  191. —  RM  und  7821.—  RM  vorhanden. 

Für  Alfred  Erteil  Hentschcl  und  Ehefrau  Henriette 
Emilie,  geb  Poeck,  aus  Elbing,  sowie  Sohn  Kurt 
Robert  Hcnuchei.  wohnhaft  gewesen  in  Rastcn- 
buig,  Sensburger  Str.  29a.  liegen  Sparkassenbücher 
und  wertvolle  Urkunden  vor.  Frau  H.  wurde  ver¬ 
schleppt.  Mann  und  Sohn  waren  Soldaten.  Wer 
kennt  die  Gesuchten  oder  wo  sind  die  Erben? 

Melkermeister  August  Schulz  aus  Jürgenshof  bet 
Launimfken.  Krs  Angerburg,  Sohn  Kurt  Schulz 
(soll  angeblich  In  Hannover  wohnen)  oder  Erben 
werden  gesucht.  Es  ist  ein  Sparkassenbuch  mit 
einem  hohen  Betrag  vorhanden. 

Für  Gertrud  Maiinowskt.  Friseuse,  aus  Sensburg, 
Adolf-Hitler -Sjr.  fi.  ist  ein  Sparbuch  der  Stadtspar- 
kasse  Sensburg  vorhanden.  1946  »oll  Fr!.  M.  In 
Nürnberg  gewesen  sein. 

Otto.  Rudolf  und  Elise  Wallrath  sowie  Gertrud 
Milkau.  geb.  Wallrath,  aus  Bischofstein.  Km. 
Rößel  (Gastwirt)  werden  gesucht.  Es  liegen  Spar¬ 
bücher  für  sie  vor.  Die  Gesuchten  sollen  sich  In 
Westdeutschland  aufhalten. 

Sparbücher  der  FamlUe  Ernst  Surkau,  Wapp.n, 
ausgestellt  von  der  Kreissparkasse  Altburgund,  sind 
durch  Vertauschen  der  Rucksäcke  ln  den  Besitz  von 
August«  Becker  gekommen.  Zuschriften  /weck« 
gegenseitigen  Austausches  der  Sparbücher  erbittet 
die  Geschäftsführung. 

Für  Helga  Kessler  aus  Königsberg.  Münde’  von 
Herrn  Auguet  Kühnapfel,  st  ein  Sparbuch  der 
Stndtsparkasse  Königsberg  abgegeben. 

Für  Frau  Magdalene  Thiedig  Santem,  liegt  ein 
Raiffeisen-Sparbuch  vor. 

Urkunden  und  Sparkassenbücher  für  Otto  und 
E^beth  (Else)  Borm,  geb.  Wagner.  Stagemannsir.  46. 
Königsberg,  liegen  vor.  Gesamtbetrag  18  226.—  RM 

Für  Dora  Venohr  aus  Zinten.  Wilhelmstr.  17.  und 
Herrn  Venohr.  vermutlich  auch  aus  Zinten.  sind 
Sparbücher  vorhanden,  die  einer  Familie  Drawe 
in  Frauendorf  bei  Stettin  Obergeben  wurden,  um 
sie  vor  den  Polen  zu  retten. 

Für  Frau  Grete  Müller  aus  Pleine,  Krs.  Heyde- 
krug  (Ehemann  Karl  Müller  au?  der  Flucht  verstor- 


TRIEPAD  Markenräder 


Krau  Marie  Lesrhowtky.  geborene* Frl.  Rnlan,  Minna 
Szameitat.  Ist  am  13  Nov.  1945. j  (Ostpr.).  Löbenlcht: 
nachdem  sie  von  den  Polen  aus-  geb.  20.  11.  lim  od 
gewiesen  war.  bei  KÜatrin  im'  Frau  Rkisrhalty. 
Viehwagen  verstorben.  Wer  weiß!  Tlepoltstraße  19.  ! 
etwas  von  Ihrem  Ableben  u.  obi  Elisabeth  Schmidt, 
sie  Papiere  bei  »Ich  hatte,  z.  B.  radstraße  57. 
Sparkassenbuch  der  Kreisspar-: 
kasse  Insterburg  auf  den  Namen 
Emst  Leschowsky,  Kamswlken- 
Insterburg?  Auftk.  erb.  Emil 


Kameraden  der  21.  Dlv.  Feld- 
posinr.  22  580  A.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben  üb.  mem.  Sohn, 
Obgefr.  Brandt.  Gerhard,  geb 
27.  4.  21.  NasÄfelde.  Kr.  Schloß- 
Uerg.  Letzte  Nachr  März  1945 
aus  dem  Kessel  HelHgenbe.il. 
Nachr.  erb.  Otto  Brandt,  Bad 
Pyrmont.  Bahnhofstraße  12. 
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aledeer,  Friedrich,  gerufen  Fritx, 
Obergefr.,  au«  Gl  men.  Kr.  Gum¬ 
binnen,  letzte  FPNr.  41  5 TI  A. 
23  293.  Wer  war  ln  »einer  Ein¬ 
heit?  Nadir,  erb.  u.  Nr.  4955 
Das  Ostpreußen biatt,  Anz.-Abt., 


üubois,  Herbert,  Obgefr.,  geb. 
26.  4.  30.  I  Nachr.-Abt.  241, 
FPNr.  33  961.  vermißt  ln  Ru¬ 
in  knien.  letzte  Nachr.  2.  9.  4t. 
Nachr.  erb.  Fr.  Dubot«,  Kier¬ 
dorf  Nortorf  (Holat.). 


Hamburg  24. 


Behrendt,  Otto.  geb.  13.  4.  1875 
n  Klingcrawalde.  Kr.  Heila- 
berg.  Am  2.  3.  45  von  einem 
rusa  Offiz,  aus  der  Wohnung 
geholt  Mit  einem  Herrn  Kös- 
Ung  aas  Armdorf,  Kr.  Heils¬ 
berg,  1847  lm  Leger  Tapleu  zu», 
gewesen.  Wer  war  mit  mei¬ 
nem  Mino  rv».?  Nachr.  erb. 
Frau  Mari«  Behrendt.  Solin¬ 
gen- Widdert,  Hin  tenmei  »wink¬ 
le  rw  cg  94. 


BETTFEDEBN 


Kriegskameraden!  Wer  welB  et¬ 
was  vom  Schicksal  meines  Man¬ 
nes,  Uff*.  Schcwltz,  Werner, 
leute  FPNr.  33  45a  c  lm  Westen, 
aus  Gumbinnen,  Blsmaickstr.  62? 
Nachricht  erbittet  Susi  Schewitz. 
W.-Barmen,  Gronauslr  90.  Un¬ 
kosten  werden  erstattet. 


Schreiben  Sie  heute  noch  en  die  Ouelle 
und  strlengen  Sie  kostenlos  die 
Neuesten  Ouelle-Nsdiriditen  mit 
viele*  Hunderte*  von  ungleublidi 
billige«  Angeboten  in  Wäsch«.  Wolle, 
lederneren  und  Haushsllertikeln. 

DiceUt  Ui  dee  (lütlU  kaufe* 
Ist  eine  beständige  Quelle  der  Freude 
lüt  jede  sparsame  Haustrau. 

GROSSVERSANDHAUS 
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(7\  1  Pltmd 

Vv*  handgesctillsaen 
DM  9.80.  12,60 
^  1  und  16.60 

VVVs-h  1  Pfund 

ninrln  ungcsdil  lasen 
kyiilMiM  DM  5.25,  10.50 
und  12.85 

fertige  Betten 

blliiqtt.  yoo  dar  hsimorbakonntan  F  rma 

Rudolf  Blahut  kg  SS? 

( U ■  D«d»»fliU  und  N«u«rn.  Böhm#»wakJ) 
V«rianq*n  Si«  unbedingt  Anq«bo<.  bn- 
vor  Sie  Ihren  BedaH  anderwe«tiq  decken 


Endrikai,  Johann,  geb.  16.  6.  1904. 
Laugßargen.  Kr.  Tilsit  (Ostpr.). 
Bauer,  letzte  Nachr.  1948  nach 
Barauhnen  b.  Til*lt.  Nachr.  erb. 
sein  Bruder  H.  Endrikat.  Weiß- 
_dorf  i7:  bc  ug  (Obfi.). 

Ebenrode:  We;  Kennt  den  Land¬ 
wirt  Fröhlich,  od.  stund  bei  Ihm 
ln  Dienst  und  kann  Uber  »ein 


Landers,  Ludwig,  geb.  3«.  10.  1914 

ln  Duisburg,  zul.  wohnh.  Brauns¬ 
bet  g.  Lindenstraße  6.  Stabsgefr.. 
FPNr  29  787  B.  vermißt  seit  13.  1. 
1C44  südl.  Leningrad.  Nadir,  erb. 
Maria  Landers,  geb.  Zagermann. 
Obereichcnbach  69.  b.  Ansbaclv  Mfr 
RuHlMndheimkehrcr!  Wer  kann  ub. 
Schicksal  v.  Feldw.  Marga.  Albert, 
geb.  13.  7.  13,  Auskunft  geben? 
Letzte  Nachr.  22.  9.  46  Lag.  Nr. 
217  Moskau.  Nachricht  erb.  H. 
Marga.  Fulda.  Adalbertstr.  3. 
Majewski.  Ri|o,  Gefr.,  geb.  30.  1. 
19U8  in  Allensteln.  Fliegerhorst 
Grieslienen  b.  Hohenetein.  Ma- 
Jivvskl.  Oskar.  Obergefr..  geb. 
95.  U.  10  in  Allensteln,  FPNr. 
03  101  D  Letzter  Einsatz  Dtsch.- 
Eylau.  Nachr.  erb.  Llsbeth  Bo- 
beth.  geb.  Majewaki.  Köln- Wei¬ 
denpesch.  Neußer  Straße  506. 
Wer  kann  mir  Ausk.  geben  (ib.  das 
Schicksal  meines  Mannes,  Uffz. 
Müller.  Oskar,  geb.  30  5.  07.  Ho- 
hensaiza.  Naörr.  erb.  Helene 
Müller,  au»  Pr.-Eylau.  General- 
Lltzmann-Str.  16.  Jetzt  Düsaei- 
dorf.  JÜHcher  Straße  60. 


Schubert,  Kurt,  Flelsdiermelster, 
geb.  15.  1.  82  ln  Kowno  Zuletzt 
wohnn.  Königabcn:.  Maglster- 
siraße  28.  1943  gewohnt  Schon - 
flleßer  Allee  32c  (Schrebergarten). 
Nachr.  erb.  für  Frau  Marie  Schu¬ 
bert  Fr.  H.  Boxu.  Berlin  NW  87. 
Bachstraße  464 


Wer  kann  Angaben  machen  über 
Verbleib  meiner  Frau.  Bobeth, 
Charlotte,  geb.  Kommnlck.  geb. 
18.  10.  11  m  Gerdauen.  und  Toch¬ 
ter  Renate,  geb.  3.  10.  38  in  Ger¬ 
dauen?  Letzter  Wohnort  Ger¬ 
dauen.  Neuendorfer  Str.  12.  Wer 
hat  meine  Kinder  Annemarie, 
geb.  29  .  6.  35,  Haor>-Eckard,  geb. 
4.  4.  40,  und  Joachim,  geb.  26.  12. 
l!Hl  ln  Litauen  gesprochen  und 
kann  Nähere*  mit  teilen?  Nachr. 
erb.  Hermann 


Könlg&berger!  Wer  kann  Ausk. 
geben  ub.  Farn.  Alfred  For¬ 
derung,  Po&t&s&iatent.  wohnh. 
Königaberg  (Pr.),  Klingershof 
Nr.  5.  Nachricht  erb.  Albert 
Kruaka.  Dauenhof,  Kr.  Pinne¬ 
berg  (Holst.). 


den  Verbl.  meines  Ehemannes, 
straßnitakl.  Arthur,  Lücker- 
meister,  geb.  30.  11.  06  In  Lin¬ 
denort,  Kr.  Orteisburg?  Er  kam 
am  17.  L  1645  zum  Volkssturm 
nach  Willenberg.  An  ge  bl.  Ende 
Januar  1945  ln  Bartenstein  zur 
aktiven  Wehrmacht.  Nachr.  erb. 
Frau  Emma  Straßnitxkl,  (21) 
Brenkhauaen.  Kreis  Höxter. 


Fürth/BdY.178 


Bobeth.  Köln- 
Weidenpesch.  Neußer  Straß«  505 


GummitchuU.  b««!e  Quo)..  3  Dt* 
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Fischer,  Gustav,  geb.  29  9.  18W  tr 
Liebstadt  (Ostpr.),  1045  tn  An 
gerapp  bei  der  Wehrmacht.  Zul 
wohnh.  Sommerfeld.  Nachr.  erb 
für  Fr.  Martha  Fischer  unt.  Nr 
3077  Da*  Ostpreußenblatt,  Anz. 

Abt»,  Hamburg  M.  _ 

Gross,  Adolf,  Bootsbaumeister.  La 
blau.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  490: 
Da»  Ostpix»ußenblatt,  Anz.-Abt. 


Qoiraisanioigon 


ortz,  Elli.  Febr.  46  m.  Transp.  ▼ 

Georgensw  alde  (Frauen  -  Kllmk] 
nach  Greifswaide  gekommen 
Seitdem  fehlt  Jede  Spur.  Sohr 
Werner,  14  J..  befindet  »ich  ln 
»OWJ.  be».  Zone.  Nachr.  erb.  A. 
Liedtke.  Gd.-Mstr.  i.  R..  Allers¬ 
hausen  (20b)  b.  Uslar. 


Suche  Herrn  Prokurist  Tledtkc, 
Paul,  aus  Königsberg  (Pr.),  Hin- 
terroßgarten.  Kurator  des  Har- 
tungsenen  Sophien -Stift*.  Kgb.. 
Hin  terroßgarten  9/10.  zwecks  An¬ 
gaben  zum  Laslenausgletch.  Fer¬ 
ner  bitte  ich  die  Kollegen  D&nne- 
bauer,  Otto,  Sceger.  Fritz,  Leh¬ 
mann,  Bernhard,  aus  der  ..Kö¬ 
nigsberger  Verlagsanstalt“.  Mun- 
chenhof.  um  Nachr.  Emst  Rohde. 
aus  Königsberg.  Hinterroßgar- 
ten  10 II.  JeUt  (14b)  Upfingen 
über  Urach.  Baden- WUrttbg. 


Cucfian^Qigert 


•onderführer  (Z.)t  Dolmetacheri 
in  einem  ostpr.  Dlvisioiisstab, 
Atrott,  Wilhelm,  geb.  2.  4.  1906 

Zivilberuf  Pfarrer,  zul.  wohnh. 
If39  Memel  (Ostpr.),  vermißt  seit 
Mat  1944  im  Raume  Minsk-Wi- 
tebsk.  Nachr.  erb.  Schwester  Ella 
Szelinskt.  Hannover.  Veraehrten- 
hetm.  Nordring  10. 


Naujock,  Heimuth,  geb.  7.  6.  27  ln 
Königsberg  (Pr.),  aus  VierbrUder- 
krug  b.  Kgb.,  von  Schöning¬ 
walde  b.  Rügen  walde  am  22.  3.  45 
von  den  Russen  nach  Schlau’« 
(Lager)  verschleppt.  Nachr.  erb. 
Erna  Naujock.  Hamburg  36.  Pool¬ 
straße  8. _ 


QlolllMaii  Albert,  Male»: 
aus  Mohrungen  (Ostpr.),  Lang« 
Reihe  19.  Nachr.  erb.  Maris 
Grollmuas.  Hilden  (Rhld.).  Behüt- 

»enst  raße  ftft. _ _ _ 

Hascupusch,  Franz,  geb.  9.  6.  1872 
ln  Waldhaus  Stuthenen.  Kiew 


Daumann,  Franz,  geb.  13.  6.  07.  AJ- 
brechtshelde-Labtau  (Ostpr.).  194» 
ln  Rußland  vermißt  Nachr.  er¬ 
bittet  Elisabeth  Pepper.  geh.  Dau¬ 
mann.  Quakenbrück.  Gt.  Mühlen¬ 
straße  1. 


Ostpr.,  45/180,  ev.,  gut  ausseh.,  ein¬ 
sam  lebend,  Rhld..  möchte  auf¬ 
richtiges  ostpr.  Mbde]  od.  Witwe 
mit  l  Kind  zw.  bald.  Heirat  ken- 
nen lernen.  Alter  28—38  j.  Auf- 
richt.  Brldzuschr.  (Bild  zurück) 
erb.  u.  Nr.  3005  Da»  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Familie  B.  Werner  aus  Pr.-Eylau. 
soll  Jetzt  in  Hannover  wohnen. 
Nadir.  erb.  Helmut  Dawert. 
Langelsheim  t  Harz.  Ooslarer 
Straße  18. 


Achtung  FPNr.  37  771  E!  Wer  kennt 
den  Uffz.  Pech  b  renn  ef,  Ericb, 

geb.  2.  10.  25  in  Wisch  will.  Kr. 
Tilsit- Ragnlt.  Letzte  Nachricht 
Jan.  1945  aus  dem  Raum  Radom 
(Polen).  Letzter  Wohnort  Wlll- 
kischken,  Memelland.  Nachr.  er¬ 
bittet  Fritz  Pechbrenner.  Lutz¬ 
horn  üb.  Barmstedt.  Kr.  Pinne- 

_berg. _ 

Preugsrhat.  Erich,  m.  Fr.  Lenchen 
u.  Tochter  Irene,  aus  Dittau 
(Ostpr).  Nachricht  erb.  Franz 
Woseck.  Salzgitter  Lichtenberg 
Nr.  70.  aus  Bad  Flinsberg  (Schie¬ 
ilen). 


Man  kauft,  wo  man  vertraut 


eblld.  Wwc.,  5&180,  mit  allen 
Hausarb.  vertraut,  wünscht  ge- 
bild.  Herrn  für  den  weit.  Le¬ 
bensabend  kennen  zu  lernen,  jede 
Gegend  angenehm.  Zuschr.  erb 
u.  Nr.  4658  Das  Ost preußen biatt, 
Anz.-Abt  — 


Wnuck,  Vera,  (0»tpr.),  ca.  40 — 44  J., 
wohnh.  Sdiwarzwald,  (Ehemann 
Lehrer),  enti.  etwa  OkL  49  ln 
Friedland,  kann  Ausk.  geben  üb. 
Helene  Lange,  geb.  Meyer,  geb. 
17.  5.  06.  wohnh.  Rimlack.  Ge¬ 
meinde  Canditten,  Kr.  Pr.-Ey¬ 
lau  (Ostpr.).  Beide  waren  ln  La¬ 
gern  7777  BJelorezk  u.  5820  Ischim- 
bsjew  iHisamm.  Nachr.  erb.  Her¬ 
bert  Meyer,  Stuttgart-Cannstatt. 
Seilerstrafte  3  TI. 


Tuchhaus  Hans  Dahms 


Hamburg  24. 


/  JUL-Jb  \  Bad  Pyrmont 

\  ~ ’  < — <  *  * — i  ^  '  Sc-nisetlfacli  1*4  Fernruf  »se 
früher  Ostdeulscheü  Tuchveieendhau»  Dahm»  *  Schliep 

eine  alte  Erfahrung  von  mehr  aln  10  wo  Kunden  unsere* 
Allenstelner  Hauses 
sie  wird  gerechtfertigt  durch  unsete 

neue  Herbst-  und  Winterkottektion 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere  Moeter  und  bedienen  S*e  m<t\ 
dazu  ries  unteren  Vordruck». 


Lündl.  hauswlrtsch.  Lehrerin,  ev. 
40  170.  sucht  einen  anständ..  Ii« 
b«n  Menschen  zum  Ehepartner 
Ernststem  Zuschr.  erb.  unt.  Nr 
4918  Das  Ostpieußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


Neuwiesc  b.  Mehlauken.  Kr.  La- 
biau.  End#  1943  ln  Danzig- Lang- 
ftihr  zul.  gesehen.  Warstadt.  Jo¬ 
hanne».  geb.  im  Jan.  1BA6  in 
Mehlkehmen.  Kr.  Gumbinnen. 
Ende  1943  in  Memel  als  Uffz. 
bei  den  Lamlesschützen.  Haasler. 
Emil,  geb.  1896  in  Eichendorf  bei 
Neuargcmngken.  Kr.  Tilsit,  Land¬ 
wirt.  in  Eichendorf  bis  zum  Zu¬ 
sammenbruch  1945  gewesen.  Nach¬ 
richt  erb.  für  Franz  Haasler  u., 
Nr.  4958  Das  Ostpreußenblatt, 
-Abt..  Hamburg  34. 

Achtung  I  andesschützen !  Wer 
wurde  mit  mein.  Mann.  Klein. 
Fril*.  geh  3.  10  96.  ab  28  R  1944 
in  Bischofsburg  beim  Lande*- 
«ehützen-Ers.-  u.  Ausb.-Bat,  IUI, 
2.  Komp.,  ausgebildet  u  ca.  am 
25.  7.  44  von  Jastrow.  Dlttr  Kra¬ 
kau.  aus  an  d.  Front  eingesetzt? 
Frdl.  Nachr.  erb.  Charl.  Klein. 
Neckarhatde  18. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über 
den  Volkssturmmann  Renke¬ 
witz,  Fritz,  geb.  19.  6.  1900.  Letz¬ 
ter  Aufenthalt  Fürstenau.  Kr. 
Rasten  bürg.  Letzte  Nachr.  v. 
Januar  1945  au»  Friedrich  »beide 
(Ostpr.).  Nachr.  erb.  Helene 
Renkewitz.  Wilsche,  Kr.  Gif¬ 
horn  (Hann.). 


Wir  maiden  uns 


Maria  Peterelt.  fr.  Konthausen, 
Kreis  Gumbinnen.  Jetzt  Ham¬ 
burg  20.  Kppendorfer  Landstr.  150. 


Hier  abtrennen 

Senden  Sie  mir  Ihre  Muster  In  Herrenanxu* 
stoffen,  Damenmantel-.  Kostüm-  und  Kleid« 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb. 
den  Verbl.  von  Frau  Balcckrr, 
Maria,  geb  Bemoteit.  au«  Kra¬ 
kau  (Ostpr.),  zui.  wohnh.  Wee- 
dem.  Kr.  Tilalt-Ragnrt.  eva¬ 
kuiert  nach  Gut  Tromp  bei 
Tiedmannsdorf.  Kreis  Brauns¬ 
berg.  Auf  der  Flucht  am  5.  3. 
1945  verschleppt.  Nadir,  erb. 
Sehw.  Mart«  Salecker.  Bremen, 
Städt.  Krankenanst.  Chirg. 


Farben . . .  d«!  Preislage  ........ 

Beste  Zutaten  mit  Hansel-Roßhaar  tm  Sortiment  lieferbar 

Auf  Wunach  Zahlungsorte! diterung. 

Nicht  Gewun*chte»  bitte  durchstreiche«. 


Tübingen. 


Kosiowski.  Gustav,  geb  3.  5.  03. 
Gefr  .  letzte  FPNr.  32  445  A,  letzte 
Nadir.  Anf.  Jan.  1945.  Heimat¬ 
anschrift  KölUnen  b  Christburg. 
Kr  Mohrtingen.  Wer  kann  Ausk. 
geben  üb.  sein  Schicksal?  Nachr. 
erb  Krau  Berta  Koslowakl.  Lin- 
im  w*  Ub.  Bremerhaven. 


chonwald.  Kurt,  geb  7.  1.  11  int 
Kreise  Memel,  zul.  wohnh.  Rag- 
nlt  (Ostpr.).  FPNr.  19  615  C.  leUtc 
Nachr.  Aug.  44  aus  Rumänien. 
Nachr.  erb.  Fr.  Zeis*.  Germot* 
Ub er  Werburg  (WeetL).  i 


Absender: 


\ 
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b*n)  und  deren  Kinder  Erich  und  Anna  Zangel 
liegen  Raiffe  sen-Sparbücher  vor. 

Ein  Sparkassenbuch  Stadtsparkasse  Königsberg. 
Parkhotel.  Nr.  9  6016,  darin  enthalten  ein  Tauf- 
zeujfnls  Eisenbahnass.  Fritz  Lutter  aus  Thom,  Ehe¬ 
frau  Martha  Gadke.  für  Tochter  Elisabeth  Anna 
Emma  vom  t.  Mal  1003  und  ein  Soldatenfoto  von  1981» 
von  Sohn  Hans  zum  Muttertag.  Ein  Sparbuch  Kreis- 
sparkasse  zu  Wehlau  und  Kennkarte  für  Helene 
Slannies.  gcb.  Podebiev,  Markt  4.  Führerschein  Fritz 
Stannies,  Familienstammbuch.  Barücauszüge.  stan¬ 
desamtliche  Urkunden  und  Famlllenbilder  Stannies 
sind  bei  der  Geschäftsführung  abgegeben. 

Zuschriften  an  die  Geschäftsführung  der  Lands- 
martnschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29b. 


Fllr  Fritz  Bendtg,  Rodeland,  letzter  Wohnort  Mühl¬ 
hausen  bei  Müllei meister  Krause.  Ist  ein  Sparbuch 
der  Kreissparkasse  Pr.-Eylau  abgegeben.  Zuschrif¬ 
ten  an  die  Geschäftsführung. 

Unterlagen  für  Sparkonten 

Herr  Arnold  Blank.  (24a)  Mölln  ln  Lbg..  Tilsiter 
Straße  27.  teilt  mit,  daß  er  keine  Auskunft  über  die 
Darlehnskasse  bzw.  Ralffeisenkasse  Udcrwangcn 
geben  kann.  Er  weiß  nur,  daß  Belege  der  Kasse 
nicht  gerettet  sind,  und  er  bittet,  daß  sich  Inter¬ 
essenten  nicht  an  ihn,  sondern  an  die  Treuhand- 
steile  Deutscher  Raiffeisenverband  e.  V.,  Bonn. 
Koblenzer  Straße  121.  Postschließfach  282.  wenden 
mochten. 


zum  78.  Geburtslag 

am  26.  September  Frau  Rosa  Köhler,  früher  Noi- 
denburg.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Eil! 
Klischies  in  Zeven,  Aspe  2. 

am  30.  Oktober  Frau  Minna  Ehmer  aus  Gumbin¬ 
nen.  Luisonstraße  18  Sie  wohnt  heute  in  der  Mittel* 
/one. 

/um  77.  Geburtstag 

dem  Stadtoberinspektor  a.  D.  Otto  Mirbach  aus 
Königsberg  (Pr.).  Er  lebt  jetzt  in  Walrialgesheim, 
Kr.  Bad  Kreuzndih. 

am  30.  Sept.  Forstamtmann  i.  R.  Heinrich  Weber, 
als  .Elchvater"  bekannt,  früher  Oberforsterei  Kd- 


©IC  gratulieren . . . 


staunen,  Eldiniederung.  Er  verbringt  seinen  Lebens¬ 
abend  in  Dillenburg/Hessen. 

zum  76.  Geburtstag 

am  4.  Oktober  Frau  Mathilde  Gullasch.  früher 


Königsberg.  Schnürlingstraßc  40.  Sie  wohnt  mit 

zum  94.  Geburtstag  mm  80.  Geburtstag  ihrer  Tochter  Herta  heute  in  Redenfelden.  Post  Raub- 


am  3.  Oktober  dem  OberbahnwÄrter  1.  R.  August 
Etsermann  aus  Ströpkon.  Kreis  Angerapp.  Er  lebt 
mit  seiner  Tochter  in  (14b)  Betra  über  Horb/Neckar. 

zum  90.  Geburtslag 

am  30.  September  der  Altsitzerin  Minna  Goldak 
aus  Kränkeln,  Kr.  Lotzen  Sie  wohnt  heute  bei  ihrer 
Tochter  Minna  Schubnick  *n  Kettwig-Ruhr,  Broder- 
bachstraDe  22.  Frau  Goldak  mußte  in  ihrem  Leben 
dreimal  vor  den  Russen  flüchten. 

am  9.  Oktober  d*’r  Schmiedemeisterswitwc  Berta 
Weeske  aus  Saatfeld,  Sie  lebt  in  der  Mittelzone  in 
Äußerst  dürftigen  Verhältnissen.  Ihre  Tochter  be¬ 
treut  sie.  Frau  Weeske.  die  1948  von  den  Polen 
ausgewiesen  wurde  dürfte  die  einzige  lebende  Saal- 
felderin  sein,  die  dieses  hohe  Alter  erreicht  hat. 

am  26.  September  Frau  Karoline  Klean,  Witwe  des 
Tischlermeisters  Heinrich  Klein  aus  Orteisburg.  Sie 
wohnt  jetzt  in  Tellmar  bei  Lüneburg.  Mit  ihr  feiern 
zwei  Enkel  und  drei  Urenkel. 

zum  85.  Geburtstag 

am  16.  September  Witwe  Luise  Uhl,  geb  Hennig. 
Königsberg,  Korl-Baer-StraDe  11,  jetzt  wohnhaft  bei 
Tochter  und  Enkelin  in  Jemgumerkloster,  Kreis  Leer. 

am  30.  September  dem  Schuhmachermeister  Emil 
Ziegler  aus  Goldap.  Er  lobt  heute  bei  seiner  Toch¬ 
ter  in  Berlin-Zonlendorf,  Kilstetter  Straße  23  a. 

am  21.  September  der  Konrektorwitwe  Frau  Marie 
Elchler  aus  Lablau.  Sie  lebt  mit  ihrei^Töchtern  in 
Wentorf  A.  S. 

am  3.  Oktober  dem  Landosoborsekretär  i.  R.  Max 
Grotlinam  aus  Königsberg,  Prinzenstraße  2.  Er  wohnt 
jetzt  in  Emden.  Ostfriesland,  im  Douwestift,  Douwe- 
atraß«. 

am  8.  Oktober  dem  Maschinenkaufmann  Emil 


am  11.  September  dem  Altsitzer  und  früheren  Bür¬ 
germeister  Friedrich  Sprenger  aus  Briensdorf.  Kreis 
Pr.-Hollaml.  Er  lebt  mit  seiner  78jdhngon  Gattin 
bei  seiner  Ältesten  Enkeltochter  auf  Gut  Barghorn 
bei  Loy  über  Oldenburg. 

am  29.  Oktober  dem  Schneidermeister  Karl  Plau- 
mann  aus  Schöntließ.  Er  lebt  bei  seinem  jüngsten 
Sohn  ln  Hamburg,  Siovckingdamm  64. 

am  17.  Oktober  der  Lehrerin  i.  R.  Frau  Anna 
Biernath.  35  Jahre  unterrichtete  sie  an  der  Konigin- 
Lulse-Schule  In  Königsberg.  Ihr  heutiger  Wohnort 
ist  Garmisch-Partenkirchen,  Lenzheim,  Altersheim, 
Wettersteiner  Straße  45. 

am  4.  Oktober  dem  Landwirt  Franz  Arndt,  früher 
Kl. -Schönau.  Kreis  Bartonstein.  Er  wohnt  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  ln  Burscheid-Pfaffenloh  555,  Bezirk 
Düsseldorf. 

am  27.  September  dem  Rentner  Adolf  Wittke  aus 
Königsberg.  Marienstraße  4.  Er  lebt  jetzt  in  Albers¬ 
dorf.  Holstein.  Birkenallee  23.  hei  seiner  Tochter 
Frau  Elisabeth  Holz. 

am  31.  August  dem  Fleischermeister  Julius  Patz 
aus  Tilsit:  er  lebt  jetzt  in  Krombach.  Kreis  Siegen, 
Hagener  Straße  45/2. 

am  28.  September  Frau  Maria  Goerke  aus  Königs¬ 
berg.  Sie  wohnt  heute  in  Hennstedt  über  Kelling* 
husen  (Mittel-Holstein). 

1  am  24.  September  Frau  Anna  Borm,  geb.  Lock- 
wald  aus  Bömkeim.  Kreis  Pr.-Eylau.  Sie  lebt  jetzt 
bei  ihren  Kindern  Hermann  und  August  Gutzeit  in 
Nordleda  10,  Kreis  Land  Hadeln/Niederelbe. 

am  18.  Oktober  dem  Schneidermeister  Fr. 
Choinowski  aus  Königsberg.  Unter-Laak  2.  Er  wohnt 
jetzt  in  Kappeln  iSchlei),  Mühlenstraße  10.  — 


ling,  Oberbayem.  Im  Einfang  35. 

zum  75  Geburtstag 

am  8.  Oktober  Trau  Helene  Erdtmann.  Schmndeh- 
nen.  Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  Bassen  9.  Post  Achim, 
Bezirk  Bremen 

am  10.  Oktober  1952  Frau  Lina  Gaidtes.  geb. 
Zausra,  aus  Großlaschnicken,  Kr.  Insterburg.  Sie  lebt 
bei  ihrer  Tochter  in  der  Mftlelzone. 

am  1.  Oktober  Frau  Anna  Lodiow  aus  Tilsit.  Sie 
lebt  bei  ihrem  Sohn  ln  Hamburg  43,  Oberschlesische 
Straße  21. 

am  24.  September  Fräulein  Klara  Davideit,  früher 
Allcnstein.  Adolf-Hitler-Allee  55.  jetzt  Berlin-Steg¬ 
litz?  Holsteinische  Straße  22. 

am  5.  Oktober  dem  Postbetnebswart  i.  R.  Eduard 
Herford!,  früher  Grabowen.  Kreis  Goldap.  und  Dur- 
kehmen.  Sein  heutiger  Wohnort  ist  (16)  Ihrings¬ 
hausen,  Kassel-Land. 

zum  74.  Geburtstag: 

am  6.  September  Landsmann  Franz  Teichner  aus 
Königsberg.  Er  lebt  jetzt  bei  seiner  Tochter  Gertrud 
Holweck  in  Rotenburg  (Hann.),  Große  Straße  19. 

Alfred  Perk  siebzig  Jahre  alt 

Am  26.  Sept.  wird  Landwirt  Alfred  Perk.  Diwitten. 
siebzig  Jahre  alt.  In  der  Heimat  war  er  führend  »m 
Wormdltter  Genossenschaftswesen,  in  den  Zwanzi¬ 
gerjahren  war  er  längere  Zeit  Reichstagsabgeordne¬ 
ter  Er  war  dann  der  erste  Kreisvertretcr  von  Allen- 
stein-Land  und  ist  jetzt  Mitglied  des  Kreisausschus¬ 
ses  des  Heimdtkreises  Allenstein-Land.  Die  ostpreu¬ 
ßischen  Landsleute,  besonders  die  aus  seiner  enge¬ 
ren  Heimat,  gratulieren  ihm  herzlich. 


Kuhn  au$  Heiligenbeil,  der  besonders  vielen  Land¬ 
wirten  aus  dem  Kreise  in  bester  Erinnerung  ist.  Er 
wohnt  jetzt  (24b)  Lübeck-Travemünde,  Altersheim 
PrJvall. 

am  30  September  Frau  Bertha  Vollerthun.  ver¬ 
witwete  Magendanz,  geb.  Schikorr.  früher  Königs¬ 
berg,  Klapperwiese  4a,  jetzt  Kiel,  Wilhelmplatz  8. 

am  17.  September  dem  Schachtmeister  a.  D.  Josef 
Stolzenberg  aus  Braunsberg.  Er  wohnt  jetzt  in 
Krempe  (Holstein),  Süderstraße  51. 

zum  84.  Geburtstag 

am  21.  Oktober  Herrn  Heinrich  Krüger  aua  Tilsit, 
Manenstraße  7  8.  Er  wohnt  heute  in  (13a)  Schaf¬ 
hof  2,  Kreis  Neumarkt/Opf. 

am  4  Oktober  Herrn  Gustav  Faber  aus  Hohen¬ 
stein.  Er  lebt  jetzt  mit  seiner  Gattin  in  Bochum- 
Harpen.  Wernerstraße  92. 

zum  83.  Geburtstag 

am  29.  September  dem  Bauern  Ferdinand  Willuhn 
aus  Dannenberg  bei  Rauterskirch,  Elchniederung.  Er 
lebt  jetzt  ln  der  Mittelzone.  Seine  Ehefrau  «tarb  im  Fe¬ 
bruar  1947. 

zum  81.  Geburtstag 

am  »5.  September  Prau  Augusts  Ktschkat  aus  Juck- 
stein.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Sie  befindet  sich  bei  ihrer 
Tochter  in  der  Mittelzone. 


dem  Schneidermeister  Ferdinand  Geisendorf  aua 
Rastenburg.  Sein  heutiger  Wohnort  tat  Berlin-Wil¬ 
mersdorf.  Sigmaringer  Straße  32. 

am  3.  Oktober  Kaufmann  Emil  Herrmann  aua 
Ragnit.  So  wie  er  früher  an  Jedem  schönen  Som¬ 
mertag  in  der  Memel  sein  Bad  nahm,  so  geht  er 
jetzt  mit  seinen  Enkelkindern  zum  Schwimmen.  Er 
lebt  bei  seiner  verheirateten  Tochter  Thea  Schwcig- 
höfer  und  ihrem  Mann  in  Waldenburg-Ziegelhütte, 
Kreis  Ohringen,  Württemberg. 

am  13.  Oktober  Frau  Anna  Maaß,  geb.  Trung. 
früher  Königsberg,  Kniprodestraße  9(10,  jetzt  in  der 
Mittelzone. 

zum  79.  Geburtstag 

am  26.  September  Landsmann  Hermann  Haar¬ 
brücker  in  Dinkclsbühl,  Crailsheimer  Straße  36,  ge¬ 
boren  ln  Karklienon  in  Ostpreußen. 

am  24.  September  Frau  Wilhelmine  Neumann  au« 
Insterburg.  Cäcilicnstraße  3  a.  jetzt  Recklinghausen, 
Dorstener  Straße  10  b. 

am  20.  September  Frau  .Hans*  Rohrmoser  aus  Bir¬ 
kenfelde,  Kreis  Schloßberg,  die  weit  über  ihren 
Heimatkreis  in  Ostpreußen  bekannt  war.  Sie  lebt 
heute  in  Elsdorf  bei  Rendsburg. 

am  16.  September  dem  Postmspektor  a.  D.  Rudolf 
Lemke  aus  Stallupönen.  Er  wohnt  in  Rendsburg, 
Am  Gymnasium  1. 


Goldene  Hochzeiten 

Am  15.  August  federten  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  die  Eheleute  Rudolf  Schulz  und  Frau 
Johanna,  geb.  Sembill,  aus  Tranatenberg,  Kr.  Eldi¬ 
niederung.  Das  Jubelpaar  wohnt  jetzt  in  (24b)  Olden¬ 
dorf  über  Itzehoe,  Holstein. 

Am  14.  September  feierten  Herr  Kurt  Streit 
und  seine  Ehefrau  Amalie,  geb.  Tobelm,  aus  Königs¬ 
berg-Tannenwalde  ihre  Goldene  Hochzeit.  Das  Ehe¬ 
paar,  das  im  letzten  Weltkrieg  seine  drei  Söhne 
hingeben  mußte,  wohnt  heute  in  (20)  Hankenbüttel, 
Klosterstraße  3. 

Eisenbabnbeamter  a.  D.  Fritz  Müller  und  seine 
Ehefrau  Bertha,  geb.  Geschonneck,  aus  Löwenhagen 
feierten  am  20  September  ihre  Goldene  Hochzeit. 
Das  Ehepaar  lebt  heute  in  Flensburg,  Alter  Kupfer¬ 
mühlenweg  7. 

Am  26.  September  feiern  Lehrer  l.  R.  Erich 
Voigt  und  Frau  Helene,  geb.  Riel,  aua  Königs¬ 
berg,  ihre  Goldene  Hochzeit.  Der  jetzige  Wohn¬ 
ort  Ist  Hedemunden,  Kreis  Hannoversch-Münden. 
Herr  Voigt  ist  der  einzige  Sohn  unserer  ostpreu¬ 
ßischen  Dichterin  Johanna  Voigt,  geb.  Ambrosius. 
Ihre  Gedichte  gab  sie  unter  ihrem  Mädchennamen 
Johanna  Ambrosius  heraus. 

Am  26.  September  feiert  der  frühere  langjährige 
Bürgeimeister  und  Ortsbauemführer  von  Altstadt, 


Kreis  Mehrungen.  mit  seiner  Ehefrau  Henriette, 
geb.  John,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Am 
1.  Oktober  wird  der  Jubilar  78  Jahre  alti  seine 
Frau  ist  70  Jahre  Das  Jubelpaar  wohnt  Jetzt  in 
Frankfurt  a.  M  .  Gr.  Nelkenstraße  31. 

Am  27.  September  begehen  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  ri  körperlicher  und  geistiger  Frische  die 
Eheleute  Heinrich  Graßmann  und  Berta  Graßmann, 
geb.  Kohn,  früher  Fisfhliausen,  Ostpreußen,  Bahn¬ 
hofstraße  16,  jetzt  Sagehorn  5. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  feien*  am  29  September 
Justii-Oberwachlmeisler  Otto  Oredath  und  seine 
Ehefrau  Anna,  geb  Czub  aus  Lotzen.  Das  Ehepaar 
wohnt  jetzt  in  Alt-Erlrade.  Post  ßlunk.  Kr.  Segoherg, 

Die  Goldene  Hochzeit  (eiern  am  1.  Oktober  Stu¬ 
dienrat  a.  D  Friedrich  Mascblanka  und  Frau 
Margarethe,  geb.  Kucharski.  aus  Insterburg.  Sie 
leben  jetzt  in  Lippoldshausen.  Kr  Hann  -Munden. 
Herr  MaschJanka  war  bis  1925  als  Serninarstudienrat 
ln  Lyck.  vorher  in  Memel  lind  Mohrungen  tätig  und 
ab  1925  bis  zur  Räumung  als  Studionrat  am  Staat¬ 
lichen  Gymnasium  in  Insterburg. 

Die  Eheleute  August  Weber,  früher  Landwirt  in 
Bärenfang,  Kreis  Plllkallen.  und  Anna  Weber,  geb. 
Sedat.  begehen  am  3.  Oktober  das  Fest  der  Golde¬ 
nen  Hochzeit.  Der  Jubilar  wird  am  5  November 
83  Jahre  alt.  die  Jubilarin  vollendete  am  21.  August 
das  71.  Lebcnsiiihr.  Sie  leben  in  der  Mittelzone. 

Am  f>.  Oktober  feiert  der  Landwirt  Hugo  Kar- 
h  a  u  m  mit  sc*ner  Gattin  Elma.  geb.  Perk.  Besitzer 
aut  Gut  Seubcr&dorf.  Kreis  Mohrungen.  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit.  Mit  Kindern.  Enkeln  und  allen 
Anverwandten  gedenken  an  diesem  Tage  auch  die 
alten  Gutsangestcllten  und  -arbciter.  darüber  hinaus 
aber  auch  das  ganze  Landvolk  des  Kreises  Mohrun¬ 
gen  des  horlibetdgten  Jubelpaares,  das  heute  in 
bescheidenen  Verhältnissen  in  Duderstadt-Hannover, 
Worbiser-Straße.  seinen  Lebensabend  verbringt.  In 
jahrelanger  Tätigkeit  stellte  Herr  Karbaum  seine 
landwirtschaftlichen  Fähigkeiten  und  Kenntnisse  dem 
Kreisaussihuß  Mehrungen  zur  Verfugunn  und  genaß 
Achtling  und  Verehrung  des  Landvolks  des  Kreises. 
Aber  auch  Frau  Karbaum  erwarb  sich  in  langer  auf¬ 
opfernder  Tätigkeit  im  Landwirtschaftlichen  Haus- 
frauenveroin  die  Liebe  und  Verehrung  der  Land¬ 
frauen.  Beide  tragen  ihr  Gesrtvrk  in  würdevoller 
Haltung,  sind  Gott  dankbar  für  die  ihnen  gegebene 
Gesundheit  und  nehmen  vor  allem  regen  Anteil  an 
der  Entwicklung  der  Und^mannschaf  fliehen  Organi¬ 
sation. 

Vierzigjähriges  Dlenstjublläum 

Die  Wirtschafterin  Fräulein  Minna  Teck,  eine  ge¬ 
borene  Ostpreußin  —  sie  stammt  aus  Pojerstieten 
im  Kreis  Fischhausen  — .  begeht  am  2.  Oktober  in 
der  Familie  des  Frankfurter  Universitätsprofessors 
Dr.  phil.  Erhard  Lommatzsch  in  voller  Frische  und 
Rüstigkeit  ihr  40jahriges  Dienstjubiläum.  Bis  zum 
heutigen  Tage,  und  zumal  in  den  schworen  Jahren 
des  Ersten  und  Zweiten  Weltkrieges,  hat  sie  mit  sel¬ 
tener.  unerschütterter  Treue  und  Hingabe  in  die¬ 
sem  Haushalt  ihres  Amtes  gewaltet. 

^  Aus  der  Geschäftsführung  ^ 

Wer  kann  die  Jetzige  Anschrift  des  früheren  Bau¬ 
unternehmers  Kurt  Oppermann  aus  Königsberg 
mittellen?  Zuschriften  bitte  unter  HBO  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wallstraßc  2»  b. 

Drei  Säuglinge  In  Masuren 

Bel  unseren  Landsleuten  in  Masuren  ist  die 
Zahl  der  Kleinkinder  und  Säuglinge  sehr  gering, 
und  so  war  auch  unsere  Kleiderhilfe  aul  Er¬ 
wachsene  und  größere  Kinder  ahgeslellt.  Jetzt 
aber  bitten  Landsleute  in  Masuren  um  ge¬ 
brauchte  Wäsche  für  drei  Säuglinge.  Wir  wür¬ 
den  uns  freuen,  wenn  Landsleute  solche  Wäsche 
an  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wallstraße  29b, 
schicken  würden,  damit  wir  sie  für  die  drei 
Säuglinge  nach  Masuren  weiterleiten  können. 
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13ernii(?t,  ucrfcfrlcppt  gefallen,  gcfarfit . . .. 


Auskunft  wird  erbeten 

Wer  kennt  das  Schicksal  von  Otto  Won- 
•  eck,  geh.  28.  10.  Oä  In  Tarputsdien,  Kr.  Dar- 
kehmen,  letzter  Wohnort  Rosenlelde,  Kr.  Gum¬ 
binnen?  Er  wurde  im  Herbst  39  zu  einer  Flak- 
Elnhelt  einherufen,  letzte  Anschrilt  Lultgau- 
postaml  Dortmund  (Nr.  unbekannt),  Im  Januar 
i(M5  letzte  Nachricht.  Wer  kennt  das  Schicksal 
seiner  Ehelrau  Berta,  geh.  Hohnwald,  geb.  24. 11. 
1007  in  Tarkinnen,  Kr.  Insterburg?  Sie  wurde 
zusammen  mit  Ihrem  Sohn  Werner,  gcb.  20.6. 
1039,  und  Ihrer  Tochter  Gerda,  die  heute  In  Ost- 
preuBen  lebt,  Im  Herbst  1044  nach  Mispelsee. 
Kr.  Osterode,  evakuiert.  Als  die  Front  näher 
rückte,  flüchtete  Frau  W.  mit  Ihren  Kindern  von 
Dort  zu  Dorf  bis  SchBnhrtlck.  Kr.  Allenslein.  Die 
Tochter  wurde  zum  Viehtreiben  angestellt,  Mut¬ 
ter  und  Sohn  sind  seitdem  verschollen.  Sie  sol¬ 
len  angeblich  zurück  nach  Rosenlelde  gegangen 
sein.  Wer  kann  Auskunft  erteilen? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  OslpreuBen,  Hamburg  24, 
Wallstr.  29b. 

In  einer  Krtnlttlungssarhe  wlra  Urlnzend  um  Mit¬ 
teilung  zehrten,  wo  zieh  fotzende  Landsleute  zur 
Zelt  aufhuUen: 

Krimiii.il  Inspektor  Hans  Undihill,  Z*h. 
etw»  189S,  aus  Konlftberf;  Kriminalkommissar 


II  o  h  m  a  n  n  au»  Königsberg;  rnu  Htldezard 
Will  atu  Ktiniz-brrc.  Für  Mlttellunz  der  Jeizi- 
zeii  Anschriften  baw.  für  Jeden  Hinweis  Ist  die  Ge- 
srhältslütming  der  l.andsmanuMhatt  OstpreuRrn, 
llamburz  -I.  W’alUtrgHle  zs  b,  dankbar. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Jetzigen 
Aufenthalt  de*  landwirtschaftlichen  Inspektor*  Max 
oder  Erlrh  Rutha,  etwa  I«  bis  IS  Jahre  alt, 
nthere  Angaben  nicht  vorhanden.  Seine  Ehefrau 
Luise  Rutha  zoll  anzebllrh  bi*  zum  Jahre  1S4S  noch 
in  Königsberg.  Roern-trafle  7,  gewohnt  haben.  Wer 
kennt  das  Schicksal  dieser  Menschen?  Zuschriften 


Auskunft 

Uber  erschienene  IlelmkrhrrmarhrldiMa, 
Suchmeldungen.  Tod,  Stundungen  new. 
kann  nur  daun  erteilt  werden,  wenn  die 
Linsender  genauen  lllnwelz  auf  Nummer, 
gelte  und  einzelne  Unterteilungen  bzw, 
Rubriken  geben. 


erbittet  die  Gesehgftstuhrung  der  landsmziuuchaft 
OslpreuBen,  Hamburg  2«,  Waliser  alle  2*  b. 

L  I  t  a  u  e  n  h  e  I  m  k  e  h  r  e  r  I  Wer  kennt  Klaus. 
Dieter  Breittm,  geb,  },  g.  ult  In  Nauu- 
keu.  Kr.  Lablau,  von  dort  mit  den  Litern  Januar 
1345  nach  Königsberg  gefluchtet,  sptter  mit  der 
'  ittrr  Im  Trrck  nach  SchloHberg  gebracht.  Dir 
Mutier  surb  an  Hungrr  und  Erschöpfung,  der 
Junge  kam  bei  SchloHberg  In  ein  Waltenhaua, 
■nullte  dann  auf  einer  Kolchose  arbeiten.  1*47  soll 
er  nach  Litauen  gegangen  srln.  Er  kam  noch  einmal 
zurück  und  Ist  dann  ln  Litauen  verschollen.  Heirt 
mit,  dieses  Schicksal  zu  klären!  Zuschriften  er- 
bittet  die  Gesrhaftstilhrung  der  landamannsrhatt 
OslpreuBen,  Hamburg  24,  WallstraBe  I*  b. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Maillire  Bcrlin-Charlottenburg,  Kaiser- 
damm  93  .Haus  der  Ostdeutschen  Helmate. 

Terminkalender 

4.  Oktober.  16  50  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Tempelhof.  Beoirksticften.  Lokal:  Restau¬ 
rant  Schulze,  Bln.-Tcmpelhof,  Te-Darran  193, 
Ecke  Kalzertn-Augusta-Straße. 

4.  Oktober,  I6.M  Uhr:  llelmatkrel*  Plllkallen 
Slallupöaen,  Mitgliederversammlung.  Lokal: 
Vereinahaus  Heumann,  Berlin  N  63,  (Wedding) 
Nordufer  15,  S-Bahn  Putlltzatr.,  Bus  1«, 

3.  Oktober,  13.00  Uhr:  Hetmatkret*  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Spandau,  Bezirkst  reden.  Lokal:  Haaee, 
Bin. -Spandau.  Ptchetedorfer  Str.  36. 
i.  Oktober,  19.00  Uhr:  lleimatkrels  Gumbinnen, 
Kreletretfcn.  Lokal:  Parkreetaurant  Stldende. 
Bin  -Stldende.  Steglitzer  Str.  14  Id. 

I.  Oktober,  16.00  Uhr:  Heimatkreta  Rastenburg, 
Kielst  reffen.  I-okal:  Klubhaus  am  Fehrbellmer 
Platz.  HohenzoUerndattvm  ISS,  S-Bahn  Hohen- 
zollernttamm. 

I.  Oktober,  15.30  Uhr:  Hetmatkrelse  Ttlslt/Tttitt- 
Ragnlt  Elchnlederung  Memel,  Emtedankfeet. 

Lokal:  SchloOrestaurant  Bin. -Tegel,  KaroUnen- 
■truQe  13. 

».  Oktober.  18.00  Uhr:  »leimatkrelz  Ortelsburg. 

Erntedankfest  lu/kal:  Pilsener  Urquell.  Bln.- 
W Umersdorf.  Bundesplatx  3,  S-Bahn  Wilmers¬ 
dorf.  Omnibus  16.  Str.-B.  77. 

3  Oktober.  16.0#  Uhr:  Hetmatkrols  Braunahegg. 
. Kreist i'effeti  Lokal:  Tiiaciilum  Mn -Tempelhof. 
•vrerapelhofer  flamm  14«.  U-Bahn  Tempelhof, 
Str!-B.  6.  96.  9«  utVd  !» 

g. ‘Oktober,  15  00  Uhr:  Helmathrets  Lr<*.  Kreud ref¬ 
fen.  Lokal:  Maaovil,  Inh.  Kart  Lange,  Berlin 
SW  3»,  Bergmannatr.  82,  U-Bahn  Südstem. 


I.  Oktober,  tg.30  Uhr:  Heimatkrels  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Charlottsmburg,  Bealrkstrefien.  Lokal: 
Parkreetaurant  Bln.-Chsr'.ot'.ervbung.  Klausner 

PUtZ  4. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  ileseent 

Bruno  Behrend,  114)  Frankfurt-Main,  Wees- 

Wetzlar.  Nach  zwelmonaUlcher  Pause  fand  am 
4.  September  im  „Westfälischen  Hof"  wiedor  die 
Monaisversammlung  der  Landsmannschaft  0*1-  und 
Westpreußen  etatt.  Nach  der  Begrüßung  des  Vor¬ 
sitzenden  Arndt  wurden  zwei  Stummftlme  vorge- 
führt.  Dann  klärte  Herr  Arndt  die  Landsleute  Uber 
die  Bestimmungen  des  reetstell ungagesetzee  und 
de»  Laslenausglcichea  auf.  Hieran  schloß  sich  ein 
geselliges  Beisammensein.  —  Die  nächste  Monats¬ 
versammlung  tat  als  Emtedankfeet  am  3.  Oktober, 
um  15  Uhr,  Im  Gasthaus  ..Zur  Neustadt".  K.  Fink. 
Neuatadter  Platz  1.  angesetzt.  Unterhaltsame  Mualk, 
Volkstänze  der  Jugendgruppe,  Klnderretgen  und 
heimatliche  Vorträge  werden  an  dieoem  Tage  tlon 
Landsleuten  geboten  werden. 

Darmstadt.  Für  Sonntag,  den  5.  Oktober,  16 
Uhr.  ladet  die  Landemannachaft  Oet-  und  West- 
preußen.  Kreisgruppe  Dormeudt-Stadt  und  -Land 
zu  einer  Mitgliederversammlung  Im  Concordla- 
Saal  ein.  Es  werden  Ratschlage  zur  Ausfüllung 
der  Anträge  für  dl©  Schadensanmeldungen  erteilt: 
die  örtliche  Landsmannschaft  hat  es  sich  zur  Pflicht 
gemacht,  den  Landsleuten  bet  der  Ausfüllung  der 
Antragsformulare  behilflich  zu  sein.  Eine  Werbung 
für  das  Ostpreußenblau  soll  Joden  überzeugen,  daß 
das  offizielle  Organ  unserer  Landsmannschaft  ln 
Jede  ostprwußtsche  Familie  gehört.  —  Anschließend 
findet  ein  Lnbtbtldervortrag  aus  der  Heimat  durch 
Landsmann  Nizpel,  Gtmdcrnhausen.  statt;  auch  der 
Film  ..Seefischer  auf  der  Kurtschen  Nehrung"  wird 
vorgeführt  werden.  Umrahmt  wird  dto  Veranstal¬ 
tung  durch  Hetmatlteder  der  Jugendgruppe.  —  Alte 
tn  der  Landsmannschaft  noch  nicht  geführten 


Landsleute  aus  Oat-  und  Westpreußen  werden  ge¬ 
beten,  sich  an  den  Vorsitzenden  Gustav  Krolzyk. 
Darmstadt.  MtrhaellaatraUe  14,  Waldkolonte.  zu 
wenden,  dam  1 '  jeder  Oat-  und  Westpreuße  bei 
seiner  Bundesorganisation  und  den  zuständigen 
Helmatkrelsvertrctem  gemeldet  werden  kann. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhrln-West- 
falen;  Erich  Grtmonl.  IZZa)  Düsseldorf,  Brunnen¬ 
straß«  43, 

Am  Sonntag,  dem  28.  September,  ttndet  in 
Vierten  tn  der  Festhalte  ein  Heimattrelfen 
der  Ost-  und  WestpreuHen  und  Danziger  vom 
linken  Niederrhein  statt.  Es  Ist  verbunden  mit 
einer  Kundgebung,  aut  der  auch  der  Sprecher 
unserer  Landsmannschatt,  Dr.  Gllle,  sprechen 
wird.  Elngelettet  wird  das  Treffen  mit  Gottes¬ 
diensten,  und  zwar  ündet  der  katholische  Got¬ 
tesdienst  um  8.00  Uhr,  der  evangelische  (Pfarrer 
Geduhn,  Plllkallen)  um  8.30  Uhr  statt.  Von  10 
bis  11  Uhr  führt  das  Städtische  Blasorchester 
unter  Kapellmeister  Schüfen  ein  Platzkonzert 
aus.  Um  tl  Uhr  beginnt  die  Kundgebung,  aut 
der  Dr.  Gllle  sprechen  wird.  Es  wirken  mit  der 
Ostdeutsche  Chor  unter  Studienrat  Dr,  Schnabel 
und  die  Ostlaitdjugend  Viersen.  Nach  der  Kund¬ 
gebung  treffen  steh  die  einzelnen  Heimatkreise 
In  den  Gaststätten  in  Viersen,,  und  die  Lands¬ 
leute  werden  dort,  wenn  sie  es  wünschen,  auch 
Königsberger  Fleck  oder  einen  echten  Plllkaller 
erhalten  können.  In  den  zwei  grüßten  Lokalen 
der  Stadt  wird  auch  zum  Tanz  aulgespielt  wer¬ 
den. 

Warangor  f.  Dl«  Krelagruppe  Warendorf  In 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  veranstaltet  am 
4.  Oktober,  beginnend  um  19.30  Uhr.  ln  allen 
Räumen  der  Gastwirtschaft  Höner  ln  WarendorS, 
Münster  Straße,  einen  Bunten  Abend  mit  Vor¬ 
trägen,  Tanz  und  gemütlichem  Beisammensein 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landetf nippe  Ntederaachsea: 

Helmut  GosAtng,  (?6a)  Hannover,  Ellernstr.  I.  — 
Stellvertretender  Vorsitzender  h.  L.  Loeffk«, 
Lüneburg,  Gartenstrafle  U 
rlns  52  1; 

Braunscbwelg-Stadt.  Der  Heimat¬ 
abend  am  13.  September  fand  im  renovierten  Gl  les¬ 
maroder  Turm  statt.  Die  Feierstunde  anläßlich  de« 
dreijährigen  Bestehens  der  Gruppe  fand  Ihren 
Abschluß  mtt  der  Fahnenweihe  und  Uebergabe  der 
Fahne  an  die  Jugendgruppe.  Gemütliche  Stunden 
„wie  bi  ona  to  Hus“,  gestaltet  von  der  Jugendgruppe, 
vereinigten  die  Braunachweiger  Ostpreußen  und 
die  Landsleute  aus  Königslutter  bei  einheimischen 
Getränken  und  Tanz  bis  zum  letzten  Bus. 

Termine: 

4.  Oktober  Heimatabend.  SO  Uhr.  Studiobühne 

L  November  Heimatabend.  20  Uhr.  Gliesmarode* 

Turm 

6.  Dezember  Heimatabend.  30  Uhr.  Qhesmaroder 

Turm 

21.  Dezember  Weihnachtsfeier  für  Kinder,  17  UBc, 

Gl  lesmaroder  Turm. 

VorstandSRltzunien:  Siehe  schwante*  Brett. 

Sprechstunden:  Jeden  Mittwoch  von  16  bi»  17  Uhr 
tn  der  Husarenkaaeme,  Alte- Wiek-Ring. 

stade.  Omnibus-Sonderfahrt  zum  Treffen  der 
Kreise  Königsberg-Land.  Fischhausen,  Samland  und 

Gerdauvn  am  2«.  September  nach  Hannover.  Bei  ge¬ 
nügender  Beteiligung  soll  ein  Omnibus  von  Stade 
über  Alte«  Land  —  Buxtehude  fahren.  Fahrpreis  für 
Hm-  und  Rückfahrt  9—10  DM.  Abfahrt  ab  Stade 
etwa  .6  Uhr  morgens.  ZwtsehenhalteatcUen  dement¬ 
sprechend.  Ankunft  in  Hannover  etwa  9.30  Uhr. 
Rückfahrt  nach  Veroinbamng.  Sofortige  Meldung 
nur  bei  Zahlung  dea  Fahrpreise*  an  Ch.  Klaschua. 
Guderhandvlertei.  Bergfried  iS,  Poat  Steinkirchen. 
Kreis  Stad«.  Letzte  Meldefrist  tf.  September. 


Bitte  sofort  1 

FlflchUlnfieuaweiss  für  unsere  I.andnleut«  im  dem 

SaargebUrt 

Kür  nacht o! Kunde  Landsleute  werden  dringend 
BesUticungen  für  ihrr  Klüchtllngseigvnschalt  ge¬ 
sucht.  Wer  diese  Bestätigungen  geben  kann,  meid« 
sich  bitte  fcofort  unter  HHO  bet  drr  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Hamburg  14,  Wallstraße  29  b. 

Wer  kann  bestätigen 

daß  Krau  Charlotte  Fuchs,  geb.  Arndt,  bis  Januav 
1943  in  Königsberg,  Illchard-Wagner-Htraße  «9  70, 
wohnhaft  gewesen  ist  und  durch  die  Flucht  eines 
eigenen  Hausstand  verloren  hat? 

daß  Familie  Fritz  Jung  atu  Karlshfthe.  Kreis  An¬ 
gerburg,  bis  Januar  1945  in  Karlihöhe  wohnhaft  Ge¬ 
wesen  ist  und  einen  eigenen  Hausstand  durch  di« 
Flucht  verloren  hat? 

daß  Familie  Hans  I-sub  bis  Januar  1945  In  Rippet^ 
Kreis  Heiligenbeil.  wohnhaft  gewesen  ist  und  durch 
dl«  Flucht  einen  eigenen  Hausstand  verloren  hatT 

daß  Frau  Waltraut  Schuh,  grsch.  Dommasch,  geb. 
SUinwender.  in  Tilsit  bia  Januar  1944  wohnhaft  ge. 
wesen  ist  und  durch  die  Evakuierung  einen  eigenen 
Hausstand  verloren  hat? 

daß  dl«  Eheleute  Franz  und  August«  Krause  au« 
Königsberg,  Gr.  Sandgasse  24,  durch  die  Flucht  im 
Januar  1945  einen  eigenen  Hausstand  verloren 
haben? 

daß  Frau  Minna  Milbredt.  verw.  Grau,  geb.  Melk« 
und  ihr  Sohn  Walter  Gran,  gab,  L  1914,  bis  zur 
Vertreibung  in  Fydtkati  wohnhaft  getreten  sind 
und  Ihren  Hausstand  durch  die  Flucht  verloren 
haben? 


HAMBURG 

Vorstuandnr  dar  Landesgruppo  Hamborg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34,  Hornar  Land¬ 
straße  112. 

GaacfckfUMelle:  Hamburg  34,  Wallstraß*  lab. 

Rerl  rk-Mt  ru  pjicn : 

V  Eimsbüttel-Süd  (Etmabuttel.  Rotherbaum,  Har¬ 
vestehude,  Hoheluft  O-W)  Donnerstag,  den 
25.  September  um  19.39  Uhr,  tm  Alalerkasino, 
Mittelweg  110  a. 

XIII  WUbclmsburg  (Wilhelmsburg,  Georgswerder, 
Moorwerüer;  XIV  Harburg,  (Harburg,  Neuland, 
Gut  Moor,  Wilstorf,  Römtebizr«,  Langenbek, 
Sinstorf,  Marmstorf,  Elmendorf,  Btetnfeld)  Mitt¬ 
woch,  den  l.  Oktober.  16.30  Uhr,  im  Restaurant 
.Zur  Außenmühle". 

X  Walddörfer  (Lemsahl.  Mellingstedt.  Duvenstedt, 
Wo h Ido rf-Oh lsted t ,  Bergstedt.  Volksdorf.  Sasel) 
Donnerstag,  den  1.  Oktober,  19.30  Uhr,  im  Restau¬ 
rant  .Zur  Friedenselche“,  Volksdorf. 

n  Billstedt  (Billstedt,  Billbrook,  BUlwerder.  Aua- 
schlag,  Rothenburgsort,  Veddel.  Horn)  am  Sonn¬ 
abend,  4.  Oktober,  18  30  Uhr.  bet  Kemper,  Bill- 
stedter  Reichsstraße. 

Kreisgruppcn 

Insterburg  Sonnabend,  4.  Oktober.  »J0  Uhr,  ln  de* 
Alaterhalle.  Bericht  von  Frau  Bleloit  über  ..In¬ 
sterburg  1*48— 49".  Mitteilungen  ergehen  ln  Zu¬ 
kunft  nur  an  die  Insterburger,  dte  auf  Einladun¬ 
gen  antworten. 

Neidenburg  Sonnabend.  4.  Oktober,  16  Uhr,  *m  Cafd 
Bertram,  Elbehausaee. 

Gumbinnen  Sonntag,  5  Oktober,  um  1/7  Uhr,  izu 
Restaurant  .Zum  Elch",  Hamburg  31,  Mozart¬ 
straße  27. 

Trauburg  /  Goldap  Sonnabend,  13.  September, 
16  Uhr.  Restaurant  I.Uttmann,  Kl.  Sthöfcrkamp. 

Heiligenbeil  Sonnabend,  18.  Oktober.  19.30  Uhr, 
„Zum  Elch“,  Moxartetraße  27.  Erntefest  mit 
Tanz. 


.Kamerad,  ich  rufe  dich!* 


>1.  Infanterie-Division 

Dm  für  Oktober  in  Herford  geplante  Treffen  AM 
ost preußischen  21.  Infanterie-Division  findet  nicht 
statt.  Vorbereitet  wird  ein  Treffen  für  Mai  odfer 
Juni  1853.  Anschriften  von  Angehörigen  der  Division 
erbittet  Landsmann  Kurt  Behnk«,  Herford,  Vieh¬ 
triftenweg  206. 


l«kf« 


Büi 


7  i/üyt«  -  üJLd/Ui  •  i-csu  >c  *av .  < 

Ky.  'Bsttfedern.Jnlefte 

,  UfäÄ<Jie 

■  :  •  t  i  r  rj  Bf TfW  Vf 85:  PtEOlIHSBt'WÜRtT.K 


Welche«  kinderliebe  Fräulein 
möchte  für  berufst  Al  Ehepaar, 

1  Kind,  gepflegt.  Villenhaushalt 
•eibat.  führen?  Gewissenhaft  und 
aauber  Bedingung.  Pldun.  Berlln- 
ersdorf.  B mger  Straße  31. 


II.  Josefs- Hospital  Xanten  Ndrh. 
wem  Kdthsnnermnen  geleitet,  micht  ab  sofort 

kath.  Hilfskräfte 

für  Ki ich«  oder  Krankenstation  und  für  einen  Stadt.  Antt- 
hauahalt.  Ermländerinnen  bevorzugt.  Meldungen  sind  «rb«ten 


Welche  fleißige,  treundl.  Oilpreu- 
ßln  mtt  guten  hauawirtsch.  Kennt¬ 
nis*.  u  Liebe  zu  kleinen  Kin¬ 
dern  hat  Lust,  in  meinem  4-Per- 
sonen-Haush.  nach  Württemberg 
zu  kommen!  Gutes  Gohalt,  elg. 

Zlmiu  m.  Zentr.-Helsg.  Freu 
Ute  Wagner,  Lalchlngen/WUrtt. 

Suche  auf  20  ha  großen  landw. 

Betrieb  im  Rhld.  (FHichtlings- 

ßichthof)  ostpr.  Interessierte« 
ädchen  zu  meiner  Unterstüt¬ 
zung.  bei  vollem  Fam.-Anzchl. 
unt.  besten  Bedingungen.  FlUcht- 
lingsmadchen  wird  bet  Bewäh¬ 
rung  neue  Heimat  geboten.  Ver¬ 
trauensverhältnis.  Angeb.  an: 

Frau  Emroy  Fischer,  (22a)  Beck¬ 
rath  97,  Poet  Wickrath 
Selbständige,  kinderliebe  Hau.- 
angestrllte  (nicht  unter  24  J.) 

für  Privathaushalt  gesucht.  Prof 
Dr  med.  Flaskamp.  Oberhausen 

(32a),  Grttloa tralle  30. _ 

Süddeutsche  Gärtnerei  sucht  eine! 
selbständige  Hilfe  für  die  Küche 
zur  Verpflegung  der  Jungen  Leute! 

(6  Mann).  Angeb.  u.  Nr.  9045  Da» 
Ostpreußenbla«.  Anz  -Abt..  Hum. 

bürg  24. _  | 

Rentnerehepaar  (Gärtner  -  Wirtin) 
findet  Aufnahme  bet  ostpr.  Dame 
in  kJ.  Landhaus  gegen  HUfe  ln 
Haus  und  Garten.  Meldungen 
erb.  u.  Nr.  5006  Da»  Ostpreußen- 
blatl,  Anz.-Abi„  Hamburg  24,  1 

Bauerntochter.  14 — -16  Jahre,  findet 
liebevolle  Aufnahme  «uf  neuzeitl 
eingcrlcht.  anerk.  Lehrgut  von 
34  na  für  Hau».  Oatten  und  ge-  Oatpr.  Bauer, 
legentlicher  Feld-  U.  Stallarbclt.  Stelle  als  Ki 
Halb-  od.  Vollwaise  bevorzugt, I  mann,  lege 
aber  nicht  Beding.  Frau  Else,  Behandlg..  i 
Schneiders,  Soüngen-Merschold.  ter  Stetig. 
Gut  Sdteuren. _  4989  Das  O 


gekleidet 


^L^^fqrbenfroh«  Touren*,  Sport-, 
Renn-  u.  Jugeodroder.  Direkt  ab  Fabrik. 
Houptkatalog  u.  Sonderprospekt  gratis. 
FAHR  RAD  FABRIK 

E.  &  P.  WELLERDIEK 

BRACKWEDE  -  BIELEFELD  79 


Die  lm  „Haus  der  helfenden  Hände-  neu  eingerichteten 
Jugendheime 

nehmen  noch  zum  L  Oktober  oder  »pater 
Lehrlinge 

lm  Alter  von  Iß  Jahren  und  darüber  auf,  und  «wer  Jungen« 
für  den  anerkannten  landwirtschaftlichem  Lehrhof  (Betriebs¬ 
größe  rd.  iooo  Morgen)  und  Mädchen  für  den  anerkannten 
hauawlrtschaftllchen  Lehrbetrieb. 

Die  Jugendlichen  müssen  der  Evang.  Kirche  angehören  und 
emgesegnet  sein  Bevorzugt  sind  Vertriebene  aus  dem  deut¬ 
schen  Osten,  ftir  welche  aus  dem  Bundesjugendptan  Ausbll- 
dungsbeihufen  zur  Verfügung  stehen. 

Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten  an  die  Geschäfts¬ 
führung  des 

FlUchtllngsselbuthllfewcrkes  e.  V. 

Helenrode  Uber  Helmstedt. 


mit  dem  proktildiee 

Strickkleid 
Modell  .Erna* 

out  wirklich  guter* 
Material  gewirkt, 
tadellos  verarbeitet 


Perf.  ohrl.,  «olld.  Hausaniest. 
oder  Wirtschafterin  für  mod. 
Haushalt  z.  1.  10.  aa  oder  spät, 
gesucht.  Elgn.  Zimmer  mit  fl. 
Wasser,  Zentralhelzg.  Dauer- 
steil«.  Angeb.  mit  Zeugnis— n, 
Empfehlg.  und  Oehalteanaprü- 
chen  an 

Adler- Apotheke.  Göttingea* 


Betten-Raymond 


•  VcJ.v.'P  »Ol  mit  hubichen 
rtnS/T  Slichelhooreffekten 
C  '  fl  Gr.  42  48  OM  6  75 
‘'fh/ü  Gr.  50  52  OM  7  75 
,«  No<hnahmever»ond 

I  \  Umtauid»  oderGeld 
%  •  VC\  xurück  I  •  Großer 
Ko,ol°8  ko*tenlo»l 

Textil -Wündisch 
1  1  Augsburg  J 

|  k  A  U6  J 


Or.  PackhofatraU«  1AG4 

Nordmannstraß«  7 
zu  bllligaien  Preisen  m* 
guten  Federbetten 
Oberbetten,  130  204,  •  Pfd.  Fllf. 
49,-  &5,-  Wl.-  7®,-  98,-  108.-  114».- 
140  200,  7  Pfd.  Fllf. 

.t9.-  TB,-  88,-  114.-  im,-  m,- 
160 'ZOO.  I  Pfd.  Fllf. 

09,-  82.-  97,-  112,-  127.-  138.-  154.- 
KnpfkUsrn,  80  80,  !'/•  Pfd.  Fllf. 

15,75  20.50  23.-  28.-  20.-  34.- 
E«  bedient  Sie  Ihr  Landsmann 


Wegen  Errelchunf  der  Altersgrenze  des  jetzigen  Stellea- 
Inhaber«  Ist  demnächst  die  Stelle  des 

Stadt  medtzinaldlrektors 
und  leitenden  Amtsarztes  des  GesundheiUamtes  der  Stadt 
Duisburg.  Patenstad:  Königsberg.  i4a»ooo  Einwohner)  neu  su 
besetzen. 

Es  kommen  nur  Bewerber  in  Frage,  di«  die  Amtaarztprufung 
abgelegt  haben  und  über  langjährige  praktische  Erfahrungen 
lm  öffentlichen  Gesundheitsdienst  als  leitender  Amtsarzt  eine« 
Gesundheitsamtes,  am  besten  eines  großstädtischen,  verfügen. 
Besoldung:  Gruppe  A  t  a  RBO. 

Anstellung:  auf  12  Jahre  als  Beamter  evtl,  nach  einer  Probe¬ 
zeit  von  einem  Jahr. 

In  Frage  kommende  Bewerber,  die  die  genannten  Voraus¬ 
setzungen  erfüllen,  wollen  einen  selbstgeschriebenen  ausführ¬ 
lichen  Lebenslauf.  Lichtbild.  Sondenhucke  wissenschaftlicher 
Veröffentlichungen  sowie  beglaubigte  Zeugnlaa beehrt ften  bts 
14.  November  1952  an  die 

ft tadt Verwaltung  DuUburg,  üudumi  13/1.  Kennziffer  99 

(auf  dem  Umschlag  vermerken),  ein  reichen. 


Tüchtiges  Alleinmädchen  für  Eln- 
familienhauahalt  ln  Köln-Marten¬ 
burg  gesucht.  Bewerbungen  mit 
Gehnltsansprllchen  aind  zu  rich¬ 
ten  an:  Walter  Franz.  Köln- 
Marlenburg,  Remagener  Str.  12. 


Nettes  Junges  Mädchen 

zum  l.  10.  oder  spater  f.  m.  an¬ 
erk  landw.  Lehrhaushalt  ge¬ 
sucht.  Voller  Famll'.onanschl. 
und  Gehalt.  Frau  D.  Fricd- 
rlchsmoyer.  Stebenhrtfen.  Post 
Blomberg/Lippe.  Ruf  441. 


€>(ellonangodoto 


Ur  Stromrand  -  Elektro  -  Klein¬ 
küchen  —  DRP  —  und  Elektro- 
haush altsgerate  werden  zum  Ver¬ 
kauf  an  Prtv.  gegen  Tellz.  bei 
gut.  Prov.  u.  Fixum  an  allen 
Orten  Vcrtrrtcr(innen)  geaucht. 
Angeb  u.  Nr.  48«  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz. -Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


TUchL  ftrhlos*erge*elle  sucht  Ou- 
*tav  Bahlo.  Schloaeermstr  .  Ham- 

"  Bruimenstr.  5** 


burf- Altona.  Gr 


uverl..  ält.  Hausgehilfin  oder 
alleinsteh.  Frau  für  mod.  Haus¬ 
halt  gesucht.  Tierarzt  Dr.  Schü-! 
mann.  Gohfeld  1.  Weatf..  b.  Bad 
Oeynhausen. 


sucht  einen 


Privatvertreter  für 
einzigartige  Texülschlager 

gesucht.  Offerten  an  Wka-Ver- 
gand.  Nürnberg.  Fraucnhu-gr  ■>» 


Ost  vertriebene  Firma  sucht 
•men  heimatverti  iebenen 

Jugendlichen 

eua  gutem  Hau*«,  der  da« 

Augenoptiker-Hand’Awk  erler¬ 
nen  mochte.  Bewerb,  erb  u. 
Nr.  4ö54  Das  Ostpreußen  Watt, 
AM :  -Ab!  .  Hamburg  34. 


Hausgehilfin 

nicht  unter  20  J.  für  Arzthau»- 
lialt  (3  Per».)  geaucht.  Dr. 
Schneider  (fr.  Senaburg  Ostpr.). 
Jetzt  KrtM»c*l  lm  Odenwald. 


Bettenhaus  Raedei 

Elmshorn  (Holstein) 

Fl  am  weg  94 

empfiehlt  sehr  preisgünstig: 

FEDERB ETTEN 

weich  und  füllig.  Inlett  garan¬ 
tiert  farbecht  und  dicht  mit 

Doppelecken  u.  Spezialnähten. 
Oberbett.  130  20«  cm.  S  Pfd.  Fül¬ 
lung,  DM  5Ö, — ,  70.—,  82,—, 
10«. —  11«.— 

144  200  cm.  4*/»  Ffd.  Füllung 
DM  60,-  7«.-  48,-  116.-  128.- 
144.200  rm  7*/i  Pfd.  Füllung 
DM  70.-  *3.-  96.-  118.-  128.-  139.- 
Kopfkissen,  40  84  cm,  2' •  Pfd. 
Füllung  DM  16.60  21.-  24.-  27.- 
21«—  25.- 

Nachnahme-Versand.  Porto  und 
Verpackung  frei!  Garantie: 
Rückgabe  recht  innerhalb  6  Ta¬ 
gen  bei  Ntchtgefalien.  preis* ist« 
kostenlos.  HL.rr.at  vertriebe  ne 
3*  .  Rabatt. 


Hausgehilfin  f.  Geschafts- 


Zuverl.  l . .  - 

hauaii.  (4  Pen*.),  die  selbst,  arbei¬ 
ten  kann,  bei  gutem  Gehalt  z. 
1  nov.  od.  früher  geaucht.  Frau 
Koschorreck,  Klei,  HoUtenatr.  104 


Horhbautechnlker,  ledig,  gel 
Maurer,  guter  Zetchner  und 
Praktiker,  sucht  neuen  Wir¬ 
kungskreis.  Falls  Kapitajan- 
lege  gewiinacht  wird,  »leht  diese 
zur  Verfgg.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
4ä93  Da»  Oatpreußenblatt,  Anz  - 
Abt..  Hamburg  24. 


Sucfie  für  mein.  mod.  Etngen- 
haush.  (3  Erw.,  1  Kind)  zuverl. 
Hausgehilfin 

zum  15.  Oktober  oder  spater. 
Eun.  Zimmer  m.  Zentralheizg. 
u  fließendem  Wasser  vorh.  Be¬ 
werb«  mögl.  mit  Unterlagen 
an  Elisabeth  Stern berg.  Soest 
(Weatf.),  Nöttenstraße  27. 


Citatfongosucßo 


hrl.  «uverl.  Mädchen  oder  Krau 

ohne  Anhang  für  den  Hauzhalt 
und  Mithilfe  lm  Geschäft  ge¬ 
sucht  Bäckerei  und  Konditorei 
Willy  Sack,  aus  Lotzen  (Ostpr.). 
Jetzt  Euskirchen,  Bcz.  Kö)n, 
Karlstraße  3. 


hähr.  st»»t:  gepr.  Bäugling»-  u. 
Klnderichw.  sucht  stetig.  als 
Sprechstundenhilfe  beim  Kinder¬ 
arzt  od.  Ktnderärztln  ln  der  Ge¬ 
gend  von  LUbeek-Butin-Malent«. 
Zuschr  erb,  E.  Bergknecht, 
Dorfmark-Hann. 


Junge,  katli.  Wlrt.chatlerln  sucht 
Wirkungskreis  Ir  frauenlosem 
Haush..  Mittelrh.  bevorzugt,  et¬ 
was  Burokennto.  vorh.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr,  4*72  Das  Ostpreußen¬ 
blau,  An*.-Abt  .  Hamburg  24. 


uf  240  -  Morsen  -  Bauernhof  lm 
Raum  Hannover  1—2  Bl».  Haus¬ 
mädchen,  die  Lust  und  Liebe  da¬ 
zu  haben,  gesucht.  Schwere  Ar¬ 
beiten  sind  nicht  zu  verrichten. 
Bel  vollkommen  freier  Station 
Gehalt  DM  5(1— «6  mti.  Verwalter 
ist  Landsmann.  Bewerbg.  unt. 


Suche  ält.  alleinst.,  ehrl. 

Landsmännin 

In  2  1  2-Pers -Haush  zur  Unter¬ 
stützung  der  Hausfrau  In  Ver- 
traucnsstellg.  z.  I.  iö.  92  oder 
später.  Nähe  Hannovers.  Le¬ 
bens!..  Gehalt.« rispi.  u.  Licht¬ 
bild  zu  richten  u.  Ni  46T.1  Das 
ostpreußenblatt.  An/.  -  Abt., 
Hamburg  24.  _ 


Alleinsteh.  Rentner  aus  Königs- 
berg-Metgethen,  9«  J  ,  «V  ,  Beruf 
Kaufmann  u.  Landwirt,  oh.  elgn. 
Haush.,  sucht  Stelle  zur  gemein» 
Haushaltsftlhrg.  bei  zlTeinsteh 
Frau.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  4957 
Da»  Ostpreußersblett,  Ans. -Abi  . 
Hrcmburg  34. 


uverl..  perfekte,  evang  Haus- 
angrstellte  bei  hohem  I-ohn  In 
dem  Bor.  Kreuznach  gesucht. 
Frau  Ursula  Goedcckc.  Ober- 
hauscn  Nahe,  Weinbaudomän*. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  3  /  Folge  27 


Plötzlich  und  unerwartet  starb  am  10.  August  1952  mein  lieber 
Bruder,  unser  guter  Onkel  und  Schwager 


Paul  Michallek 

aus  Allenstcin 
lm  Alter  von  62  Jahren. 

Viel  *u  früh  wurde  er  aus  einem  Leben  voller  Arbeit  gerissen. 
Mefbetrauert  von  allen  Angehörigen. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Franz  Michallek 

Hann. -Münden,  den  26.  September  1953,  Kirchplatz  s. 

Die  Einäscherung  fand,  auf  Wunsch  des  Verstorbenen,  ln  aller 
Stille  ln  Kassel  statt.  Die  Urne  wurde  am  24.  8.  52  ln  der 
Gruft  meiner  am  31.  12.  51  verstorbenen  Ehefrau  ln  Ober¬ 
scheden  (Stldhan.)  bei  gesetzt. 


rem  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  23.  8.  1952  nach 
kurzer  Krankheit  ganz  unerwartet  mein  lieber  Mann,  der 
fürsorglichste  Vater  seiner  drei  unmündigen  Kinder,  unser 
geliebter  Sohn,  Bruder  und  Schwager,  der 

Hauptmann  a.  D.  und  Bergbaubeamte 


Heinz  Merker 


im  Alter  von  40  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Ruth  Merker,  geh.  Spelth 

Rosemarie,  Klaus-Henning,  Wolfgang,  als  Kinder 
Amalie  Merker,  geb.  Waschk 
Hanna  Wolff,  geb.  Merker,  Edgar  Wolff 
Han»  Merker,  Frau  Lisa,  geb.  Mbhrke 
Rudi  Merker,  Frau  Uannl,  geb.  Schwarz 
Karl  Merker,  Frau  Inge,  geb.  Wetnhold 
Frlt*  Merker,  Frau  Edith,  geb.  Bukowskl 
Johanna  Merker,  geb.  Mengel 
Walsum,  Karlstraße  1«. 


I _ 


Gingst  auf  Rügen 


lm  Atter  von  64  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


lm  Namen  aller  Angehörigen 

Rosemarie  Hintz 


Lütjenburg  (Ostholstein),  früher  Memel 
Bahnhof  Straße  21. 


Gustav  Vogel 


Gertrud  Vogel 


Emsthausen,  den  13.  September  1952. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  verstarb  am  7.  Juli  1962  mein 
geliebter  Vater,  unser  guter  Bruder  und  Schwager 

Dr.  med.  Georg  Hintz 


TDenn  wir  haben  hier  keine  bleibende  Stadt 
sondern  dl«  zukünftige  suchen  wir. 

Hebr.  18.  Vers  14. 

Es  hat  Gott,  dem  Allmächtigen,  gefallen,  meinen  lieben, 
guten,  treusorgenden  Mann,  unseren  lieben,  guten  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Obcrstraßenmelstar  i.  R. 

Wilhelm  Radek 

kurz  nach  Vollendung  seines  68.  Lebensjahres  zu  sich  ln  die 
Ewigkeit  abzurufen. 

In  tiefer  Trauer 

Maria  Radek,  geb.  Ridlew&kl 
Friedrichshof,  Kr.  Orteisburg  (Ostpr.), 
jetzt  Altbach  a.  N.,  Sedanstraße  7,  den  14.  August  1652. 

Kr.  Esslingen  am  Neckar  (Württemberg) 

Sein  sehnlichster  Wunsch  war,  die  heißgeliebte  Heimat  wieder¬ 
zusehen! 


Am  1.  September  1952  verschied  ln  der  sowj.  bes.  Zone  nach 
langem  qualvollem  Leiden,  das  er  sich  lm  ross.  K.Z.  zuzog, 
mein  lieber  Mann  und  Vater,  mein  lieber  Bruder.  Neffe  und 
Onkel 

Werner  Blume 

Er  folgte  »einer  ln  Königsberg  im  August  19*7  verschiedenen 
Mutter,  Frau 

Anna  Blume 

geb.  Muoller 

Im  Nomen  der  Familie 

Gerhard  Blume 

(23)  Wlldeshausen  (Oldbg.),  Heemstraße  18. 


Nach  einem  aroeitsrelchen  sorgenvollen  Leben  entschlief 
sanft  unser  lieber  herzensguter,  treusoi  gender  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Opi,  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Elsenbahn-Assistent  1.  R. 


aus  Lyck  (Ostpr.),  Bahnhof  West 
lm  Alter  von  77  Jahren. 

Er  folgte  seinem  lieben  ältesten  Sohne  nach  3  Wochen  in  die 
Ewigkeit. 

Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 


Am  3.  September  1952  ist 
meine  liebe  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter,  unsere  liebe  Oma, 
Frau 

Luise  Seidler 

geb.  Lomott 
aus  Groß-Sktrlack. 

Kr.  Darkehmen 

lm  Alter  von  72  Jahren  helm¬ 
gegangen. 

Im  Namen  aller  Hinterblie¬ 
benen 

Friedlich  Seidler. 
Eggebeck,  Kr.  Flensburg. 


Am  21.  August  entschlief  nach 
kurzer  Krankheit  in  Potsdam 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
ger-  und  Großmutter 

Auguste  Maeder 

geb.  Schwarzin 
aus  Gumbinnen 
lm  7*.  Lebensjahr. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen 
der  Hinterbliebenen 

Erna  Anhold,  geb.  Maeder 
Hllrteahelm.  Frieaenetraße  18. 


Am  19.  August  verstarb  lm 
hohen  Alter  von  87  Jahren 
unsere  liebe  Landsmännin. 

Frau 

Friedericke  Franz 

geb.  Nornscheit 
aus  Tilsit  Nordheld«. 

Am  22.  August  haben  wir  sie 
zur  letzten  Ruhe  begleitet. 

Frau  Else  Saulus 

Tilsit, 

jetzt:  Ebering.  Post  Giehlng, 
Kr.  Vllshofen  (Ndb.) 


Zum  Gedenken! 

Am  28.  September  1952  wird  es 
ein  Jahr,  daß  mein  lieber,  gu¬ 
ter  Mann,  unser  lieber  Pappi, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 
Sattlermeister 

Paul  Frank 

aus  Tilsit 

für  immer  von  uns  gegangen  Ist. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 
Gertrud  Frank 
und  Kinder  Gerd  und  Inge 
Frankfurt  a.  M.. 

Dorfeider  Straße  11. 


Es  ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten  was 
man  hat,  muß  scheiden. 

Nach  längerem  Leiden,  jedoch 
plötzlich  und  unerwartet,  ver¬ 
schied  heute  mein  lieber  Mann, 
Vater.  Sohn,  Schwiegersohn, 
Schwager  und  Onkel 

Konslstorial-Oberinspektor  a.  D. 

Albert  Buttkereit 

lm  Alter  von  fast  58  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz 

Margarete  Buttkereit 

geb.  Reinhold 
Werner  Buttkereit 
Auguste  Buttkereit 
als  Mutter 
Königsberg  (Pr.), 

Mozartstraße  27  a, 

jetzt:  Dortmund-Mengede, 

Wiedenhof  2.  den  29.  Aug.  1952. 


Am  5.  September  1952  verschied 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit 

Franz  Tichelmann 

Reichsbahnwagenaufseher  L  R. 
geb.  6.  3.  1870 

aus  Insterburg,  Augustastr.  *1. 
Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Familie  Winkler 
Insterburg,  « 

jetzt:  Todendorf, 

Post  Trittau.  Bez.  Hamburg. 


Nachdem  unsere  liebe  Mutti 
vor  fünf  Wochen  von  uns  ge¬ 
gangen  ist,  folgte  nun  auch 
unser  lieber  Vater 

Otto  Ellmer 

aus  Adl.  Sporr wittert  (Samland) 
ganz  plötzlich  Ihr  nach  in  die 
Ewigkeit. 

In  tiefster  Trauer 

Gerhard  Ellmer 
Christel  Stuhrmann 
geb.  Ellmer 
Göxe  über  Hannover. 


Zum  Gedenken! 

Am  8.  September  j ährte  sich 
zum  elften  Male  der  Todestag 
meines  unvergeßlichen  Sohnes 
und  Bruders  sowie  Schwagers 
SS-Kanonier 

Helmut  Matern 

geb.  14.  1.  22.  gef.  6.  9.  41 
Gleichzeitig  gedenke  ich  meines 
ältesten  Sohnes,  Bruders  und 
Schwagers,  des  Uffz. 

Kurt  Matern 

geb.  22.  lil.  07. 
vermißt  lm  März  1944. 

In  stiller  Trauer  gedenken  wir 
Ihrer. 

Witwe  Therese  Matern 

geb.  Rickhoff 
Fam.  Kurt  Kietruschat 
drei  Geschwister 
nebst  Familien 
in  der  sowj.  bes.  Zone 
Königsberg  (Pr.), 

Kapomer  Straße  20. 

Jetzt:  Brunsbüttel koog, 
Eddelackeistraße  8. 


Von  seinem  langen,  schweren 
Leiden  erlöste  Gott  heute  mei¬ 
nen  innigst geliebten  Mann,  un¬ 
seren  guten  treusorgenden  Va¬ 
ter.  Schwiegervater.  Großvater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 
Farhoberinspektnr  I.  R. 

Kurt  Miarka 

aus  Tilsit 

lm  Alter  von  73  Jahren. 

Ferner  gedenken  wir  meines  lie¬ 
ben,  einzigen  Sohnes,  unseres 
guten  Bruders 

Klaus 

der  ln  Rußland  vermißt  Ist. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Miarka 

geb.  Höllger 

Kinder  und  Anverwandte 
NlederhetmbaohJ  Rhein, 
den  4.  September  1952. 

Wir  haben  Lhn  auf  dem  hiesi¬ 
gen  Friedhof  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


Ich  gedenke  voller  Trauer 
meines  geliebten  Vaters  und 
Bruders,  die  ln  unserer  Hei¬ 
matstadt  Königsberg  1945  und 
1946  fielen,  und  meiner  auf¬ 
opfernden  lieben  Mutter,  die 
gramgebeugt  von  schwerem 
Leiden  kurz  nach  unserer  An¬ 
kunft  1948  ln  der  sowj.  bes: 
Zone  erlöst  wurde: 

Hermann  Pollkehn 

geb.  7.  U.  1888 

Ludowika  Pollkehn 

geb.  Neumann 

geb.  4.  l.  im 

Heinz  Pollkehn 

geb.  23.  12.  1915. 

Ferner  denke  ich  voll  Schmerz 
an  alle  lieben  Toten  unserer 
Familien  Pollkehn  urd  Neu- 
mann,  die  ln  diesem  grausam«' 
Krieg  ift  der  Heimat  Ihren  Tod 
fanden. 

So  tapfer  wie  sie  starben,  wol¬ 
len  wir  welterleben. 

Edith  Pollkehn 
Königsberg  (Pr.) 

Jetzt  sowj  bes.  Zone, 
lm  September  1952. 


Nachruf! 

ln  schwerster  Zeit  kam  mein 
lieber,  guter  Mann,  der 
Bäckermeister 

Friedrich  Pollkehn 

geb.  am  2.  1.  1884 
ln  Königsberg  lm  Oktober  1945 
um  sein  Leben. 

Voller  Trauer  gedenke  Ich 
seiner. 

Hedwig  Pollkehn 

geb.  Neumann 

Königsberg  (Pr.),  Königstr.  70. 
jetzt  sowj.  bes.  Zone. 


Die  Scheidestunde  schlug  zu 
früh, 

doch  Gott,  der  Herr, 
bestimmte  sie. 

Ein  Leben  rastloser  Arbeit  und 
Sorgen  für  die  Seinen  hat  seine 
Erfüllung  gefunden.  Am  Diens¬ 
tag.  dem  19.  August,  verschied 
infolge  eines  Auto-Unglücks¬ 
falles  in  Ausübung  seines  Dien¬ 
stes  mein  herzensguter  Mann, 
unser  inniggeliebter  Vati,  mein 
lieber  Schwiegersohn,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 
ehemalige  Molkereibesitzer 

Kurl  Werner 

aus  Angerwiese. 

Kr.  Tilsit-Ragntt  (Ostpr.) 
lm  47.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Helene  Werner,  geb.  Liedtke 
als  Gattin 

Peter,  Klaus,  Monika 
als  Kinder 
Berta  Liedtke 
als  Schwiegermutter 
und  all«  Anverwandten. 

Jetzt:  Langförden,  Kr.  Vechta. 


Am  1.  September  1952  verstarb 
an  Herzschlag  mein  lieber 
Mann,  unser  Vater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Kreisobersekretär 

Paul  Knorr 

aus  Bartenstein  (Ostpr.), 
Tannenbergstraße  21 
lm  51.  Lebensjahr. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Käthe  Knorr,  geb.  Klein 
Niedersessmar 

b.  Gummersbach,  Islandstr.  1«. 


Am  5.  September  1952  entschlief 
nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  unser  bewährter 

Melkermeister 

Hermann  Wiek 

lm  Aller  von  68  Jahren. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Christian  Unterberger 

Klein-Rödersdorf 

Jetzt:  Domäne  Voldagsen  (20bl 

über  Kreiensen. 


Nach  sieben  Jahren  qualvoller 
Ungewißheit  erhielten  wir  die 
Nachricht,  daß  unser  lieber 
Junge,  mein  einziger  Bruder 
und  mein  bester  Kamerad  zu¬ 
gleich 

Klaus  Schleiermacher 

•  22.  6.  1926 
t  15.  3.  1945 

in  den  schweren  Kämpfen  um 
seine  ostpreußische  Heimat  bei 
Quittainen  fiel. 

In  stiller  Trauer 

Albert  Schlciermaclicr 
und  Frau  Helene 
geb.  Erzberger 
Gerhard  Schleiermacher 
Gr.  Alb  rech  tau  b.  Rosenberg 
(Westpr.) 
jetzt 

Arolsen.  Griesheim  b.  Darmstadt 
Kasernenstraße  13. 
lm  September  1952. 


Fern  seiner  geliebten  ost¬ 
preußischen  Heimat  entschlief 
Ban  ft  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  am  30.  August  1952 
lm  5«.  Lebensjahr  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater 

Ernst  Gerlacfa 

aus  Guttenfeld.  Kr.  Pr.-Eylau 
(Ostpr.) 

In  tiefer  Trauer  Y 

Auguste  Gcrlach 

geb.  Eisen  bl  Öfter 
Kinder  und  Anverwandte. 

Jetzt  Homberg  (Ndrhn.) 
Rolandstraße  9. 


Zum  Gedächtnis! 

Am  26.  September,  dem  sieben¬ 
ten  Todestage  meines  lieben 
Mannes,  unseres  lieben  Bru¬ 
ders,  Schwagers.  Onkels  und 
unseies  sehr  verehrten  Be- 
triebsführeis  gedenken  wir 
seiner  ln  tiefer  Trauer 

Otto  Riditer 

Tiefbauuntemehmer 
Königsberg  (Pr.) 

Er  wird  uns  unvergessen 
bleiben. 

Im  Namen  aller 
('Lara  RI  einer,  geb.  Krause 
alle  Verwandten  und  ehe¬ 
maligen  Betriebsangehörigen 
Zweigstelle  Manenburg 
(Westpr.).  Mühlengraben  20 
jetzt  Schleswig,  Lollfuss  20. 


Nach  Gottes  Rat  und  Willen 
entschlief  am  13.  August  1952 
fern  seiner  geliebten  Heimat 
Staggen.  Kr.  Tilslt-Ragnlt.  nach 
.schwerem,  mit  Geduld  ertra¬ 
genem  Leiden,  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Wilhelm  Rübensaat 

lm  Alter  von  78  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Emma  Rübensaat,  geb.  Guddat 
nebst  Kindern 
und  Enkelkindern. 
Berlin-Tegel.  Namslaustr.  44  d. 


Am  27.  August  19*32  entschlief 
unser  guter  Bruder  und  gelieb¬ 
ter  Onkel 

Otto  Bakschies 

Bauer  aus  Weidengrund. 

Er  folgte  seinen  Geschwistern 
Anna,  Rudolf  und  Albert,  die 
auch  ln  fremder  Erde  ruhen. 
Geschwister  Bakschies 
Fred  und  Dorothea  Peters 
Tlebense«  über  Wesselburen 
(Holst.). 


Zum  Gedenken! 

Gottes  Willen  folgend  verschied 
am  16.  September  1951  nach 
langem,  mit  Geduld  getra¬ 
genem  Leiden  plötzlich  lm 
Alter  von  64  Jahren  mein  m- 
niggeliebter  Mann,  unser  lie¬ 
ber.  bester  Papa 

Friedrich  Heinrich 

Straßenmeister 
ln  Gerdauen  und  Insterburg. 
Im  festen  Glauben  an  die  Rück¬ 
kehr  seines  Sohnes  war  es  ihm 
nicht  vergönnt. 

stud.  phil. 

Georg  Heinrich 

geb.  6.  7.  1922 

wiederzusehen.  Ein  hartes 
Schicksal  berief  ihn  nach  Sta¬ 
lingrad.  Du  bist  vermißt,  aber 
unvergessen! 

In  stiller  Trauer  und  Hoffnung 
Frau  Maria  Heinrich 
geb.  Frenkler 
Horst  und  Fritz  Heinrich 
Insterburg.  Jordanstraüc  5. 
jetzt  Frankfurt/M.  -Höchst. 
Emmerich-Josef-Straße  67. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
verschied  am  14.  September  1952 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma,  Frau 

Frieda  Thimm 

fei).  Soecknick 
aus  Lönhöfen. 

Kr.  Hetllgenbell  (Ostpr.) 
lm  70.  Lebensjahre.  Sie  folgte 
Ihrem  lieben  Gatten,  unserem 
guten  Vater,  der  am  20.  August 
1947  Im  Internierungslager  in 
Helllgenbell  starb. 

Ferner  gedenken  wir  unseres 
lieben  Bruders 

Horst 

der  seit  1945  vermißt  Ist. 

In  stiller  Trauer 

die  Kinder. 

Wasserburg  (Inn),  Siedlung  25, 
den  14.  September  1952. 


Am  13.  September  1952  Ist 
meine  Lebe  Frau,  die  herzens¬ 
gute  Mutti  meiner  5  Kinder, 
unsere  Hebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante.  Frau 

Magda  Raabe 

geb.  Braweleit 

nach  langem,  schwerem  Lei¬ 
den  im  Alter  von  47  Jahren 
von  uns  gegangen. 

Franz  Raabe 
und  Kinder 
HannHnre,  Dietrich, 
Ursula,  Barbara.  Monika 
sowie  Anverwandte 
Königsberg  (Pr.). 
Tiergartenstraße  57, 
letzt  Kleve  (Rhld  ).  Herzog- 
strnße  21.  September  1952. 


Ein  treues  Mutterherz  hat  auf¬ 
gehört  zu  schlagen. 

Nach  eitlem  arbeitsreichen  Le- 
t>cn  und  fern  Ihrer  Heben  Hei¬ 
mat  verschied  am  2.  Juli  1952 
meine  liebe  gute  Mutter, 
Schwieger-  und  Großmutter, 
die  Zoll  auf  seherwitwe  Frau 

Anna  Estner 

geb.  Fanelsm 
aus  Hohenstein  (Ostpr.), 
Bahnhofstraße 

lm  Alter  von  72  Jahren.  Sie 
folgte  Ihren  beiden  geliebten 
Söhnen 

Erich  und  Willi  Estner 

die  beide  ln  Rußland  Ihr  L*- 
ben  lassen  mußten. 

In  stiller  Trauer 
Frau  Hildegard  Fischer 

geb.  Estner 

Zahnarzt  Dr.  Erich  Fischer 
aus  Weh  lau  (Ostpr.) 
Hubertus  Fischer 
llanna  Estner.  geb.  Bruska 
mit  Ursel 
Charlotte  Estner 
geb.  Reichelt 
mit  Hubertus  und  Gerda 
Wehlau  (Ostpr.).  Markt  8. 
jetzt  Rethen  (Aller),  Junkem- 
straüe  9  (23). 


Am  30.  August  1952  wurde  un¬ 
sere  geliebte  gute  Mutter  und 
Schwiegermutter,  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 
Witwe 

Wilhelmine  Gross 

geb.  Gaw  risch 

durch  einen  sanften  Tod  von 
ihrem  schweren  Leiden  erlöst. 
Sie  starb  lm  73  Lebensjahr. 

ln  tiefer  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Berta  Gross 

Kehlen  über  Anger  bürg, 
jetzt  Bad  Godesberg  (Rhein), 
Schwannstraße  38. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  sanft  am  5.  Septem¬ 
ber  1952,  versehen  mit  den  hei¬ 
ligen  Sterbesakramenten,  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  un¬ 
sere  Hebe,  treusorgende  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Omi.  Frau 

Veronika  Kursch 

tm  76.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Familie  Unruh 
Braunsberg  (Ostpr.), 

Langgasse  51. 

Jetzt:  Lörrach  (Baden) 
Markus-Pflüger-Straße  U. 


Am  31.  August  19S2  entschlief  ' 
sanft  nach  kurzem  Kranken¬ 
lager  unsere  geliebte  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Emma  Damerau 

geb.  Strtza 

früher  Königsberg  (Pr.) 
lm  73.  Lebensjahre. 

Coburg.  Allee  4  b. 

In  tiefer  Trauer 

Helmut  Dainerau 
Landrat  z.  Wv. 

Christel  Schröter 
geb.  Damerau 
Hildegard  Danierau 
geb.  Pörschke 
und  6  Enkelkinder. 


Am  1.  September  ist  unsere 
geliebte  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter,  Frau 

Anna  Kalmus 

geb.  Bowlen 

aus  Al  lenstein 

lm  88.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen.  Wir  haben  sie  ln  Gos¬ 
lar  zur  letzten  Ruhe  geleitet, 
wo  sie  neben  unserem  am 
6.  Dezember  1948  ln  Goslar  ver¬ 
storbenen  Vater 

Dr.  Gustav  Kalmus 

ihre  Ruhestätte  gefunden  hat. 

In  Wehmut  und  Dankbarkeit 
nahmen  wir  Abschied. 

Werner  Kalmus 
Uindrat  a.  D. 

Frau  Llse-Lott  Kalmus 
geb,  Jonske 
und  4  Enkelkinder 
Husum.  Klussmannstraße  24. 


Nach  Jahren  der  Ungewißheit 
erfuhr  ich  jetzt,  daß  meine 
Hebe  Mutter 

Anna  Langanke 

geb.  Grohnert 
geb.  9.  5.  1866 

Langendorf,  Kr.  Bartenstein 
bereits  am  9.  März  1945  Im 
dänischen  Lager  Oxsböl  ver¬ 
storben  Ist. 

In  stillem  Gedenken 

Anne-Rose  Langanke 
Lüneburg.  Bellmannskamp  10. 


Einer  persönlichen  ßenachrichligung 

gleichzusetzen  ist  die  Familien-Anzelge  in  un¬ 
serer  großen  Heimatzeitung.  Sie  bietet  die 
Gewähr,  Ihrem  Freundes-  und  Bekanntenkreis 
Ihr  Familienereignis  zur  Kenntnis  zu  bringen. 


